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Die Themen
Öffentliche Wasserversorgung

Gemeinde- und Landkreisschlüsselzuweisungen

Statistische Geheimhaltung – Der Schutz 
vertraulicher Daten in der amtlichen Statistik



Zeichenerklärung

 0  mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der kleins-
ten in der Tabelle nachgewiesenen Einheit

 – nichts vorhanden oder keine Veränderung

 / keine Angaben, da Zahlen nicht sicher genug

 ·  Zahlenwert unbekannt, geheimzuhalten oder nicht 
rechenbar

 ... Angabe fällt später an

 X Tabellenfach gesperrt, da Aussage nicht sinnvoll

 ( )  Nachweis unter dem Vorbehalt, dass der Zahlenwert 
erhebliche Fehler aufweisen kann

 p vorläufiges Ergebnis

 r berichtigtes Ergebnis

 s  geschätztes Ergebnis

 D  Durchschnitt

 ‡ entspricht

Vertrieb
E-Mail vertrieb@statistik.bayern.de
Telefon 089 2119-3205
Telefax 089 2119-3457

Auskunftsdienst
E-Mail   info@statistik.bayern.de
Telefon 089 2119-3218
Telefax  089 2119-13580

Bayerisches Landesamt für Statistik, München 2015
Vervielfältigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit 
Quellenangabe gestattet.

Impressum

Bayern in Zahlen
Fachzeitschrift für Statistik 
Jahrgang 146 (69)

Bestell-Nr. Z10001 201508
ISSN 0005-7215

Erscheinungsweise
monatlich

Herausgeber, Druck und Vertrieb
Bayerisches Landesamt für Statistik
St.-Martin-Straße 47
81541 München

Preise
Einzelheft 4,80 €
Jahresabonnement 46,00 €
zuzüglich Versandkosten 
Datei kostenlos

Bildnachweis Umschlagseite 1
© Kzenon – www.fotolia.com 

Auf- und Abrunden

Im Allgemeinen ist ohne Rücksicht auf die End summen 
auf- bzw. abgerundet worden. Deshalb können sich bei der 
Sum mierung von Einzelangaben geringfügige Abweichun-
gen zu den ausgewiesenen Endsummen ergeben. Bei der 
Aufglie derung der Gesamtheit in Prozent kann die Summe 
der Einzel werte wegen Rundens vom Wert 100 % abwei-
chen. Eine Abstimmung auf 100 % erfolgt im Allgemeinen 
nicht.

©

Veröffentlichungen des Landesamts im Juli 2015

Statistische Berichte

Berufliche Schulen, Berufsbildung  
• Berufsschulen zur sonderpädagogischen Förderung  

in Bayern Schuljahr 2014/15 (Reg.Bez.) 
 

Rechtspflege
• Bewährungshilfestatistik in Bayern 2014 

  
Wahl zum Bayerischen Landtag 2013
• Landtagswahlen in Bayern/ Endgültiges Ergebnis  

(Text, Tabellen, Schaubilder) 2013 (Kreisfreie Städte  
und Landkreise)

 
Wachstumsstand und Ernte, Tierische Erzeugung
• Anbau von Gemüse, Erdbeeren und Strauchbeeren  

in Bayern 2014; Stichprobenerhebung
• Erzeugung in Aquakulturbetrieben in Bayern 2014 

(Kreisfreie Städte und Landkreise)
 
Gewerbeanzeigen
• Gewerbeanzeigen in Bayern (monatlich) im Mai 2015 

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 

Verarbeitendes Gewerbe  
• Verarbeitendes Gewerbe in Bayern (sowie Bergbau  

und Gewinnung von Steinen und Erden) im Mai 2015  
(Kreisfreie Städte und Landkreise)

• Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe 
(sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) 
in Bayern im Mai 2015

• Index des Auftragseingangs für das Verarbeitende  
Gewerbe in Bayern im Mai 2015 
 

Baugewerbe insgesamt  
• Baugewerbe in Bayern im Mai 2015  

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 
• Baugenehmigungen in Bayern im Mai 2015 

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 
 

Handel, Tourismus, Gastgewerbe
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Einzelhandel 

im April 2015
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Einzelhandel  

im Mai 2015
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Kraftfahrzeug-

handel und Großhandel im März 2015
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Kraftfahrzeug-

handel und Großhandel im April 2015
• Ausfuhr und Einfuhr Bayerns im Mai 2015
• Tourismus in Bayern im Mai 2015
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Gastgewerbe  

im April 2015
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Gastgewerbe  

im Mai 2015 
 

Beim Großteil der hier aufgeführten Veröffentlichungen steht in Klammern die kleinste regionale oder kleinste sonstige  
Einheit, bis zu der die Daten ausgewiesen werden.

Straßen-, Schienen- und Schiffsverkehr
• Straßenverkehrsunfälle in Bayern im März 2015
• Straßenverkehrsunfälle in Bayern im April 2015 
• Binnenschifffahrt in Bayern im April 2015 

 
Dienstleistungen
• Struktur des bayerischen Dienstleistungssektors 2013 

 
Sozialhilfe
• Sozialhilfe in Bayern; Teil I: Ausgaben und Ein- 

nahmen 2014 (Kreisfreie Städte und Landkreise) 
 

Schwerbehinderte, Kriegsopferfürsorge
• Kriegsopferfürsorge in Bayern 2014  

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 
 

Ausbildungsförderung
• Ausbildungsförderung nach d. BAföG  

und dem BayAföG in Bayern 2013 
 

Preise- und Preisindizes
• Verbraucherpreisindex für Bayern (monatlich) sowie  

Jahreswerte von 2012 bis 2014 im Juni 2015
• Verbraucherpreisindex für Bayern / Monatliche  

Indexwerte von Januar 2010 bis Juni 2015
• Verbraucherpreisindex für Deutschland im Juni 2015 

(Bund)
• Preisindizes für Bauwerke in Bayern im Mai 2015 

2. Vierteljahr
• Kaufwerte landwirtschaftlicher Grundstücke  

in Bayern 2014 
 

Umweltbelastungen
• Unfälle beim Umgang mit und bei der Beförderung  

von wassergefährdenden Stoffen in Bayern 2014 
 

Verzeichnisse
• Verzeichnis der Fachschulen in Bayern  

Stand: 20. Oktober 2014
• Verzeichnis der Berufsfachschulen (ohne Berufsfach-

schulen des Gesundheitswesens) in Bayern 
Stand: 20. Oktober 2014

• Verzeichnis der Berufsfachschulen des Gesundheits-
wesens in Bayern - Stand: 20. Oktober 2014

• Verzeichnis der Fachakademien in Bayern  
Stand: 20. Oktober 2014

• Verzeichnis der Berufsschulen in Bayern 
Stand: 20. Oktober 2014

• Verzeichnis der Berufsschulen zur sonderpädagogischen 
Förderung in Bayern Stand: 20.Oktober 2014 
 

Querschnittsveröffentlichungen
• STATISTIK kommunal / Print 2014
• STATISTIK kommunal / Datei 2014 (www.statistik. 

bayern.de/statistikkommunal)
• STATISTIK kommunal / DVD 2014

Publikationsservice
Das Bayerische Landesamt für Statistik veröffentlicht jährlich über 400 Publikationen. Das aktuelle Veröffentlichungsverzeich-
nis ist im Internet als Datei verfügbar, kann aber auch als Druckversion kostenlos zugesandt werden.

Kostenlos 
ist der Download der meisten Veröffentlichungen, z.B. von 
Statistischen Berichten (PDF- oder Excel-Format).

Kostenpflichtig
sind alle Printversionen (auch von Statis ti schen Berich ten), 
Datenträger und ausgewählte Dateien (z.B. von Ver zeich-
nissen, von Beiträgen, vom Jahrbuch).

Newsletter Veröffentlichungen
Die Themen bereiche können individuell ausgewählt wer-
den. Über Neuerscheinungen wird aktuell informiert. 

Webshop
Alle Veröffentlichungen sind im Internet 
verfügbar unter 
www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen
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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

überfüllte Bäder, kollabierende Klimaanlagen, stöhnende Open-Air-
Besucher, neue Hitzerekorde. Gerade an solch heißen Tagen wird 
man sich oft bewusst, was es heißt an das kühle Nass angeschlossen 
zu sein. Die Bereitstellung eines Zugangs zu sauberem Wasser für 
die Bevölkerung ist ein zentrales Element der Daseinsvorsorge. 2013 
waren 99,2 % der bayerischen Bevölkerung an die öffentliche Wasser-
versorgung angeschlossen. Der Pro-Kopf-Verbrauch der Haushalte 
lag dabei bei 129,5 Litern Wasser pro Person und Tag. Um einen tiefe-
ren Einblick in diese Thematik zu bekommen, informiert Sie ein Arti-
kel in dieser Ausgabe von „Bayern in Zahlen“ (BiZ) ausführlich über 
die Erhebung zur öffentlichen Wasserversorgung, die auf Grundlage 
des Umweltstatistikgesetztes in dreijährigem Abstand durchgeführt 
wird.
Um ihre Aufgaben in der Daseinsvorsorge angemessen erfüllen zu 
können, erhalten Gemeinden und Landkreise oft Schlüsselzuwei-
sungen, die das Kernstück der Leistungen im kommunalen Finanz-
ausgleich darstellen. Die Schlüsselzuweisungen ergänzen die Steu-
er- und Umlageeinnahmen und gleichen Sonderbelastungen wie die 
Belastung durch Sozialhilfe aus. Ein weiterer BiZ-Beitrag gibt einen 
Überblick über die Grundlagen der Berechnung der Gemeinde- und 
Landkreisschlüsselzuweisungen 2015, stellt Veränderungen gegen-
über den Vorjahren dar und geht auf einzelne, herausragende Kenn-
ziffern unter den Zuweisungsempfängern ein.   
Bereits in der BiZ-Ausgabe 05/2015 wurden die rechtlichen Grundla-
gen der statistischen Geheimhaltung vorgestellt und ein grundsätz-
licher Überblick über die verschiedenen Verfahren, mit denen der 
Geheimhaltungspflicht nachgekommen werden kann, gegeben. Zu-
dem wurde der Umgang mit Häufigkeitstabellen detaillierter vorge-
stellt. Als Fortsetzung hierzu widmet sich Teil 2 der Geheimhaltung 
von Wertetabellen. Darüber hinaus soll ein kurzer Ausblick auf ak-
tuelle Entwicklungen und momentane sowie zukünftige Herausfor-
derungen im Bereich der amtlichen Statistik wie datenverändernde 
Geheimhaltungsverfahren, den Umgang mit entstehendem Informa-
tionsverlust oder die Veröffentlichung georeferenzierter Daten gege-
ben werden.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen.

Herzlichst

Marion Frisch

Präsidentin  

Bayerisches Landesamt für Statistik
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Kurzmitteilungen

Zahl der Ehescheidungen in Bayern nahm 2014 weiter ab

Im Jahr 2014 wurden in Bayern 
24 463 Ehen geschieden. Damit 
ist die Zahl der Ehescheidungen in 
den letzten drei Jahren stetig
gesunken, nämlich um rund 9 % 
gegenüber dem Jahr 2011. Im Ver-
gleich zum Rekordjahr 2003, als 
mit 29 992 Scheidungen der bis-
herige Höchststand registriert wur-
de, sind im Jahr 2014 die Schei-
dungen sogar um mehr als 18 % 
zurückgegangen.

In rund 49 % der Fälle (12 039) be-
antragte die Frau, in knapp 42 % 
der Fälle (10 203) der Mann die 
Scheidung. Bei 9 % aller gericht-
lichen Ehelösungen (2 221) wurde 
das Verfahren gemeinsam bean-
tragt. Bei über 87 % aller von einem 
der beiden Ehepartner beantragten 
Scheidungen (21 372) wurde dem 
Verfahren durch den anderen Ehe-
partner zugestimmt. 

Verhältnismäßig viele Ehen wurden 
in Bayern im Jahr 2014 zwischen 
dem fünften und achten Ehejahr 
geschieden. Am häufigsten von 
einer Scheidung betroffen waren 
Ehen mit einer Dauer von sechs 
Jahren. Nach dieser Ehedauer
wurden 1 266 Ehen geschieden, 
was 5,2 % der gesamten gericht-
lichen Ehelösungen entspricht. 
Ein Anteil von 15 % der geschie-
denen Paare (3 762) hatte bei ih-
rer Scheidung bereits mindestens 
25 Ehejahre miteinander verbracht. 
Die durchschnittliche Ehedauer im 
Scheidungsfall lag im Jahr 2014 
bei 14,6 Jahren.

Bei rund 28 % der Ehescheidungen 
im Jahr 2014 hatten die Ehepaare 
zum Zeitpunkt der Scheidung ge-
nau ein minderjähriges Kind zu 
versorgen. Der Anteil der geschie-
denen Paare mit zwei oder mehr 
Kindern unter 18 Jahren belief sich 
auf 23 %. Insgesamt waren im ver-
gangenen Jahr 19 342 minderjäh-
rige Kinder von der Scheidung ih-
rer Eltern betroffen. Parallel zur 

Entwicklung der Scheidungsfälle 
seit 2011 ist auch die Gesamtzahl 
der von der Scheidung ihrer Eltern 
betroffenen Kinder leicht rückläu-
fig. Im Jahr 2013 lag die Zahl der 
„Scheidungskinder“ noch bei 
19 499 und somit leicht über der 
Anzahl im Jahr 2014.

Gebiet, Flächennutzung, Bevölkerungsstand,  
natürliche Bevölkerungs bewegung, Wanderungen

Scheidungen in den ersten 25 Ehejahren in Bayern 2014 
in Relation zur Gesamtzahl der Scheidungen
in Prozent
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Rund 6,2 Millionen Haushalte in Bayern 2015

Nach den Ergebnissen des Mikro-
zensus, einer jährlichen Stichpro-
benerhebung bei einem Prozent 
der Bevölkerung, gab es in Bayern 
im Jahr 2014 insgesamt rund 6,22 
Millionen Privathaushalte. Dies be-
deutet gegenüber dem Jahr 1994 
eine Steigerung um knapp 18 %. 
Besonders hoch war die Zunah-
me bei der Zahl der Singlehaus-
halte. Sie erhöhte sich in den ver-
gangenen 20 Jahren um knapp 
38 %, während die Anzahl der 
Haushalte mit fünf oder mehr Per-
sonen um 29 % sank. Im Ergebnis 
nahm die durchschnittliche Haus-
haltsgröße von 2,27 Personen im 
Jahr 1994 auf 2,05 Personen im 
Jahr 2014 ab. 

Diese Zahlen verdeutlichen den 
anhaltenden Trend zu kleineren 

Haushalten. Im Jahr 1970 bestand 
lediglich ein Viertel aller Haus-
halte aus nur einer Person und es 
lebten durchschnittlich noch 2,83 
Personen in einem Haushalt. Seit-
dem hat sich der Anteil der Single-
haushalte um 16 Prozentpunkte auf 
knapp 41 % im Jahr 2014 erhöht.

Es handelte sich bei den Einper-
sonenhaushalten vor allem um 
Seniorinnen und Senioren sowie 
jüngere Personen. So stellten 2014 
die 60-Jährigen oder Älteren mit 
knapp 40 % die größte Gruppe der 
Alleinlebenden. Der jüngeren Ge-
neration der unter 35-Jährigen wa-
ren beinahe 27 % der Singlehaus-
halte zuzurechnen.

Vor allem in den bayerischen Groß-
städten mit mehr als 100 000 Ein-

wohnern fiel der Anteil der Einper-
sonenhaushalte hoch aus. Hier 
bestand mehr als jeder zweite 
Haushalt (gut 51 %) aus nur einer 
Person. Im Vergleich dazu waren in 
Gemeinden mit weniger als 5 000 
Einwohnern Singlehaushalte mit 
einem Anteil von rund 31 % weit 
weniger häufig vertreten.

Private Haushalte

Methodische Hinweise
Die vorliegenden Ergebnisse des Mikrozen-
sus 2014 wurden auf einen neuen Hochrech-
nungsrahmen umgestellt. Grundlage hierfür 
sind die aktuellen Eckzahlen der laufenden 
Bevölkerungsfortschreibung, die auf den Da-
ten des Zensus 2011 basieren.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Strukturdaten der Bevölke-
rung und der Haushalte in Bayern 2014; 
Teil I der Ergebnisse der 1%-Mikrozensuser-
hebung 2014“ (Bestellnummer: A6201C 
201400, nur als Datei).*

Bayern im Konsum des Jahres 2013 an der Spitze

Die Konsumausgaben der privaten 
Haushalte betrugen in Bayern im 
Jahr 2013 insgesamt knapp 264 
Milliarden Euro. Je Einwohner 
waren dies 20 773 Euro. Damit 
wurde in Bayern je Einwohner von 
allen Bundesländern am meisten 
konsumiert. In Deutschland lagen 
die entsprechenden Ausgaben bei 
19 141 Euro, in den alten Bundes-
ländern (ohne Berlin) bei 19 768 
Euro und in den neuen Ländern 
(ohne Berlin) bei 16 539 Euro.

Seit dem Jahr 2010 sind die Kon-
sumausgaben je Einwohner in 
Bayern in jeweiligen Preisen um 
7,6 % gestiegen. Damit blieb die 

Zunahme hinter Deutschland ins-
gesamt (+8,2 %), den alten Bun-
desländern (+8,3 %) und den neu-
en Bundesländern (+8,6 %) jeweils 
zurück.

Das hohe Konsumniveau wurde 
in Bayern trotz einer verhältnismä-
ßig großen Sparneigung erreicht. 
Die Sparquote, also der Anteil 
der Ersparnisse an der Summe 
aus verfügbarem Einkommen und 
Zunahme der betrieblichen Versor-
gungsansprüche, lag im Jahr 2013 
bei 10,5 % und war damit von allen 
Bundesländern nach Baden-Würt-
temberg mit 10,8 % am zweithöchs-
ten. In Deutschland betrug sie im 

Schnitt 9,1 %, in den alten Ländern 
9,6 % und in den neuen Ländern 
6,5 %. Seit dem Jahr 2008 ist die 
Sparquote in Bayern, aber auch in 
den anderen Bundesländern konti-
nuierlich gesunken. Seinerzeit be-
trug sie in Bayern noch 11,7 %.

Hinweis
Bei den hier für das Jahr 2013 vorgelegten 
Ergebnissen handelt es sich um Berech-
nungen des Arbeitskreises „Volkswirtschaft-
liche Gesamtrechnungen der Länder“ 
(AK VGRdL), dem alle Statistischen Landes-
ämter, das Statistische Bundesamt sowie der 
Deutsche Städtetag angehören. Weitere Er-
gebnisse zu den Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen können auf der Homepage 
des AK VGRdL unter www.vgrdl.de abgeru-
fen werden.
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Erwerbstätigkeit

Von 2003 bis 2013 Beschäftigungszuwachs in fast allen bayerischen Kreisen

Die allgemein günstige Arbeits-
marktlage der letzten Jahre hat 
sich in fast allen bayerischen kreis-
freien Städten und Landkreisen 
niedergeschlagen. Im Jahr 2013 
lag die Zahl der Erwerbstätigen in 
90 der insgesamt 96 bayerischen 
Kreise höher als zehn Jahre zuvor. 
Den höchsten Zuwachs verzeich-
nete dabei der Landkreis Erding 
mit 33,1 % vor dem Landkreis Eich-
stätt mit 25,8 %. 51 Kreise legten 
um mindestens 10,0 % zu. Schluss-
lichter waren die Landkreise Haß-
berge (- 2,4 %) und Kronach 
(- 8,2 %). In den Landkreisen stieg 
die Erwerbstätigenzahl mit 11,0 % 
etwas stärker an als in den kreis-
freien Städten mit 10,5 %.

Die meisten Erwerbstätigen wies 
die Landeshauptstadt München 
auf, die im Jahr 2013 mit 1,03 Milli-

onen erstmals die Millionengrenze 
überschritt und damit um mehr als 
100 000 Erwerbstätige über ihrem 
Wert aus dem Jahr 2003 lag. Damit 
war der Zuwachs von München in 
den letzten zehn Jahren höher als 
die gesamte Erwerbstätigenzahl 
des auf Platz 10 der bayerischen 
Rangfolge stehenden Landkreises 
Freising. Es folgen die kreisfreie 
Stadt Nürnberg mit rund 373 000 
sowie der Landkreis München mit 
rund 257 000 Erwerbstätigen. Die 
wenigsten Erwerbstätigen gab es 
in den kreisfreien Städten Kauf-
beuren (rund 25 000) und Schwa-
bach (rund 21 000).

Bis auf den Landkreis Dingolfing-
Landau waren 2013 in allen Krei-
sen mehr als die Hälfte aller Er-
werbstätigen in den Dienstleis-
tungsbereichen tätig. Auf die 

höchsten Anteile kommt hier die 
kreisfreie Stadt Würzburg mit 
88,6 %. In der Land- und Forstwirt-
schaft und der Fischerei sind in 
zehn Landkreisen mehr als 5,0 % 
aller Erwerbstätigen hauptberuflich 
beschäftigt. Auf den höchsten An-
teil kommt hier Straubing-Bogen 
mit 8,7 %.

Hinweis
Die hier vorgelegten Ergebnisse beruhen auf 
einer Berechnung des Arbeitskreises „Er-
werbstätigenrechnung des Bundes und der 
Länder“ (AK ETR), dem alle Statistischen 
Landesämter, das Statistische Bundesamt 
sowie der Deutsche Städtetag angehören. 
Mit ihnen werden erstmals auf Kreisebene 
für die Jahre 2000 bis 2013 Ergebnisse nach 
dem Europäischen System der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen 2010 veröf-
fentlicht. Sie sind mit früher veröffentlichten 
Daten nur eingeschränkt vergleichbar. Aus-
führliche Ergebnisse können im Internet auf 
der Homepage des AK ETR unter www.ak-etr.
de sowie unter www.statistik.bayern.de/stati-
stik/vgr abgerufen werden.

BAföG-Ausgaben in Höhe von 417 Millionen Euro für Schüler und Studierende in Bayern 2014

2014 bezogen in Bayern 121 048 
junge Menschen Leistungen nach 
dem Bundesausbildungsförde-
rungsgesetz (BAföG). Das ent-
spricht einem Rückgang von 4,9 % 
oder 6 223 Geförderten weniger 
als im Vorjahr. Die Ausgaben für 
diese Ausbildungsförderung san-
ken von 433,9 Millionen Euro im 
Jahr 2013 auf 416,8 Millionen Euro 
im Jahr 2014 und damit um 3,9 %. 

Wie in den Vorjahren waren auch 
2014 etwa 70,0 % der geförderten 
Studierende an Hochschulen 
(84 905). Ihre Zahl ging gegenüber 

dem Vorjahr um 4,6 % zurück. Die 
Zahl der geförderten Schüler fiel um 
5,6 % auf 36 143 Personen.

Der durchschnittliche Förderbetrag 
je Fall und Monat fiel indes im Jahr 
2014 mit 444 Euro erneut höher 
aus als im Vorjahr (436 Euro).
Nicht in allen Fällen erstreckte sich 
die Förderung auf das ganze Jahr. 
2014 wurden in Bayern im Durch-
schnitt monatlich 78 174 junge 
Menschen durch BAföG gefördert, 
darunter 56 802 Studierende. Be-
zogen auf die rund 336 828 Studie-
renden im Sommersemester 2013 

entsprach das einem Anteil von 
16,9 %.

Insgesamt lebten 2014 in Bayern 
30,6 % der durch das BAföG Ge-
förderten bei ihren Eltern. Stu-
dierende, die BAföG-Unterstüt-
zung erhielten, lebten mit 79,2 % 
überwiegend außerhalb des El-
ternhauses. Im Fall der Schüler 
lebte dagegen mehr als die Hälfte 
(53,8 %) noch bei den Eltern.

50 983 oder 42,1 % der baye-
rischen BAföG-Empfänger er-
hielten 2014 eine Vollförderung. 

Bildung und Kultur
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Ausbildungsförderung nach 
dem BAföG und dem BayAföG in 
Bayern 2013“ (Bestellnummer K9100C 
201300, nur als Datei).*

Der maximale Förderbetrag deckt 
den errechneten Gesamtbedarf in 
voller Höhe ab. Die Zahl der Teilge-
förderten, bei denen Einkommen 
und/oder Vermögen auf ihren Be-
darf angerechnet wurden, fiel ge-
genüber 2013 um 4,7 % ab, eben-

so wie die Zahl der Vollgeförderten 
(- 5,1 %). Nach dem Bayerischen 
Ausbildungsförderungsgesetz 
(BayAföG) wurden 2014 zusätzlich 
weitere 213 Personen gefördert 
(2013: 258).

Im Jahr 2014 wurden in Bayern 553 Minderjährige adoptiert

Im Jahr 2014 wurden ingesamt 553 
Minderjährige adoptiert. Gegen-
über 2013 mit 576 durchgeführten 
Adoptionen bedeutet dies einen 
Rückgang von 4 %.

In 446 Fällen (rund 81 %) hatten die 
Minderjährigen die deutsche Staats-
angehörigkeit, 107 Minderjährige 
hatten keinen deutschen Pass. Wie 
auch im Vorjahr war die Gruppe der 
unter Dreijährigen mit 151 Adop-
tionen die größte Gruppe.

Fast 72 % der Minderjährigen wur-
de von einem Stiefelternteil (386) 
oder von anderen Verwandten (12) 
an Kindes statt angenommen. 

Somit fiel ein Großteil der Adop-
tionen in das den Kindern und Ju-
gendlichen bekannte Umfeld und 
verursachte somit in der Regel kei-
ne größeren Veränderungen der 
Lebensumstände und Bezugsper-
sonen. 

Bei 155 Adoptionen bestand kein 
Verwandtschaftsverhältnis zwi-
schen den Adoptiveltern und den 
Minderjährigen.

Ende letzten Jahres waren 
87 Minderjährige zur Adoption vor-
gemerkt – 50 männliche und 37 

weibliche Kinder/Jugendliche. 
Gleichzeitig lagen den Adoptions-
vermittlungsstellen 898 Adoptions-
bewerbungen vor. Das heißt, dass 
es rein rechnerisch für jeden zur 
Adoption vorgemerkten Minderjäh-
rigen zehn mögliche Adoptiv-
eltern gab.

Soziales, Gesundheit

Adoptionen in Bayern 2014 nach Altersgruppen

553 Adoptionen insgesamt

unter 3

3 bis unter 6

6 bis unter 9

9 bis unter 12

12 bis unter 15

15 bis unter 18

Minderjährige im Alter von ... Jahren

151

76

83

93

70

80

2014 insgesamt 19 960 Personen in Bayern der Bewährungshilfe unterstellt

Im Jahr 2014 lag die Zahl der Un-
terstellungen unter Bewährungs-
aufsicht bei 24 106, dies entspricht 
gegenüber dem Vorjahr mit 24 360 

einer Abnahme um 1,0 %. Nach 
Abzug der Fälle, in denen ein Ver-
urteilter mehrfach unter Bewäh-
rungsaufsicht gestanden hat, erge-

ben sich 19 960 Unterstellte; dies 
ist gegenüber 2013 mit 20 205 eine 
Abnahme um 1,2 %. Es entfielen 
12 710 Unterstellungen auf den 

Rechtspflege
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Bewährungshilfestatistik in 
Bayern – 2014“ (Bestellnummer: B6700C 
201400, nur als Datei).*

Oberlandesgerichtsbezirk (OLG-
Bezirk) München, 6 445 auf den 
OLG-Bezirk Nürnberg und 4 951 
auf den OLG-Bezirk Bamberg. Die 
Unterstellung wurde in 19 525 Fäl-
len (81,0 %) nach allgemeinem 
Strafrecht und in 4 581 Fällen 
(19,0 %) nach Jugendstrafrecht 
angeordnet.

Von den 24 106 Unterstellungen 
waren 5 319 oder 22,1 % wegen 
Straftaten gegen das Betäubungs-
mittelgesetz (BtMG), 5 022 bzw. 
20,8 % aufgrund von Straftaten 
gegen die körperliche Unver-
sehrtheit (§§ 223 bis 231 StGB) 
und 4 058 oder 16,8 % wegen 
Diebstahls sowie Unterschlagung 
(§§ 242 bis 248c StGB) ange-
ordnet.

Die Zahl der beendeten Bewäh-
rungsaufsichten lag 2014 bei 8 675 
und damit um 139 bzw. 1,6 % hö-
her als im Vorjahr. Dabei waren 
87,3 % oder 7 573 der aus der Be-
währungsaufsicht entlassenen Per-
sonen männlich. 7 153 oder 

82,5 % der Probanden hatten die 
deutsche Staatsangehörigkeit. In 
5 605 Fällen (64,6 %) endete die 
Unterstellung durch Bewährung, in 
2 498 Fällen (28,8 %) durch Wider-
ruf und in 572 Fällen (6,6 %) wurde 
die Bewährungsaufsicht durch die 
Einbeziehung in ein neues Urteil 
abgeschlossen. Gegenüber dem 
Vorjahr haben sich die Anteile nur 
unwesentlich zugunsten der durch 
Bewährung beendeten Unterstel-
lungen verschoben; 2013: 65,0 % 
(Bewährung), 28,4 % (Widerruf) 
und 6,6 % (neues Urteil). 

Differenziert nach angewandtem 
Strafrecht zeigt sich bei den Ver-
urteilten nach Jugendstrafrecht 
mit 56,3 % eine deutlich gerin-
gere Erfolgsquote (Anteil der durch 
Bewährung beendeten Unter-
stellungen) als bei den Verurteil-
ten nach allgemeinem Strafrecht 
(67,9 %).

In Bayern nehmen weit über 300 
Bewährungshelferinnen und -helfer 

die Aufgaben in der Bewährungs-
aufsicht, aber auch die Betreuung 
von Führungsaufsichtsprobanden 
wahr. Bewährungsaufsicht (§§ 56 ff.
StGB bzw. §§ 21 ff. JGG) ist eine 
Form der ambulanten Straffälligen-
hilfe: Die verhängte Freiheitsstrafe 
wird vorerst nicht vollstreckt. Statt-
dessen erhält der Verurteilte die 
Gelegenheit, in einem festgelegten 
Zeitrahmen zu zeigen, dass er kei-
ne weiteren Straftaten mehr begeht 
und sich an etwa verhängte Wei-
sungen und Auflagen hält. Wird 
die Bewährung nicht widerrufen, 
wird ihm die Strafe nach Ablauf der 
Bewährungszeit erlassen. Dem-
gegenüber dient die Führungs-
aufsicht (§§ 68 ff. StGB) als Maßre-
gel der Besserung und Sicherung 
(§ 61 Nr. 4 StGB) dem Zweck, 
rückfallgefährdete Straftäter zum 
Schutz der Allgemeinheit zu über-
wachen und sie bei der Wiederein-
gliederung in die Gesellschaft zu 
unterstützen. 

2015 werden knapp 3,2 Millionen Hektar der Fläche in Bayern landwirtschaftlich genutzt

Nach den vorläufigen Ergebnissen 
der diesjährigen repräsentativen 
Bodennutzungshaupterhebung 
beträgt die landwirtschaftlich ge-
nutzte Fläche in Bayern rund 
3 170 800 Hektar. 

Bayerns Landwirte bewirtschaf-
ten dabei etwa 2 078 600 Hektar 
Ackerland. Mit 1 184 300 Hektar 
und somit 1,6 % mehr als im Vor-
jahr ist über die Hälfte der Acker-
landfläche mit Getreide zur Kör-
nergewinnung (einschließlich 
Körnermais und Corn-Cob-Mix) be-
stellt. Von dieser Anbaufläche ent-

fallen auf die wichtigsten Frucht-
arten Weizen 551 800 Hektar und 
Gerste 352 300 Hektar. Im Ver-
gleich zum Vorjahr bedeutet dies 
eine Zunahme um 3,1 % bei den 
Anbauflächen des Weizens und 
um 4,5 % bei Gerste. Demgegen-
über ist bei der Anbaufläche von 
Roggen und Wintermenggetrei-
de ein deutlicher Rückgang von 
14,5 % auf 35 500 Hektar zu ver-
zeichnen. 

Auf über einem Viertel des Acker-
lands bzw. auf 579 900 Hektar wer-
den – fast unverändert zum Vor-

jahr – Pflanzen zur Grünernte an-
gebaut. Rund 135 500 Hektar des 
Ackerlands sind mit Handelsge-
wächsen bestellt; das sind 8,3 % 
weniger als im Vorjahr. Den größ-
ten Teil davon umfasst mit 104 300 
Hektar die Anbaufläche für Winter-
raps, wobei hier eine deutliche Ab-
nahme von rund 14,7 % gegenüber 
2014 festzustellen ist. 

Die Anbaufläche von Hackfrüch-
ten (90 700 Hektar) hat sich im 
Vergleich zum Vorjahr verringert 
(- 10,1 %). Die Fläche von 19 400 
Hektar, auf der Gartengewächse 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
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Tab.  Die landwirtschaftlich genutzte Fläche in Bayern 2013 bis 
         2015 nach Hauptfruchtgruppen in 1 000 Hektar   
 

angebaut wurden, war im Ver-
gleich zum Jahr 2014 nur gering-
fügig um 0,5 % rückläufig. Hülsen-
früchte (20 900 Hektar) werden im 
Jahr 2015 mit einer deutlichen Zu-
nahme von 25,9 % angebaut.  

Die Dauergrünlandflächen mit ins-
gesamt rund 1 077 600 Hektar sind 
um 2,4 % leicht angestiegen.

1    Einschließlich Saatguterzeugung. 

Produktion der bayerischen Industrie im Mai 2015 um 4,2 % unter dem Vorjahresniveau

Die Produktion der bayerischen In-
dustrie (Verarbeitendes Gewerbe
sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden, bezogen 
auf den Berichtskreis „Betriebe mit 
50 oder mehr Beschäftigten“) wur-

de im Mai 2015 gegenüber dem 
Vorjahresergebnis um 4,2 % zu-
rückgefahren. Die Produktion bei 
den Investitionsgüterproduzenten 
verringerte sich um 4,6 % und im 
Vorleistungsgüterbereich um 4,1 %. 

Bei den Verbrauchsgüterprodu-
zenten ging sie um 2,9 % zurück.
Im Vergleich zu den ersten fünf 
Monaten des Jahres 2014 konn-
te im entsprechenden Zeitraum 
2015 noch ein minimaler Produk-

Verarbeitendes Gewerbe

Tab.  Produktion im Verarbeitenden Gewerbe Bayerns im Jahr 2015      
           Ergebnisse für Betriebe mit 50 oder mehr tätigen Personen        
 

 105,8  122,5  110,5  106,2
darunter

 115,7  142,4  114,9  114,1
 104,6  120,1  110,3  105,8
 100,9  109,7  103,6  96,0

 106,1  124,1  107,9  104,4

- 0,1  7,0  0,5 - 4,2
darunter

- 2,3  10,0 - 2,3 - 6,2
 1,9  7,2  3,8 - 0,2

- 3,0  3,9 - 1,5 - 10,5

 10,2  13,4  5,0  1,4

Produktion im Verarbeitenden Gewerbe Bayerns 

 - Ergebnisse für Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen -

Februar März April Mai
Bezeichnung

2015

Veränderung zum Vorjahr in Prozent

Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Produktionsindex (kalendermonatlich) 2010 ‡ 100

und optischen Erzeugnissen ....................................................

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt ..................................................

Maschinenbau ................................................................................

und optischen Erzeugnissen ....................................................

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt ..................................................

Maschinenbau ................................................................................
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen .................................

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen .................................
Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ......................

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ......................
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tionszuwachs von 0,1 % verzeich-
net werden. Die Investitionsgüter-
produzenten erhöhten dabei ihre 
Produktionstätigkeit um 0,2 %. Der 

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Index der Produktion für das 
Verarbeitende Gewerbe in Bayern Mai 2015“ 
(Bestellnummer: E1200C 201505, 
nur als Datei).*

Vorleistungsgüterbereich blieb um 
0,3 %, der Verbrauchsgütersektor 
um 1,1 % unter dem Vorjahreser-
gebnis.

Bayerns Außenhandel auch im Mai 2015 im Plus

Die bayerische Wirtschaft expor-
tierte im Mai 2015 nach vorläufigen 
Ergebnissen Waren im Wert von 
knapp 14,2 Milliarden Euro, dies 
sind 1,2 % mehr als im Vorjahres-

monat. In die EU-Mitgliedsstaaten 
gingen Waren im Wert von über 
8,1 Milliarden Euro (+8,8 %), da-
runter wurden Waren im Wert von 
fast 5,0 Milliarden Euro in die Eu-

ro-Länder geliefert (+4,0 %). Zeit-
gleich importierte Bayerns Wirt-
schaft Waren im Wert von gut 12,8 
Milliarden Euro (+5,4 %). Waren im 
Wert von knapp 7,7 Milliarden Euro 

Handel und Dienstleistungen

Tab.  Außenhandel Bayerns im Mai und im Jahr 2015     
           Vorläufige Ergebnisse        

1 000 Ą % 1 000 Ą %

9 197 390  5,8 8 846 966  2,8
dar. 8 149 009  8,8 7 657 819  2,6

dar. 4 979 759  4,0 4 501 592 - 0,2
dar. Frankreich ....................................  927 042  0,7  500 841  2,4

Italien ...........................................  936 968  4,9  855 688  0,3
Österreich .................................... 1 143 247  5,1 1 193 676 - 8,1

1 275 361  24,2  452 670 - 14,8
 480 010  1,6  863 358 - 2,6
 223 484 - 4,9  229 366 - 13,7

2 105 618  2,3 1 124 068  15,6
dar. 1 612 621  1,3  975 213  14,6

2 509 205 - 12,5 2 617 005  13,2
dar. 1 125 155 - 21,7 1 117 800  26,8

 124 793 - 7,1  9 657 - 14,4
 1 383  27,3 ² x

14 161 872  1,2 12 827 063  5,4

45 375 309  4,6 45 184 560  3,7
dar. 40 076 783  7,3 39 152 353  5,5

dar. 24 617 249  2,9 23 123 378  2,5
dar. Frankreich .................................... 4 922 903  3,4 2 701 490  2,8

Italien ........................................... 4 509 447  2,6 4 233 065 - 3,4
Österreich .................................... 5 473 583  2,6 6 214 200 - 0,9

6 362 019  25,8 2 329 430 - 7,9
2 371 571  2,8 4 475 494  1,1
1 168 192 - 0,6 1 338 457 - 19,4

11 347 910  13,4 5 556 404  25,7
dar. 8 859 115  15,3 4 744 622  27,1

13 510 628 - 4,9 13 133 758  10,4
dar. 6 188 225 - 9,2 5 595 377  19,5

 634 287  4,7  52 052  10,0
 5 543  22,0 ² x

72 041 869  3,8 65 265 232  6,0

Vereinigtes Königreich ........................

Vereinigtes Königreich ........................

Mai

Euro-Länder ........................................

Verschiedenes1 «««««««««««««..

Afrika ...................................................................

Europa .................................................................
EU-Länder (EU-28) .....................................

Tschechische Republik ......................

Der Außenhandel Bayerns im Mai und im Jahr 2015

Ausfuhr
im Spezialhandel

Einfuhr
im Generalhandel

insgesamt
Erdteil / Ländergruppe / Land

- vorläufige Ergebnisse -

insgesamt

Veränderung
gegenüber

dem
Vorjahres-
zeitraum

Veränderung
gegenüber

dem
Vorjahres-
zeitraum

*) Schiffs- und Flugzeugbedarf, hohe See, nicht ermittelte Länder und Gebiete.
____________

Insgesamt

Amerika ...............................................................
USA .............................................................

Asien ....................................................................
Volksrepublik China ....................................

Australien-Ozeanien ...........................................

Januar bis Mai

Insgesamt

Euro-Länder ........................................

Europa .................................................................
EU-Länder (EU-28) .....................................

Australien-Ozeanien ...........................................
Verschiedenes1 «««««««««««««..

Tschechische Republik ......................
Afrika ...................................................................
Amerika ...............................................................

USA .............................................................
Asien ....................................................................

Volksrepublik China ....................................

1    Schiffs- und Flugzeugbedarf, hohe See, nicht ermittelte Länder und Gebiete.
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Ausfuhr und Einfuhr Bay-
erns im Mai 2015“ (Bestellnummer: G3000C 
201505, nur als Datei).*

bezog sie aus den Ländern der 
Europäischen Union (+2,6 %), da-
runter kamen Waren im Wert von 
rund 4,5 Milliarden Euro aus den 
Ländern der Euro-Zone (- 0,2 %). 

Die wichtigsten Ausfuhrländer 
Bayerns im Mai 2015 waren die 
USA (1,6 Milliarden Euro; +1,3 %), 
das Vereinigte Königreich (1,3 Milli-
arden Euro; +24,2 %), Österreich
(1,1 Milliarden Euro; +5,1 %) 
und China (1,1 Milliarden Euro; 
- 21,7 %). Die bedeutendsten Ein-
fuhrländer waren Österreich 
(1,2 Milliarden Euro; - 8,1 %), 
China (1,1 Milliarden Euro; 

+26,8 %) und die USA (1,0 Milliar-
den Euro; +14,6 %). 

„Personenkraftwagen und Wohn-
mobile“ (2,8 Milliarden Euro; 
- 10,7 %), „Maschinen“ (2,2 Milli-
arden Euro; - 0,1 %) und „Fahrge-
stelle, Karosserien, Motoren, Teile 
und Zubehör für Kraftfahrzeuge 
und dergleichen“ (1,2 Milliarden 
Euro; +2,3 %) erzielten im Mai 
2015 die höchsten Anteile an den 
bayerischen Exporten. Die wich-
tigsten Importgüter waren „Maschi-
nen“ (1,4 Milliarden Euro; +5,8 %), 
„Fahrgestelle, Karosserien, Mo-
toren, Teile und Zubehör für Kraft-

fahrzeuge und dergleichen“ 
(1,0 Milliarden Euro; - 10,8 %) und 
„Erdöl und Erdgas“ (1,0 Milliarden 
Euro; - 13,2 %). 

Von Januar bis Mai 2015 erzielte 
Bayerns Wirtschaft ein Exportvolu-
men von über 72,0 Milliarden Euro 
(+3,8 % gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum) und ein Importvolumen
von knapp 65,3 Milliarden Euro
(+6,0 %).

Deutliche Zuwächse für Bayerns Fremdenverkehr im Mai 2015

Nach vorläufigen Ergebnissen 
stieg die Zahl der Gästeankünfte in 

den gut 12 100 geöffneten baye-
rischen Beherbergungsbetrieben* 

im Mai 2015 gegenüber dem Vor-
jahresmonat um 5,3 % auf gut 

Tourismus

Tab.  Bayerns Fremdenverkehr im Mai und im Jahr 2015     
         Vorläufige Ergebnisse          
 

1 535 500  4,5 3 172 098  3,3 6 215 979  6,9 12 875 376  4,6
 507 940  1,7 1 151 070  0,1 2 029 709  1,6 4 521 619 - 0,1
 354 783  3,1  731 190  3,1 1 224 820  2,7 2 544 461  1,7
 139 797  3,2  393 867  3,6  516 593  1,7 1 485 407  1,6

Hotellerie zusammen 2 538 020  3,7 5 448 225  2,6 9 987 101  5,0 21 426 863  3,0

 97 745  0,5  228 646  5,4  350 747  3,3  842 618  4,9
 138 991 - 12,4  413 077 - 3,8  632 972 - 1,9 1 864 247  0,8
 130 970  35,4  606 106  24,1  461 644  15,3 2 304 593  7,7
 172 821  40,4  512 864  44,5  298 859  13,2  949 937  9,6

 37 862  3,8  678 319  1,0  179 326  1,2 3 178 414  4,0

3 116 409  5,3 7 887 237  5,5 11 910 649  5,0 30 566 672  3,5
davon aus dem

2 394 549  6,0 6 438 426  7,0 9 123 069  5,1 24 766 719  3,9
 721 860  2,9 1 448 811 - 0,6 2 787 580  4,8 5 799 953  2,3

davon
1 354 359  1,1 3 150 971  1,6 5 535 252  4,2 12 785 581  2,9

dar. München ...................................  598 958  2,6 1 221 023  1,6 2 549 467  4,6 5 103 513  3,7
 287 921  9,2 1 102 107  6,5 1 070 016  3,7 4 205 842  2,1
 190 926  9,7  469 714  10,2  681 773  6,8 1 700 723  4,9
 198 921  7,5  490 877  7,1  653 469  4,8 1 652 870  2,9
 359 459  7,9  717 930  5,0 1 322 159  4,7 2 680 051  2,3

dar. Nürnberg ...................................  143 152  6,7  251 584 - 1,9  586 893  5,8 1 082 464  1,0
 279 780  8,4  710 475  9,4  966 066  6,7 2 494 954  5,2
 445 043  9,5 1 245 163  11,0 1 681 914  7,2 5 046 651  6,0

Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime ...
Ferienzentren, -häuser, -wohnungen ....
Campingplätze .......................................

Insgesamt ...........................................

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Mittelfranken .....................................

Unterfranken .....................................
Schwaben .........................................

Oberbayern .......................................

Niederbayern ....................................
Oberpfalz ..........................................
Oberfranken ......................................

Inland ................................................
Ausland .............................................

Vorsorge- und Reha-Kliniken ................

Hotels .....................................................
Hotels garnis ..........................................
Gasthöfe .................................................
Pensionen ...............................................

Jugendherbergen und Hütten ...............

insgesamt

Bayerns Fremdenverkehr im Mai und im Jahr 2015

- vorläufige Ergebnisse -

Januar bis Mai

Gästeankünfte Gästeübernachtungen

Mai

Gästeankünfte Gästeübernachtungen
Betriebsart

_____

Herkunft
_____

Gebiet

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

insgesamt insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

insgesamt
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Tourismusregionen* in Bayern
Stand: 1. Januar 2014

Spessart-
Mainland

Rhön

Haßberge

Fränkisches
       Weinland

Steigerwald

Oberes 
Maintal-

      Coburger 
          Land

Frankenwald

Fränkische
Schweiz

Fichtelgebirge

Oberpfälzer 
 Wald

Bayerischer
Jura

Nürnberger
Land

Städteregion
        Nürn-
         berg

    Romantisches
Franken

Fränkisches
Seenland

Naturpark
Altmühltal

Bayerisch-
 Schwaben

Allgäu

Münchener Umland

Starnberger
 Fünf-Seen-

Land

Pfaffenwinkel

Zugspitz-
Region

Tölzer
Land

Bayerischer
Wald

Bayerisches Golf-
und Thermenland

Inn-Salzach

  Chiem-
gau

Chiemsee-
Alpenland

Alpen-
region

 Tegernsee
 Schliersee

Berchtes-
  gadener

  Land

Oberbayerns 
Städte

Landeshaupt-
stadt
München

Ammer-
see-
Lech

Ebersberger
Grünes
Land

1Ostbayerische Städte

Grenzen der Tourismusregionen

Grenzen der k Landkreisereisfreien Städte und 

Gemeindegebiete, die zwei Tourismusregionen angehören

* Die Festlegung und Abgrenzung  der Tourismusregionen basiert auf Angaben 
   der vier bayerischen Tourismusverbände (München-Oberbayern, Ostbayern, 
   Franken und Allgäu/Bayerisch-Schwaben). Daran beteiligt waren das 
   Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie 
   sowie das Bayerische Landesamt für Statistik.
1 Diese Gebiete bilden eine gemeinsame Tourismusregion.

*   Geöffnete Beherbergungsstätten mit zehn 
oder mehr Gästebetten, einschließlich 
geöffnete Campingplätze mit zehn oder 
mehr Stellplätzen. 

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Tourismus in Bayern im Mai 
2015“ (Bestellnummer: G41003 201505, 
Preis der Druckausgabe: 17,60€).*

3,1 Millionen, die Zahl der Über-
nachtungen erhöhte sich um 5,5 % 
auf knapp 7,9 Millionen.

Im Inländerreiseverkehr nahm die 
Zahl der Gästeankünfte im Mai 
2015 um 6,0 % zu (Übernach-
tungen: +7,0 %), im Ausländer-
reiseverkehr stieg die Zahl der 
Gästeankünfte um 2,9 % (Über-
nachtungen: - 0,6 %). 

Mit Ausnahme der Erholungs-, 
Ferien- und Schulungsheime ver-
zeichneten alle Betriebsarten im 
Mai Zuwächse bei den Gästean-
künften und Übernachtungen. Bei 
den Campingplätzen (Gästean-
künfte: +40,4 %; Übernachtungen: 
+44,5 %) und den Ferienzentren, 
-häusern und -wohnungen (Gäs-
teankünfte: +35,4 %; Übernach-
tungen: +24,1 %) waren die Zu-
nahmen beträchtlich.

Alle sieben bayerischen Regie-
rungsbezirke wiesen im Mai 2015 
höhere Gäste- und Übernach-
tungszahlen als im Vorjahresmonat 
aus. Schwaben und die Oberpfalz 
verzeichneten sogar zweistellige
Zuwächse bei den Übernach-
tungen. 

Von Januar bis Mai 2015 nahm die 
Zahl der Gästeankünfte in Bayern 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
um 5,0 % auf gut 11,9 Millionen 
zu, die Zahl der Übernachtungen 
wuchs um 3,5 % auf fast 30,6 Mil-
lionen. Auch im kumulierten Jah-
resergebnis zeigt sich ein einheit-

liches Bild: Die Gästeankünfte und 
Übernachtungen lagen in allen sie-
ben bayerischen Regierungsbe-
zirken über dem Stand der ersten 
fünf Monate 2014. 
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2,9 % mehr Kfz-Neuzulassungen in Bayern im ersten Halbjahr 2015

Nach der Kraftfahrzeugstatistik des 
Kraftfahrt-Bundesamts wurden im 
ersten Halbjahr 2015 in Bayern 
376 374 Kraftfahrzeuge (Kfz) mit 
amtlichen Kennzeichen neu zuge-
lassen und somit 2,9 % mehr als im 
Vorjahr. Die Pkw-Neuzulassungen
stiegen um 2,7 % auf 317 171 Fahr-
zeuge. Davon nutzen 141 818 Fahr-
zeuge Benzin (+1,7 %), 170 234 
Diesel (+3,3 %) und 5 119 andere 
Kraftstoffarten wie Gas, Elektro, Hy-
brid (+11,2). Der Anteil der neu zu-
gelassenen Diesel-Fahrzeuge lag 
bei 54 %, der Anteil der Benziner bei 
45 %. Bei den sonstigen Kraftstoffar-
ten war die Hybridtechnik mit 3 485 
Fahrzeugen am stärksten vertreten. 
Der Zuwachs gegenüber 2014 lag 
hier bei 25,2 %.

Die Neuzulassungen stiegen nicht 
nur bei Pkw, sondern beinahe im 
gesamten Fahrzeugbestand. Kraft-
omnibusse legten um 8,1 % zu, 
Lastkraftwagen um 5,9 %. Die Zu-
lassungszahlen bei Kraftfahr-
zeuganhängern sanken um 3,5 %. 

Nicht nur die Neuzulassungen, 
auch die Besitzumschreibungen 
von Kfz nahmen gegenüber dem 
Vorjahr zu, und zwar um 3,3 % auf 
677 748. Die Halterwechsel der Pkw 
stiegen dabei insgesamt um 4,1 % 
auf 579 262, darunter Benziner um 
2,2 %, Diesel-Pkw um 7,4 %.

Quelle: 
Kraftfahrt-Bundesamt, Flensburg, Fahrzeugzu-
lassungen (FZ), Neuzulassungen (FZ 8) bzw. 
Besitzumschreibungen (FZ 9) von Kraftfahr-
zeugen und Kraftfahrzeuganhängern – Mo-

Verkehr

Pkw-Neuzulassungen und -Besitzumschreibungen in Bayern 
im ersten Halbjahr seit 2005 nach ausgewählten Kraftstoffarten
in Tausend

Pkw-Neuzulassungen
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natsergebnisse Januar 2014 – Juni 2014 und 
Januar 2015 – Juni 2015 (www.kba.de – Sta-
tistik).
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Deutlicher Rückgang bei Straßenverkehrsunfällen in Bayern 2015

Im Mai 2015 sank die Zahl der Stra-
ßenverkehrsunfälle um 7,2 %. Nach 
vorläufigen Ergebnissen registrier-
te die Polizei 31 310 Unfälle (Mai 
2014: 33 738). Bei diesen Unfällen 
kamen in 4 126 Fällen Personen zu 
Schaden – gegenüber Mai 2014 ein 
Rückgang um 17,3 %.

Bei 27 184 Unfällen, also rund 87 % 
aller Unfälle, traten ausschließlich
Sachschäden auf, wobei dies über-
wiegend (26 270 übrige Sachscha-
densunfälle) Bagatellschäden
waren. Verglichen mit Mai 2014 

wurden insgesamt 5,4 % weniger
Sachschadensunfälle polizeilich 
aufgenommen und die Sachscha-
densunfälle unter dem Einfluss be-
rauschender Mittel sanken um 
9,8 %.

Damit setzt sich in diesem Jahr ein 
Trend weiterhin fort: Auch im Mai 
2015 verunglückten weniger Ver-
kehrsteilnehmer (5 358; - 19,1 % 
gegenüber Mai 2014). Es ereig-
neten sich 59 Todesfälle (- 7,8 %), 
948 Personen wurden schwer 
(- 15,7 %) und 4 351 leicht verletzt 

(- 20,0 %). Für die ersten fünf Mo-
nate des Jahres 2015 lässt sich 
ein Rückgang der Verunglückten 
(- 8,1 % gegenüber Januar bis Mai 
2014) bei leicht gestiegenen Un-
fallzahlen (+1,5 %) bilanzieren. Die 
Ursache des Anstiegs sind Unfälle
mit nur Sachschaden (+3,1 %), 
während Unfälle mit Personen-
schaden um 8,7 % zurückgingen.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Straßenverkehrsunfälle in 
Bayern im Mai 2015“ (Bestellnummer: 
H1101C 201505, nur als Datei).*

Tab.  Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im Mai 2015    
           Vorläufige Ergebnisse           
 

1    Endgültige Ergebnisse.

2015 2014É 2015 2014É

% %

31 310 33 738 - 2 428 - 7,2 149 355 147 091  2 264  1,5
dav. 4 126 4 988 -  862 - 17,3 17 993 19 707 - 1 714 - 8,7

27 184 28 750 - 1 566 - 5,4 131 362 127 384  3 978  3,1
dav. schwerwiegende Unfälle mit   

 785  812 -  27 - 3,3 4 225 3 903   322  8,3
sonstige Sachschadensunfälle unter      

 129  143 -  14 - 9,8  691  676   15  2,2
26 270 27 795 - 1 525 - 5,5 126 446 122 805  3 641  3,0

     
5 358 6 624 - 1 266 - 19,1 24 354 26 505 - 2 151 - 8,1

dav.  59  64 -  5 - 7,8  209  226 -  17 - 7,5
5 299 6 560 - 1 261 - 19,2 24 145 26 279 - 2 134 - 8,1

dav.  948 1 124 -  176 - 15,7 3 813 4 367 -  554 - 12,7
4 351 5 436 - 1 085 - 20,0 20 332 21 912 - 1 580 - 7,2

___________
*) Endgültige Ergebnisse.

Schwerverletzte ............................................
Leichtverletzte ..............................................

Unfälle mit Personenschaden ..............................

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im Mai 2015

Vorläufige Ergebnisse

Anzahl

Mai
VeränderungUnfälle

_______

Verunglückte

Januar bis Mai

Verletzte ................................................................

übrige Sachschadensunfälle .......................

Veränderung

Anzahl

Straßenverkehrsunfälle insgesamt ...........................

Unfälle mit nur Sachschaden ...............................

dem Einfluss berauschender Mittel .........

Sachschaden im engeren Sinne ..............

Verunglückte insgesamt ..........................................
Getötete ................................................................

  Tab.  Neuzulassungen und Besitzumschreibungen von Kraftfahrzeugen in Bayern von Januar bis Juni 2015

 % %

 25 008    25 653    2,6  57 183    55 431   - 3,1
 308 860    317 171    2,7  556 554    579 262    4,1

Benzin ...........................................................  139 459    141 818    1,7  355 150    362 890    2,2
Diesel ............................................................  164 799    170 234    3,3  195 449    209 945    7,4
anderen Kraftstoffarten ................................  4 602    5 119    11,2  5 955    6 427    7,9
darunter Hybridtechnik ................................  2 784    3 485    25,2  1 044    1 398    33,9

  655     708    8,1   571     531   - 7,0
 21 181    22 425    5,9  23 532    24 125    2,5

 8 765    9 080    3,6  16 924    17 182    1,5
 1 369    1 337   - 2,3  1 249    1 217   - 2,6

 365 838    376 374    2,9  656 013    677 748    3,3

 28 262    27 269   - 3,5  28 818    29 325    1,8

Sonstige Kfz .......................................................

Kraftomnibusse ..................................................

Kraftfahrzeuganhänger ......................................

insgesamt

Besitzumschreibungen

Kraftfahrzeuge insgesamt

2015

Veränderung 
2015 

gegenüber 
2014

Veränderung 
2015 

gegenüber 
2014

2014

davon angetrieben mit

Lastkraftwagen ...................................................
Zugmaschinen ...................................................

insgesamt

Krafträder ...........................................................
Personenkraftwagen ..........................................

Neuzulassungen und Besitzumschreibungen von Kraftfahrzeugen
in Bayern von Januar bis Juni 2015

2014 2015

Januar bis Juni
Fahrzeugklasse

_________

Kraftstoffart

Neuzulassungen

Januar bis Juni
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Bayerische Fernlinienbusse verdoppelten 2014 Fahrgastzahlen 

Im Jahr 2014 beförderten 27 baye-
rische Unternehmen des gewerb-
lichen Omnibusverkehrs laut erster, 
vorläufiger Ergebnisse der Totaler-
hebung im Personenverkehr insge-
samt 3,77 Millionen Fahrgäste im 
Linienfernverkehr. 

Damit hat sich die Fahrgastzahl, 
verglichen mit den hochgerech-
neten Stichprobendaten des Be-
richtsjahres 2013, mehr als ver-

doppelt. Eine Zuordnung zum 
Linienfernverkehr erfolgt dabei, 
wenn die Mehrzahl der Beförde-
rungsfälle eines Verkehrsmittels 
die gesamte Reiseweite von 50 Ki-
lometern oder die Reisezeit von ei-
ner Stunde übersteigt. 

Die Beförderungsleistung lag im 
Jahr 2014 bei über 1,19 Milliarden 
Personenkilometern und hat sich 
damit im Vergleich zum Vorjahr 

mehr als verdreifacht. Fernlinien-
fahrgäste reisten demnach durch-
schnittlich rund 316 Kilometer weit. 
Endgültige Ergebnisse zur Totaler-
hebung im Personenverkehr wer-
den im Herbst 2015 vorliegen.

Hinweis
Der Statistische Bericht mit endgültigen Er-
gebnissen der Totalerhebung zur Personen-
beförderung im Schienennah- und gewerb-
lichen Omnibusverkehr 2014 erscheint im 
Spätherbst 2015 (Bestellnummer: H1400C 
201400, nur als Datei).*

*  Alle Statistischen Berichte (meist PDF- und Excel-Format) und ausgewählte Publikationen (Informationelle Grundversorgung) sind zum kosten-
losen Download verfügbar unter www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen. Soweit diese Veröffentlichungen nur als Datei angeboten werden, 
ist auf Anfrage ein kostenpflichtiger Druck möglich. Bestellmöglichkeit für alle Veröffentlichungen: Siehe Umschlagseiten 2 und 3.
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Die Gemeinde- und Landkreisschlüsselzuweisungen 
in Bayern für das Jahr 2015

Die Schlüsselzuweisungen an die Gemeinden und Landkreise sind das Kernstück der 
Leistungen im kommunalen Finanzausgleich. Im Jahr 2015 steht hierfür eine Schlüsselmas-
se von 3 137,0 Millionen Euro zur Verfügung. Es handelt sich dabei um allgemeine finanzielle 
Zuweisungen, die vor allem dem Ausgleich von Unterschieden in der Höhe der Steuerein-
nahmen zwischen den einzelnen Gemeinden dienen, indem sie schwache Einnahmesitu-
ationen einzelner Kommunen teilweise abfedern, aber auch die Kommunen in die Lage 
versetzen sollen, ihre Aufgaben angemessen zu erfüllen. Die Schlüsselzuweisungen ergän-
zen die Steuer- und Umlageeinnahmen und gleichen Sonderbelastungen wie die Belastung 
durch Sozialhilfe aus. Der Beitrag gibt einen Überblick über die Grundlagen der Berechnung 
der Gemeinde- und Landkreisschlüsselzuweisungen, stellt Veränderungen gegenüber den 
Vorjahren dar und geht auf einzelne, herausragende Kennziffern unter den Zuweisungs-
empfängern ein.  

Dipl.-Verww. (FH) Markus Seemüller 

Allgemeine	Anmerkungen

Gemäß Art. 106 Abs. 7 GG1 überlassen die Länder 

aus ihrem Aufkommen an Gemeinschaftssteuern – 

dazu zählen Einkommen-, Körperschaft- und Um-

satzsteuer – einen von der Landesgesetzgebung zu 

bestimmenden Prozentsatz ihren Gemeinden bzw. 

Gemeindeverbänden. Der Freistaat Bayern erfüllt 

diesen Verfassungsauftrag in Art. 1 FAG2 und ge-

währt seinen Kommunen für 2015 wie auch für die 

beiden Vorjahre 12,75 v. H. (Anteilmasse)3 des Ist-

aufkommens der Landesanteile an den Gemein-

schaftssteuern und der Gewerbesteuerumlage (Ver-

bundmasse). Die Höhe der insgesamt zur Verteilung 

bereitstehenden Mittel hängt damit direkt von der 

Höhe der Steuereinnahmen des Freistaates Bayern 

ab. Die Verbundmasse erhöht oder vermindert sich 

um die Einnahmen oder Ausgaben des Freistaates 

im Länderfinanzausgleich; sie vermindert sich wei-

ter um 26,08 v. H. jener Umsatzsteuer, die dem Land 

im Rahmen der Neuregelung des Familienleistungs-

ausgleichs zusätzlich zufließt. Der Verbundmasse 

werden jene Landesanteile zugerechnet, die Bayern 

zwischen dem vierten Quartal des vorvorherge-

henden Jahres und den ersten drei Quartalen des 

vorhergehenden Jahres zugeflossen sind. Für die 

Schlüsselzuweisungen 2015 ist dies also der Zeit-

raum vom 1. Oktober 2013 bis zum 30. September 

2014. Aus der Anteilmasse, die im Wesentlichen der 

Finanzierung der Schlüsselzuweisungen dient, steht 

für 2015 eine Schlüsselmasse von 3 137,0 Millionen 

Euro zur Verfügung (5,4 % mehr als im Vorjahr). Die 

Gemeinden erhalten 64 % dieser Schlüsselmasse, 

die Landkreise 36 %.

Berechnung	der	Gemeindeschlüsselzuweisungen

Bei der Berechnung der Schlüsselzuweisungen wird 

die fiktive Ausgabebelastung (Ausgangsmesszahl) 

einer Kommune mit den Einnahmemöglichkeiten, 

ausgedrückt durch die Steuerkraftmesszahl, ver-

glichen. Da eine vorgegebene Schlüsselmasse ver-

teilt wird, kommt es nicht auf einen absoluten Bedarf 

an, sondern es wird die Höhe des relativen Bedarfs 

einer Gemeinde mithilfe der Ausgangsmesszahl im 

Verhältnis der Gemeinden zueinander betrachtet. 

Für die Berechnung der Ausgangsmesszahl ist zu-

nächst die auf Grundlage der Ergebnisse der letz-

ten Volkszählung fortgeschriebene Einwohnerzahl 

nach dem Stand vom 31. Dezember des vorvorher-

gehenden Jahres maßgebend. Diese Einwohnerzahl 

wird verglichen mit der durchschnittlichen Einwohner-

1   Grundgesetz für 
die Bundesrepublik 
Deutschland in 
der im Bundes-
gesetzblatt Teil III, 
Gliederungsnummer 

      100-1, veröffentlich-
ten bereinigten 
Fassung, das zuletzt 
durch Artikel 1 des 
Gesetzes vom 

      23. Dezember 2014 
      (BGBl I S. 2438) 

geändert worden ist.

2    Gesetz über den 
Finanzausgleich 
zwischen Staat, 
Gemeinden und 
Gemeindeverbänden 

      (Finanzausgleichsge-
setz – FAG) in der Fas-
sung der Bekanntma-
chung vom 16. April 
2013 (GVBl S. 210, 

      BayRS 605-1-F), 
zuletzt geändert durch 
§ 2 des Gesetzes 
vom 12. Mai 2015 
(GVBl S. 82).

3     Die Anteilmasse ist in 
den vergangenen Jah-
ren stetig gestiegen, 
von 11,7 v. H. in den 
Jahren 2007 und 2008 

      auf 11,94 v. H. im Jahr 
2009, 12,0 v. H. im 
Jahr 2010, 12,2 v. H. 
im Jahr 2011 und 

     12,5 v. H. im Jahr 2012.
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  Übersicht 1  Berechnungsbeispiel einer Gemeinde zur Gemeindeschlüsselzuweisung 2015
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zahl der vorangegangenen zehn Jahre (sog. Demo-

grafiefaktor).4 Maßgeblich ist dabei der jeweils höhere 

Wert. Der Einwohnerzahl der Gemeinden zugerech-

net werden drei Viertel der nicht in Kasernen unterge-

brachten Mitglieder der Stationierungsstreitkräfte und 

deren Angehörige. Auch bei diesem Personenkreis 

kommt der Demografiefaktor unter Einbeziehung der 

vorangegangenen zehn Jahre zur Anwendung. Den 

Einwohnern der Gemeinden werden für die Schlüs-

selzuweisung 2015 zusätzlich 80 % der Personen mit 

Nebenwohnung zugerechnet.5 Die Summe dieser 

Komponenten ergibt die Einwohnerzahl, die sowohl 

für den Hauptansatz als auch zur Ermittlung des ein-

heitlichen Grundbetrags maßgebend ist.

Der Hauptansatz nach Art. 3 Abs. 1 Nr. 1 Satz 1 

FAG steigt mit zunehmender Einwohnerzahl, d. h. 

die Einwohner größerer Gemeinden werden stär-

ker gewichtet als Einwohner kleinerer Gemeinden. 

Der Hauptansatz beträgt zum Beispiel bei Gemein-

den mit nicht mehr als 5  000 Einwohnern 112 % der 

Einwohnerzahl, bei Gemeinden mit nicht mehr als 

10  000 Einwohnern 115 % der Einwohnerzahl und 

liegt bei maximal 150 % für Gemeinden mit mehr als 

500  000 Einwohnern.6 Für Gemeinden mit dazwi-

schenliegenden Einwohnerzahlen werden die An-

sätze auf eine Nachkommastelle genau ermittelt. 

Neben dem Hauptansatz werden bei der Berech-

nung Sonderbelastungen durch sogenannte Ergän-

zungsansätze berücksichtigt:

• Kreisfreie Gemeinden erhalten einen Ergänzungs-

ansatz von 10 % des Hauptansatzes. 

• Den kreisfreien Gemeinden wird in ihrer Eigen-

schaft als Träger der örtlichen Sozialhilfe und 

Grundsicherung für Arbeitsuchende ein Ansatz 

für Belastung durch Sozialhilfe und durch Grund-

sicherung für Arbeitsuchende gewährt.

• Gemeinden, die eine überdurchschnittliche Zahl 

an Arbeitslosen im Verhältnis zu ihrer Steuerkraft 

1    Allgemeine sowie Sonderschlüsselzuweisung werden jeweils auf einen durch 4 teilbaren Betrag abgerundet.

4   Bis einschließlich 
2011 wurde hier die 
durchschnittliche Ein-
wohnerzahl der voran-
gegangenen fünf Jahre 

      herangezogen.

5    Maßgebend ist hier die 
Zahl der Personen mit 
Nebenwohnung, die 
bei der Berechnung der 

      Schlüsselzuweisungen 
2013 auf Basis der 
Ergebnisse der Volks-
zählung vom 25. Mai 
1987 berücksichtigt 

       wurden. 

6    Die vollständige 
Staffelung des 
Hauptansatzes ist in 
Art. 3 Abs. 1 Nr. 1 

      Satz 1 FAG dargestellt.
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aufweisen, erhalten einen Ergänzungsansatz für 

Strukturschwäche.

Die aus den oben genannten Komponenten beste-

hende Einwohnerzahl wird nach der Summe aus 

Hauptansatz und Ergänzungsansätzen gewich-

tet. Anschließend wird die gewichtete Einwohner-

zahl mit dem sogenannten Grundbetrag vervielfäl-

tigt. Dieser Grundbetrag ist eine reine Rechengröße, 

die jedes Jahr jeweils für die Gemeinde- und Land-

kreisschlüsselzuweisungen gesondert ermittelt wird 

und von der Schlüsselmasse abhängig ist. Er dient 

dazu, die Schlüsselmasse in voller Höhe an die Ge-

meinden bzw. die Landkreise aufzuteilen. Die Vertei-

lung der Schlüsselzuweisungen richtet sich dadurch 

nach der Summe aller Kriterien in allen bayerischen 

Gemeinden. Der einheitliche Grundbetrag kann erst 

ermittelt werden, wenn sowohl die Berechnungs-

grundlagen für alle bayerischen Gemeinden vorlie-

gen als auch die Höhe der zur Verfügung stehenden 

Schlüsselmasse bekannt ist. Die gewichtete und mit 

dem Grundbetrag vervielfältigte Einwohnerzahl er-

gibt schließlich die Ausgangsmesszahl. Sie spiegelt 

die fiktive Ausgabebelastung wider und wird als Eu-

ro-Betrag dargestellt.

Die Steuerkraftzahlen drücken aus, in welcher Höhe 

eine Gemeinde Steuern einnehmen könnte, wenn 

auf der Einnahmenseite statt der individuellen He-

be- bzw. Anrechnungssätze der Gemeinden lan-

deseinheitliche Nivellierungshebesätze im Fall der 

Grundsteuern A und B sowie der Gewerbesteuer 

bzw. landeseinheitliche Anrechnungssätze im Fall 

der Einkommen- und Umsatzsteuerbeteiligung gel-

ten würden.7  

Bei der Gemeindeschlüsselzuweisung wird die Steu-

erkraftmesszahl von der Ausgangsmesszahl abge-

zogen. Ist bei einer Gemeinde die Ausgangsmess-

zahl größer als die Steuerkraftmesszahl, so erhält 

diese Gemeinde 55 % des Unterschiedsbetrags als 

allgemeine Schlüsselzuweisung. 

Besonders steuerschwache Gemeinden mit einer 

weit unterdurchschnittlichen Steuerkraft erhalten zu 

den allgemeinen Schlüsselzuweisungen zusätzlich 

noch Sonderschlüsselzuweisungen. Diese ergeben 

sich aus der Differenz zwischen der eigenen Steuer-

kraft je Einwohner und 75 % des nach dem Hauptan-

satz gewichteten Landesdurchschnitts je Einwohner. 

Der Unterschiedsbetrag je Einwohner – soweit posi-

tiv – wird dann mit der amtlichen Einwohnerzahl des 

Vorvorjahres multipliziert und kommt den Gemein-

den mit einem Anteil von 15 % als Sonderschlüssel-

zuweisung zu.

 

Weitere Informationen zur Berechnung der Gemein-

deschlüsselzuweisungen sind in Art. 2 bis 4 FAG so-

wie §§ 1, 5 und 6 FAGDV8 enthalten. In Übersicht 1 

sind diese Rechenschritte beispielhaft für eine Ge-

meinde dargestellt. 

Berechnung	der	Landkreisschlüsselzu-

weisungen

In dem Grundprinzip der Gegenüberstellung von fik-

tiven Ausgabebelastungen und Einnahmemöglich-

keiten eines Landkreises entspricht die Berechnung 

der Landkreisschlüsselzuweisungen der der Ge-

meindeschlüsselzuweisungen, jedoch gibt es auch 

einige Unterschiede. 

Maßgebend ist hier ebenfalls die auf Grundlage der 

Ergebnisse der letzten Volkszählung fortgeschrie-

bene Einwohnerzahl nach dem Stand vom 31. De-

zember des vorvorhergehenden Jahres. Bei der 

Berechnung des Demografiefaktors wird dagegen 

auf die Entwicklung der Bevölkerung im gesamten 

Landkreis zurückgegriffen.9 Der Einwohnerzahl der 

Gemeinden und Landkreise werden anschließend 

drei Viertel der Zahl der nicht kasernierten Mitglieder  

der Stationierungsstreitkräfte und deren Angehöri-

ge zugerechnet, der Demografiefaktor kommt hier 

ebenfalls zur Anwendung. Der Hauptansatz beträgt 

bei Landkreisen grundsätzlich 100 %. Er erhöht sich 

um das Eineinhalbfache der Prozentpunkte, um die 

der Anteil eines Landkreises an Einwohnern unter 

18 Jahren über dem landesdurchschnittlichen Anteil 

liegt. Den Landkreisen wird ferner – wie auch den 

kreisfreien Städten – ein Ansatz für Belastung durch 

Sozialhilfe und durch Grundsicherung für Arbeitsu-

chende in ihrer Eigenschaft als Träger der örtlichen 

Sozialhilfe und Grundsicherung für Arbeitsuchende 

gewährt. An die Stelle der Steuerkraftmesszahl tritt 

bei Landkreisen die sogenannte Umlagekraftmess-

zahl. Diese beträgt 40 % der Umlagegrundlagen 

nach Art. 18 Abs. 3 FAG zuzüglich 40 % der Steu-

7    Weitere Erläuterungen 
können dem Beitrag „Die 
Steuer- und Umlage-
kraft der bayerischen 
Gemeinden und 

      Gemeindeverbände im 
Jahr 2015“, veröffentlicht 
in Heft 7/2015 der Zeit-
schrift „Bayern in Zahlen“, 

      entnommen werden. 

8    Verordnung zur Durch-
führung des Gesetzes 
über den Finanzaus-
gleich zwischen Staat, 
Gemeinden und 

      Gemeindeverbänden 
(FAGDV 2002) in der 
Fassung der Bekannt-
machung vom 19. Juli 
2002 (GVBl S. 418, 

      BayRS 605-10-F), zuletzt 
geändert durch § 2 des 
Gesetzes vom 12. Mai 
2015 (GVBl S. 82).

9    Bis einschließlich 2011 
wurde der Demo-
grafiefaktor aus den 
Demografiefaktoren 
der kreisangehörigen  

      Gemeinden im Landkreis 
ermittelt, eine gesonderte 
Berechnung für Land-
kreise ist nicht erfolgt. 
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  Übersicht 2  Berechnungsbeispiel eines Landkreises zur Landkreisschlüsselzuweisung 2015
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��� 8PODJHNUDIWPHVV]DKO
=�� 8PODJHJUXQGODJHQ�I�U�������PLW�JHPHLQGHIUHLHQ�*HELHWHQ� ����������� €
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=��  8PODJHNUDIWPHVV]DKO ������������ €
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1    Die Schlüsselzuweisung wird jeweils auf einen durch 4 teilbaren Betrag abgerundet.

erkraftzahlen ihrer gemeindefreien Gebiete. Ähn-

lich wie bei der Berechnung der Steuerkraft der Ge-

meinden stellt die Umlagekraftmesszahl dabei nicht 

auf die tatsächlich vereinnahmten Kreisumlagen ab, 

sondern auf einen nivellierten Wert, damit die indivi-

duelle Entscheidung eines Landkreises über die Hö-

he des Kreisumlagesatzes keinen Eingang in die Be-

rechnung der Schlüsselzuweisungen findet. Die so 

ermittelte Umlagekraftmesszahl wird dann von der 

Ausgangsmesszahl abgezogen. Die Differenz wird 

in Höhe von 50 % durch Schlüsselzuweisungen auf-

gefüllt, wenn die Ausgangsmesszahl größer als die 

Umlagekraftmesszahl ist. Weitere Informationen zur 

Berechnung der Landkreisschlüsselzuweisungen 

sind in Art. 5 FAG sowie §§ 1, 5 und 6 FAGDV enthal-

ten. Die Berechnung der Landkreisschlüsselzuwei-

sungen ist am Beispiel eines Landkreises in Über-

sicht 2 dargestellt.  

Anrechnung	fiktiver	Einnahmen	und	Ausgaben

Dieses System, bei dem die Ausgaben und die Ein-

nahmen fiktiv ermittelt werden, gewährleistet, dass 

die von den zuständigen Selbstverwaltungsorganen 

getroffenen Entscheidungen „spürbar“ bleiben und 

nicht durch staatliche Leistungen überlagert wer-

den. Dies ist Ausdruck der kommunalen Selbstver-

waltungsgarantie. Kommunen, die besonders viel 

Geld ausgeben, sollen nicht allein aufgrund ihrer 

faktisch höheren Ausgaben auf Kosten der sparsam 

wirtschaftenden Kommunen einen höheren Anteil an 

den Schlüsselzuweisungen erhalten. Ebenso soll es 

keiner Kommune zum Nachteil werden, wenn sie ih-

re Einnahmemöglichkeiten ausschöpft; Kommunen, 

die dies unterlassen, erhalten nicht zu Lasten der an-

deren Kommunen mehr staatliche Leistungen. Zu-

dem soll – trotz des beabsichtigten Ausgleichs von 

Unterschieden in der Höhe der Steuereinnahmen 

zwischen den einzelnen Gemeinden – eine Überni-

vellierung vermieden werden (vgl. Abbildung).

Änderungen	im	Berechnungsmodus

Gegenüber dem Vorjahr ergab sich 2015 nur eine 

Änderung bei der Berechnung der Gemeindeschlüs-

selzuweisungen. Für die Ermittlung der Ausgangs-

messzahl und des Hauptansatzes wurden die auf 

Basis der Ergebnisse der Volkszählung am 25. Mai 

1987 zu berücksichtigenden Zahlen der Personen 

mit Nebenwohnung nur mehr zu 80 % angerechnet. 

Die Zahlen der Personen mit Nebenwohnung wer-

den in den kommenden Jahren mit weiter abneh-

menden Anrechnungssätzen in die Berechnung ein-

fließen.
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Gemeindeschlüsselzuweisungen	

Im Jahr 2015 erhalten 1 827 Gemeinden in Bayern 

eine Schlüsselzuweisung, das entspricht 88,9 % der 

insgesamt 2 056 bayerischen Gemeinden. 229 steu-

erstarke Gemeinden, unter ihnen die vier kreisfreien 

Städte Ingolstadt, München, Regensburg und Co-

burg, müssen 2015 auf diese staatlichen Leistungen 

verzichten. Im Regierungsbezirk Oberbayern erhal-

ten 109 von insgesamt 500 Gemeinden (21,8 %) kei-

ne Schlüsselzuweisung, in den restlichen Regie-

rungsbezirken liegt dieser Anteil dagegen zwischen 

4,7 % in Oberfranken und 11,8 % in Schwaben. Be-

sonders deutlich wird dies im Landkreis München 

– dort bekommt 2015 nur die Gemeinde Schäftlarn 

  Tab. 1  Schlüsselzuweisungen an die bayerischen Gemeinden für 2015 nach Größenklassen
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1    Gesamteinwohnerzahl am 31. Dezember 2013.
2    Nur Einwohnerzahlen von Gemeinden, die Schlüsselzuweisungen erhalten haben.

  Tab. 2  Schlüsselzuweisungen an die bayerischen Gemeinden für 2015 nach Regierungsbezirken
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1    Gesamteinwohnerzahl am 31. Dezember 2013.
2    Nur Einwohnerzahlen von Gemeinden, die Schlüsselzuweisungen erhalten haben.
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Abb. 
Gemeindeschlüsselzuweisung in Bayern für das Jahr 2015
Zuweisung in Relation zur Steuerkraft dieser Gemeinden
auf Kreisebene
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Erlangen-
       Höchstadt

eine Schlüsselzuweisung – und im Landkreis Starn-

berg, wo lediglich die Gemeinden Gauting, Inning 

am Ammersee und Tutzing eine Zuweisung erhal-

ten. Betrachtet man die einzelnen Größenklassen 

der kreisangehörigen Gemeinden, so fällt auf, dass 

der prozentuale Anteil der Gemeinden ohne Schlüs-

selzuweisung mit zunehmender Einwohnerzahl ten-

denziell steigt. 

Der Freistaat gewährt den Gemeinden, die Schlüs-

selzuweisungen erhalten, 215,87 Euro „bereinigte“ 

Gemeindeschlüsselzuweisung je Einwohner. Brutto 

– d. h. unter Einschluss der Gemeinden ohne Zuwei-

sungen – erhalten die Gemeinden eine Schlüsselzu-

weisung von 159,14 Euro je Einwohner. Je geringer 

die Einwohnerzahl einer kreisangehörigen Gemein-

de ist, desto höhere Schlüsselzuweisungen erhält 

diese im Durchschnitt je Einwohner. Weitere Details 

ergeben sich aus den Tabellen 1 und 2. 

Insgesamt gehen 1 796,1 Millionen Euro (89,5 % der 

Gemeindeschlüsselmasse) als allgemeine Schlüs-

selzuweisungen an die Gemeinden, die restlichen 

209,7 Millionen Euro werden zusätzlich zu den allge-

meinen Schlüsselzuweisungen als Sonderschlüssel-

zuweisungen an Gemeinden mit besonders niedriger 

Steuerkraft verteilt. An die kreisangehörigen Gemein-

den fließen 1  381,7 Millionen Euro (68,9 % der Ge-

meindeschlüsselmasse), die kreisfreien Gemeinden 

erhalten demnach 624,1 Millionen Euro der Schlüs-

selmasse. Während die den kreisangehörigen Ge-

meinden zu gewährenden Schlüsselzuweisungen 

2015 im Vorjahresvergleich um 10,2 % ansteigen (im 

Vorjahr +4,0 %), sinken die Schlüsselzuweisungen 

an die kreisfreien Städte um 3,9 % (im Vorjahr noch 

um 1,1 % angestiegen). Hauptursache für diese Ver-

änderung ist der Wegfall der Schlüsselzuweisung an 

die Stadt München im Jahr 2015. Die Städte Nürn-

berg (173,2 Millionen Euro), Augsburg (125,9 Millio-
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nen Euro) und Fürth (50,1 Millionen Euro) erhalten 

in diesem Jahr die höchsten Schlüsselzuweisungen.

Landkreisschlüsselzuweisungen

Von den 71 Landkreisen erhalten 57 im Vergleich 

zum Vorjahr höhere Schlüsselzuweisungen, im Jahr 

2014 konnten immerhin 48 Landkreise einen Zu-

wachs gegenüber dem Vorjahr erzielen. Den höchs-

ten prozentualen Zuwachs hat der Landkreis Starn-

berg zu verzeichnen (+327,7 %), wobei dieser Wert 

mit den bisher stets sehr niedrigen Schlüsselzu-

weisungen an den Landkreis Starnberg zusam-

menhängt. Weitere herausragende Anstiege sind 

beim Landkreis Weilheim-Schongau zu beobach-

ten (+102,8 %), mit etwas geringeren Zuwachsra-

ten dahinter bei den Landkreisen Freising (+30,4 %) 

und Donau-Ries (+29,3 %). Bei 12 Landkreisen ha-

ben sich die Schlüsselzuweisungen im Vergleich 

zum Vorjahr dagegen verringert, die Landkreise Er-

langen-Höchstadt (- 34,8 %) und Landshut (- 21,8 %) 

haben dabei die größten prozentualen Rückgänge 

an Schlüsselzuweisungen zu vermelden. Die Land-

kreise München und Dingolfing-Landau erhalten auf-

grund der hohen Steuerkraft ihrer Gemeinden unver-

ändert keine Schlüsselzuweisung. Die Landkreise 

im Bezirk Oberbayern erhalten mit durchschnittlich 

104,59 Euro die niedrigsten Zuweisungen je Ein-

wohner, die Bezirke Oberpfalz und Oberfranken lie-

gen hier mit 150,66 bzw. 150,38 Euro je Einwohner 

an der Spitze. Was die Verteilung der Schlüsselzu-

weisung nach Einwohnergrößenklassen angeht, so 

stehen hier die Landkreise mit unter 80  000 bzw. 

80  000 bis 90  000 Einwohnern an der Spitze mit 

153,85 bzw. 151,35 Euro je Einwohner. Insgesamt 

ergibt sich hier im Bereich bis 130  000 Einwohner 

ein relativ homogenes Bild, lediglich die Landkreise 

mit mehr als 130  000 bzw. mehr als 160  000 Einwoh-

nern erhalten hier mit durchschnittlich 115,38 bzw. 

108,75 Euro je Einwohner etwas geringere Zuwei-

sungen. Die Tabellen 3 und 4 enthalten detaillierte 

Daten für die Landkreise Bayerns nach Einwohner-

größenklassen sowie nach Regierungsbezirken.

Gemeinde-	und	Landkreisschlüsselzuwei-

sungen	je	Einwohner	und	regionale	Aufteilung

Unter Berücksichtigung sowohl der Gemeinde- als 

auch der Landkreisschlüsselzuweisung werden in 

Bayern im Jahr 2015 durchschnittlich 248,82 Euro 

an Schlüsselzuweisungen je Einwohner gewährt. 

Die höchste Pro-Kopf-Schlüsselzuweisung fließt mit 

360,90 Euro in den Regierungsbezirk Oberfranken. 

Nur 35,3 % dieses Spitzenwertes erhält mit 127,38 

Euro pro Kopf der steuerstarke Regierungsbezirk 

Oberbayern. Wie unten dargestellt, kann dieser Be-

  Tab. 4  Schlüsselzuweisungen an die bayerischen Landkreise für 2015 nach Regierungsbezirken 
$Q]DKO�GHU�/DQGNUHLVH 6FKO�VVHO]XZHLVXQJ

PLW RKQH

6FKO�VVHO]XZHLVXQJ

2EHUED\HUQ������������������������������������������ �� �� ������������ 104,59   
1LHGHUED\HUQ��������������������������������������� � �� ������������ 129,15   
2EHUSIDO]���������������������������������������������� � – ������������ 150,66   
2EHUIUDQNHQ����������������������������������������� � – ������������ 150,38   
0LWWHOIUDQNHQ����������������������������������������� � – ������������ 128,48   
8QWHUIUDQNHQ����������������������������������������� � – ������������ 145,55   
6FKZDEHQ��������������������������������������������� �� – ������������ 126,36   

,QVJHVDPW �� �� ������������� 126,71   

$Q]DKO�GHU�*HPHLQGHQ�XQG�/DQGNUHLVH 6FKO�VVHO]XZHLVXQJ

PLW RKQH

6FKO�VVHO]XZHLVXQJ

2EHUED\HUQ������������������������������������������ ���� ���� ������������ 127,38   
1LHGHUED\HUQ��������������������������������������� ���� ��� ������������ 321,19   
2EHUSIDO]���������������������������������������������� ���� ��� ������������ 326,35   
2EHUIUDQNHQ����������������������������������������� ���� ��� ������������ 360,90   
0LWWHOIUDQNHQ����������������������������������������� ���� ��� ������������ 294,83   
8QWHUIUDQNHQ����������������������������������������� ���� ��� ������������ 328,42   
6FKZDEHQ��������������������������������������������� ���� ��� ������������ 289,14   

,QVJHVDPW ����� ���� ������������� 248,82   

BBBBBBBBB

(XUR
MH�(LQZRKQHU

5HJLHUXQJVEH]LUN
(XUR

��6FKO�VVHO]XZHLVXQJHQ�DQ�GLH�/DQGNUHLVH�I�U������QDFK�5HJLHUXQJVEH]LUNHQ

���6FKO�VVHO]XZHLVXQJHQ�DQ�*HPHLQGHQ�XQG�/DQGNUHLVH�I�U������QDFK�5HJLHUXQJVEH]LUNHQ

�7DE�����6FKO�VVHO]XZHLVXQJHQ�DQ�GLH�/DQGNUHLVH�%D\HUQV�I�U������QDFK�5HJLHUXQJVEH]LUNHQ

7DE�����6FKO�VVHO]XZHLVXQJHQ�DQ�GLH�*HPHLQGHQ�XQG�/DQGNUHLVH�%D\HUQV�I�U������QDFK�5HJLHUXQJVEH]LUNHQ

5HJLHUXQJVEH]LUN
(XUR

(XUR
MH�(LQZRKQHU

  Tab. 3  Schlüsselzuweisungen an die bayerischen Landkreise für 2015 nach Größenklassen
Schlüsselzuweisung

Euro Euro je Einwohner

Landkreise mit ... Einwohnern

        unter 9  102 780 688  153,85  
80 000   bis unter 4  52 117 020  151,35  
90 000   bis unter 9  111 713 732  130,79  

100 000   bis unter 6  94 051 180  149,50  
110 000   bis unter 18  296 165 068  135,75  
130 000   bis unter 13  209 983 764  115,38  
160 000 12  263 535 324  108,75  

Insgesamt 71 1 130 346 776  126,71  

________
1) Gesamteinwohnerzahl am 31. Dezember 2011
2) Berücksichtigt werden nur Einwohnerzahlen von Gemeinden, die Schlüsselzuweisungen erhalten haben.

2 Schlüsselzuweisungen an die Landkreise für 2015 nach Größenklassen

  oder mehr ...........................................

100 000 ............................
110 000 ............................
130 000 ............................
160 000 ............................

Größenklasse
Anzahl

der Landkreise

  80 000 ............................
  90 000 ............................
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trag bereits auf stark aggregierter Ebene je nach be-

trachteter Zielgruppe (z. B. bestimmte Regierungs-

bezirke oder Größenklassen) erheblich schwanken, 

sodass davon abgesehen werden sollte, den „Wert“ 

eines Einwohners oder ähnliche Rechengrößen zu 

ermitteln (vgl. Tabelle 5).

$Q]DKO�GHU�/DQGNUHLVH 6FKO�VVHO]XZHLVXQJ

PLW RKQH

6FKO�VVHO]XZHLVXQJ

2EHUED\HUQ������������������������������������������ �� �� ������������ 104,59   
1LHGHUED\HUQ��������������������������������������� � �� ������������ 129,15   
2EHUSIDO]���������������������������������������������� � – ������������ 150,66   
2EHUIUDQNHQ����������������������������������������� � – ������������ 150,38   
0LWWHOIUDQNHQ����������������������������������������� � – ������������ 128,48   
8QWHUIUDQNHQ����������������������������������������� � – ������������ 145,55   
6FKZDEHQ��������������������������������������������� �� – ������������ 126,36   

,QVJHVDPW �� �� ������������� 126,71   

$Q]DKO�GHU�*HPHLQGHQ�XQG�/DQGNUHLVH 6FKO�VVHO]XZHLVXQJ

PLW RKQH

6FKO�VVHO]XZHLVXQJ

2EHUED\HUQ������������������������������������������ ���� ���� ������������ 127,38   
1LHGHUED\HUQ��������������������������������������� ���� ��� ������������ 321,19   
2EHUSIDO]���������������������������������������������� ���� ��� ������������ 326,35   
2EHUIUDQNHQ����������������������������������������� ���� ��� ������������ 360,90   
0LWWHOIUDQNHQ����������������������������������������� ���� ��� ������������ 294,83   
8QWHUIUDQNHQ����������������������������������������� ���� ��� ������������ 328,42   
6FKZDEHQ��������������������������������������������� ���� ��� ������������ 289,14   

,QVJHVDPW ����� ���� ������������� 248,82   

BBBBBBBBB

(XUR
MH�(LQZRKQHU

5HJLHUXQJVEH]LUN
(XUR

��6FKO�VVHO]XZHLVXQJHQ�DQ�GLH�/DQGNUHLVH�I�U������QDFK�5HJLHUXQJVEH]LUNHQ

���6FKO�VVHO]XZHLVXQJHQ�DQ�*HPHLQGHQ�XQG�/DQGNUHLVH�I�U������QDFK�5HJLHUXQJVEH]LUNHQ

�7DE�����6FKO�VVHO]XZHLVXQJHQ�DQ�GLH�/DQGNUHLVH�%D\HUQV�I�U������QDFK�5HJLHUXQJVEH]LUNHQ

7DE�����6FKO�VVHO]XZHLVXQJHQ�DQ�GLH�*HPHLQGHQ�XQG�/DQGNUHLVH�%D\HUQV�I�U������QDFK�5HJLHUXQJVEH]LUNHQ

5HJLHUXQJVEH]LUN
(XUR

(XUR
MH�(LQZRKQHU

Tab. 5  Schlüsselzuweisungen an die bayerischen Gemeinden und Landkreise für 2015 nach 
            Regierungsbezirken
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Statistische Geheimhaltung – Der Schutz vertraulicher 
Daten in der amtlichen Statistik
Teil 2: Herausforderungen und aktuelle Entwicklungen

Im in Ausgabe 05/2015 der Monatszeitschrift „Bayern in Zahlen“ enthaltenen ersten Teil des 
Beitrags wurden die rechtlichen Grundlagen der statistischen Geheimhaltung vorgestellt 
und ein grundsätzlicher Überblick über die verschiedenen Verfahren, mit denen der Ge-
heimhaltungspflicht nachgekommen werden kann, gegeben. Zudem wurde der Umgang 
mit Häufigkeitstabellen detaillierter vorgestellt. Als Fortsetzung hierzu widmet sich Teil 2 der 
Geheimhaltung von Wertetabellen. Darüber hinaus soll ein kurzer Ausblick auf aktuelle Ent-
wicklungen und momentane sowie zukünftige Herausforderungen im Bereich der amtlichen 
Statistik, wie datenverändernde Geheimhaltungsverfahren, den Umgang mit entstehendem 
Informationsverlust oder die Veröffentlichung georeferenzierter Daten, gegeben werden.

Dipl.-Soz. Patrick Rothe

Geheimhaltung	in	Wertetabellen

Insbesondere im Bereich der Wirtschaftsstatistiken 

sind Wertetabellen eine weit verbreitete Darstel-

lungsform, die eine gegenüber Häufigkeitstabellen 

abweichende Prüfung von möglichen Enthüllungs-

risiken erfordert. Sie dienen dazu, beispielsweise

Umsätze, Steuerbeträge oder Einkommen und Ver-

dienste in aggregierter Form darzustellen. Das größ-

te Problem liegt hierbei im Vergleich zu Häufig-

keitstabellen nicht so sehr in der Aufdeckung ex-

akter Werte durch einen Außenstehenden – wobei 

diese natürlich ebenfalls verhindert werden muss –, 

sondern vielmehr darin, dass bereits die Ermittlung 

ungefährer Angaben, die dem echten Beitrag eines 

Auskunftgebenden vergleichsweise nahe kommen, 

ein Aufdeckungsrisiko darstellen kann. So könnte 

beispielsweise einem Mitbewerber schon die Ent-

hüllung eines ungefähren Schätzwerts des Konkur-

renten einen unzulässigen Vorteil verschaffen, oh-

ne dass für diesen hierfür die Kenntnis des exakten 

Werts vonnöten wäre. 

Eine solche Gefahr ist besonders dann gegeben, 

wenn ein Merkmalsträger einen überproportio-

nal großen Anteil zu einem aggregierten Wert bei-

trägt und dieser Beitrag dadurch relativ nahe beim 

veröffentlichten Gesamtwert liegt. Dies könnte bei-

spielweise der Fall sein, wenn in einem Wirtschafts-

zweig nahezu alle Unternehmen sehr wenig, ein 

einziges Unternehmen jedoch den Großteil zur Ge-

samtsumme der Umsätze beiträgt. Man spricht in 

diesem Fall vom Vorliegen eines Dominanzfalls. In 

einer solchen Konstellation ist es für jedes der Un-

ternehmen möglich, eine Schätzung des Umsatzes 

des dominierenden Unternehmens vorzunehmen, 

indem der eigene Umsatz vom ausgewiesenen Ge-

samtwert subtrahiert wird. Die beste Schätzung er-

zielt dabei das Unternehmen mit dem zweitgrößten 

Umsatz. Zugleich wird die Schätzung umso genauer 

ausfallen, je geringer die Summe der Umsätze der 

verbleibenden Unternehmen ist. Um derartige Fall-

konstellationen zu erkennen, werden in der amt-

lichen Statistik sogenannte Dominanz- beziehungs-

weise Konzentrationsregeln angewandt. Heutzutage 

kommt dabei vorzugsweise die p%-Regel zum Ein-

satz. Die ebenfalls noch im Einsatz befindlichen 

(1, k)- und (2, k)-Regeln gelten als veraltet und 

sollten gemäß Beschluss der Leiter der Statistischen 

Ämter nicht mehr angewandt werden, weshalb auf 

diese im Folgenden nicht näher eingegangen wird.1  

Bei Anwendung der p%-Regel muss Folgendes gel-

ten: Der betreffende Zellwert wird geheim gehal-

ten, wenn die Differenz zwischen dem Zellwert X 

1    Erläuterungen zur 
     (1, k)- und (2, k)-Regel 

finden Interessierte 
u.a. in Hundepool et 
al. 2010 (S. 117 ff.).
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und dem größten und zweitgrößten Beitrag X1 und 

X2 nicht mindestens p Prozent vom größten Beitrag 

X1 beträgt:

X – x2 – x1 <         * x1

Anders ausgedrückt: Die p%-Regel prüft, ob der sich 

ergebende Schätzfehler desjenigen Beitragenden 

mit dem zweitgrößten Wert mindestens p Prozent 

beträgt. Sofern dies der Fall ist, kann der entspre-

chende Gesamtwert veröffentlicht werden. Ist dem 

jedoch nicht so, so müssen Geheimhaltungsmaß-

nahmen durchgeführt werden. Als positiver Neben-

effekt der Anwendung der p%-Regel ist zu vermer-

ken, dass diese implizit auch die Vorgaben der Min-

destfallzahlregel mit n = 3 berücksichtigt, so dass 

bei positiver Dominanzprüfung zugleich sicherge-

stellt ist, dass mindestens drei unterschiedliche Er-

hebungseinheiten zum Gesamtwert beitragen. Eine 

darüber hinaus gehende Fallzahlprüfung ist somit 

nicht nötig. Der Parameter p muss von den jewei-

ligen Fachabteilungen statistikspezifisch festgelegt 

werden und darf nicht veröffentlicht werden, um 

hierdurch mögliche Rückschlüsse zu vermeiden.

Im nachfolgend geschilderten fiktiven Beispiel soll in 

einer Wertetabelle die Summe der Umsätze inner-

halb einzelner Wirtschaftszweige abgebildet wer-

den. Um das Vorliegen von Dominanzfällen prüfen 

zu können, ist darüber hinaus die Kenntnis der ent-

sprechenden Einzelangaben der zum jeweiligen 

Wert beitragenden Unternehmen – im folgenden 

Beispiel A, B und C genannt – notwendig: Unterneh-

men A weist genauso wie Unternehmen B einen Um-

satz von 15  000 Euro aus; im Fall von Unternehmen 

C beträgt er hingegen 200  000 Euro. Der entspre-

chend aggregierte Gesamtwert für den Wirtschafts-

zweig beträgt folglich 230  000 Euro. 

Wenn A nun versuchen sollte, den gemeldeten Um-

satz von C zu schätzen, würde A hierzu seinen ei-

genen Beitrag vom Gesamtumsatz abziehen. A er-

hält dadurch in Abwesenheit weiteren Vorwissens 

den bestmöglichen Schätzwert für den Umsatz von 

C. Je kleiner zudem der Beitrag von B zum Ge-

samtumsatz ausfällt, desto näher befindet sich der 

Schätzwert am wahren Wert von C. Durch das Vor-

handensein brancheninternen Wissens kann A die 

Schätzung dabei gegebenenfalls noch weiter ver-

bessern. Um dem entgegenzuwirken, soll in diesem 

Beispiel unter Verwendung der p%-Regel mit p = 10 

geprüft werden, ob im vorliegenden Fall eine Veröf-

fentlichung des Gesamtumsatzes gefahrlos möglich 

ist, oder ob dieser geheim gehalten werden muss. 

Hierbei ergibt sich folgendes Bild: 

230 000 – 15 000 – 200 000 <        * 200 000

Der geforderte Mindestabstand zum Wert des größ-

ten Beitragenden C beträgt 20  000 Euro und über-

steigt somit die tatsächliche Differenz von 15  000 

Euro. Die Schätzung von A für den Umsatz von C 

beträgt 215  000 Euro und fällt damit zu präzise aus. 

Somit liegt ein Dominanzfall vor; der Gesamtum-

satz im vorliegenden Beispiel ist geheimhaltungsbe-

dürftig und darf nicht ausgewiesen werden. Werden 

in einer Tabelle die Umsätze mehrerer Wirtschafts-

zweige samt Summen dargestellt, müssen dement-

sprechend, analog zum geschilderten Beispiel zum 

Umgang mit Häufigkeitstabellen, Primär- und Se-

kundärsperrungen vorgenommen werden, um die 

Rückrechenbarkeit zu verhindern.

Datenverändernde	Geheimhaltungsverfahren

Angesichts einer zunehmenden Anzahl neuer Mög-

lichkeiten zur flexiblen Auswertung und Darstellung 

statistischer Datenbestände – beispielsweise mithil-

fe eines sogenannten Data-Warehouses – stößt die 

Umsetzung traditionell verwendeter informationsre-

duzierender Geheimhaltungsverfahren wie der Zell-

sperrung zunehmend an Grenzen. Schließlich war 

diese ursprünglich als Instrument zur Bearbeitung 

fixer Tabellen, die in gedruckter Form veröffentlicht 

wurden, konzipiert worden. Für eine flexible Kombi-

nation von Merkmalen und die dynamische Erstel-

lung von Auswertungstabellen außerhalb des Stan-

dardveröffentlichungsprogramms der Statistischen 

Ämter, wie sie durch moderne Auswertungsdaten-

banken ermöglicht wird, ist sie hingegen ungeeig-

net. Als ein möglicher Ausweg hierfür wird der Rück-

griff auf datenverändernde Verfahren gesehen, die 

entweder pre-tabular zur Erzeugung eines anony-

misierten Mikrodatenbestands oder post-tabular bei 

der Veränderung der erzeugten Tabellen zum Ein-

satz kommen. Diese Ansätze versprechen eine Lö-

sung von Problemen wie dem der tabellenüber-

greifenden Geheimhaltung und ermöglichen eine 

p
100

10
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flexible Generierung geheim gehaltener Ergebnisse 

in Echtzeit, zugleich erfordern sie aber ein Umden-

ken bei Anwendern und Nutzern innerhalb und au-

ßerhalb der amtlichen Statistik. Eine der nachvoll-

ziehbarsten Verfahrensgruppen, die hierbei in Frage 

kommen, stellen Rundungsverfahren dar, auf die ex-

emplarisch für diese Form der Geheimhaltung näher 

eingegangen werden soll: 

Rundungsverfahren können dabei für sich den Vor-

teil verbuchen, dass sie – zumindest in den ein-

facheren Ausprägungen – leicht umsetzbar sowie 

relativ einfach nachvollziehbar und daher auch Au-

ßenstehenden gegenüber inhaltlich gut vermittel-

bar sind. Ganz besonders gilt das für die determi-

nistische Rundung, bei der die Werte einer Tabelle 

in Abhängigkeit von der gewählten Rundungsba-

sis – beispielsweise 3, 5 oder 10 – auf- oder abge-

rundet werden. Die Umsetzung eines solchen Ver-

fahrens gestaltet sich aus technischer Sicht einfach, 

allerdings ist das bei Verwendung einer kleinen Run-

dungsbasis erreichbare Schutzniveau gering. Im 

Gegenzug fällt bei der Wahl einer größeren Run-

dungsbasis zwar der Schutz der Angaben stärker 

aus, da sich prinzipbedingt größere Abweichungen 

gegenüber den Originalwerten ergeben, zugleich 

kommt es dadurch aber zum Auftreten größerer Ver-

zerrungen, die den inhaltlichen Gehalt der Daten be-

einträchtigen können. Besonders gilt dies natürlich 

für vergleichsweise niedrige Werte und Fallzahlen, 

wohingegen die entstehenden Abweichungen bei 

großen Werten oder Häufigkeiten tendenziell weni-

ger ins Gewicht fallen. Aus diesem Grund werden 

in der Regel die Innenfelder einer Tabelle separat 

von den Randfeldern behandelt. Wäre dies nicht der 

Fall, so würden sich die Abweichungen gegenüber 

den Echtwerten aufaddieren und zu gegebenenfalls 

deutlich verzerrten Randsummen führen. Durch die 

getrennte Behandlung wird demgegenüber sicher-

gestellt, dass alle Tabellenfelder – auch die darge-

stellten Summen – maximal um denselben Wert von 

der Originalangabe abweichen. Hieraus ergibt sich 

jedoch ein weiteres Problem, das die meisten Run-

dungsverfahren mit sich bringen: Innerhalb der Ta-

belle ist keine Additivität mehr gegeben. Das bedeu-

tet, dass sich die Innenfelder nicht zwangsläufig zur 

Randsumme aufaddieren lassen, so wie man es nor-

malerweise von Tabellen gewohnt ist. Die Konsistenz 

ist jedoch über alle Tabellen hinweg, in denen ein be-

arbeitetes Tabellenfeld in Erscheinung tritt, gegeben. 

Alternative Varianten, wie das zufällige Runden, bei 

dem in Abhängigkeit von einer Zufallsentscheidung 

ab- oder aufgerundet wird, können das Schutzni-

veau erhöhen, das andere genannte Problem je-

doch nicht lösen. Einen Ausweg hierfür bietet das 

sogenannte kontrollierte Runden, bei dem versucht 

wird, die durch Rundung erzeugte Tabelle im Rah-

men eines aufwendigen Verfahrens so zu optimie-

ren, dass auch weiterhin eine weitgehende Additi-

vität gegeben ist. Gegen die Anwendung dieses 

Verfahrens sprechen jedoch vor allem die große 

Komplexität bei der programmiertechnischen Im-

plementierung sowie die damit einhergehende hohe 

Rechenintensivität, die insbesondere die Bearbei-

tung sehr umfangreicher Tabellen einschränkt.

Darüber hinaus existieren weitere, gegenüber dem 

Runden komplexere Verfahren, wie die stochas-

tische Zufallsüberlagerung – beispielsweise das 

vom nationalen Statistikamt in Australien einge-

setzte ABS-Verfahren –, die mit einem höheren er-

zielbaren Sicherheitsniveau einhergehen. Alle diese 

post-tabularen Geheimhaltungsverfahren beinhal-

ten jedoch den prinzipiellen Nachteil, dass je nach 

angewandtem Verfahren erstellte Ergebnistabellen 

nicht additiv, nicht konsistent oder im schlechtesten 

Fall weder additiv noch konsistent sind. Auch für die 

Anonymisierung von Mikrodaten existieren daten-

verändernde Verfahren, wie PRAM (Hundepool et al. 

Tab. 1  Beispiel für eine fiktive Häufigkeitstabelle
            Bevölkerung nach Alter und Geschlecht

Weiblich Männlich Insgesamt

unter 14 ............. 3 3 6
14 bis 49 ............. 8 9 17
50 bis 75 ............. 12 9 21
75 oder älter ....... 4 1 5

Insgesamt 27 22 49

Weiblich Männlich Insgesamt

unter 14 ............. 3 3 6
14 bis 49 ............. 9 9 18
50 bis 75 ............. 12 9 21
75 oder älter ....... 3 0 6

Insgesamt 27 21 48

Alter in Jahren

Alter in Jahren

Tab. 2  Beispiel für die Geheimhaltung durch 
            deterministische 3er-Rundung
               Bevölkerung nach Alter und Geschlecht

Weiblich Männlich Insgesamt

unter 14 ............. 3 3 6
14 bis 49 ............. 8 9 17
50 bis 75 ............. 12 9 21
75 oder älter ....... 4 1 5

Insgesamt 27 22 49

Weiblich Männlich Insgesamt

unter 14 ............. 3 3 6
14 bis 49 ............. 9 9 18
50 bis 75 ............. 12 9 21
75 oder älter ....... 3 0 6

Insgesamt 27 21 48

Alter in Jahren

Alter in Jahren
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2010: 69 ff.) oder SAFE (Höhne 2003), auf die hier je-

doch nicht näher eingegangen werden soll.

Wichtig ist, zu beachten, dass datenverändernde 

Verfahren in der Regel grundsätzlich auf alle An-

gaben – egal ob diese als unter Geheimhaltungs-

aspekten kritisch einzustufen sind oder nicht – an-

gewandt werden, was dazu führt, dass ein Großteil 

der dargestellten Informationen gegenüber den Ori-

ginalwerten verändert sein kann. Eine gezielte, re-

gelbasierte Prüfung auf das Vorhandensein von Auf-

deckungsrisiken entfällt dabei. Je nach Verfahren 

können aber, wie in Tabelle 2 zu sehen ist, durchaus 

auch gegenüber der Originaltabelle (Tabelle 1) un-

veränderte Zellen in den Veröffentlichungen vorhan-

den sein. Aus Sicht des Betrachters ist jedoch die 

Unsicherheit darüber, ob die dargestellte Angabe 

tatsächlich der Wirklichkeit entspricht oder doch um 

einen unbekannten Wert davon abweicht, jederzeit 

gegeben, und stellt somit den wesentlichen Schutz-

mechanismus dar. 

Informationsverlust	und	Datenqualität

Zugleich steht und fällt die Sinnhaftigkeit eines jeden 

Verfahrens mit den Einschränkungen, die dieses 

für den Informationsgehalt und somit die Nutzbar-

keit der Daten mit sich bringt. Die Anwendung von 

Geheimhaltungsverfahren wirkt sich zwangsläu-

fig immer auf die Qualität und das Analysepoten-

tial der betroffenen Statistikdaten aus: Durch gezielte 

Eingriffe in die Daten – sei es nun durch informa-

tionsreduzierende oder datenverändernde Metho-

den – werden bewusst Veränderungen gegenüber 

den Originaldaten herbeigeführt, um die Anonymi-

tät der gemachten Einzelangaben zu gewährleisten. 

Dieser Eingriff in die Daten ist der zentrale Wirk-

mechanismus, mit dessen Hilfe das Ziel der statis-

tischen Geheimhaltung erreicht wird. Jede Abwei-

chung gegenüber den Originaldaten stellt jedoch 

zugleich unweigerlich einen Verlust an Datenqualität 

dar. Ein wichtiges Ziel muss es demgemäß bei der 

Anwendung von Geheimhaltungsverfahren sein, die 

Vertraulichkeit der Angaben einzelner Erhebungs-

einheiten zu garantieren, ohne dass hierfür ein un-

verhältnismäßig großer Informationsverlust in Kauf 

genommen werden muss. In der Vergangenheit 

spielten Aspekte der Datenqualität und der Nutzbar-

keit der Daten bei der Auseinandersetzung mit dem 

Thema statistische Geheimhaltung jedoch oftmals 

nur eine nachgeordnete Rolle. In jüngerer Zeit hat 

diesbezüglich ein Umdenken stattgefunden, das un-

ter anderem zur Beschäftigung mit geeigneten Ma-

ßen und Kennzahlen für den Informationsverlust, 

den ein bestimmtes Anonymisierungs- oder Ge-

heimhaltungsverfahren mit sich bringt, geführt hat. 

Was die Erfassung des Informationsverlusts angeht, 

so werden diverse Möglichkeiten diskutiert, wie die-

ser konkret gemessen werden kann (u. a. Hunde-

pool et al. 2010: S. 96 ff.; Rosemann 2007). Diese

reichen von der Erfassung des Anteiles und der 

Stärke der vorgenommenen Veränderungen oder 

der Unterschiede, die sich bei der Durchführung be-

stimmter statistischer Analysen ergeben, bis hin zur 

Berechnung von informationstheoretischen Entro-

piemaßen, wie beispielsweise der Hellinger Distanz, 

oder der Möglichkeit eines Echtzeitvergleichs von 

anonymisierten und nicht-anonymisierten Auswer-

tungsergebnissen innerhalb eines Remote-Access-

Systems (Höninger 2012).

Bei all dem steht außer Frage, dass die Einhaltung 

der gesetzlichen Verpflichtung zum Schutz vertrau-

licher Angaben immer über die oberste Priorität ver-

fügen muss. Aber genauso offensichtlich ist, dass 

mit maximal geschützten Daten, die nur noch einen 

minimalen Informationsgehalt aufweisen, nicht mehr 

viel anzufangen ist, weshalb es unerlässlich ist, nach 

einer möglichst optimalen Balance zwischen diesen 

beiden Anforderungen zu suchen. 

Aktuelle	Entwicklungen	und	kommende	Heraus-

forderungen

Aktuelle und sich abzeichnende zukünftige Ent-

wicklungen sorgen dafür, dass es sich bei der sta-

tistischen Geheimhaltung nicht um einen statischen 

Themenkomplex mit einem fixen Instrumentarium an 

anzuwendenden Verfahren handelt, sondern es ist 

eine permanente Überprüfung und Anpassung der 

genutzten Methoden notwendig. Vor allem neue Ver-

öffentlichungsformen sind es, die eine Herausforde-

rung für die Sicherstellung der statistischen Geheim-

haltung mit sich bringen können, schließlich sollen 

die sich bietenden Potentiale genutzt werden kön-

nen, ohne dabei jedoch den Schutz vertraulicher 

Daten zu vernachlässigen. Bei all diesen Betrach-

tungen sollte beachtet werden, dass die grundle-
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genden gesetzlichen Regelungen zur statistischen 

Geheimhaltung noch aus einer Zeit vor dem begin-

nenden Siegeszug der modernen Computertechnik 

stammen. Personal Computer fristeten damals noch 

ein Nischendasein; Laptops, Tablets oder Smart-

phones existierten höchstens in Science-Fiction-Fil-

men und auch das Internet existierte nur in Form sei-

ner frühesten Vorläufer. An die Art und Weise, auf 

die IT innerhalb weniger Jahre Wirtschaft und Ge-

sellschaft durchdringen würde, war zum damaligen 

Zeitpunkt noch nicht zu denken. Dementsprechend 

treffen die Bestimmungen aus dem von 1987 stam-

menden Bundesstatistikgesetz auf eine gegenüber 

dem Entstehungszeitpunkt stark veränderte Rah-

mensituation, wobei die damals festgelegten Grund-

sätze und Ziele jedoch nichts von ihrer Bedeutung 

verloren haben – sondern eher im Gegenteil ange-

sichts der Möglichkeiten der modernen Datenverar-

beitung2 noch zusätzlich an Gewicht gewonnen ha-

ben. Als Beispiele für Entwicklungen aus neuerer 

Zeit soll im Folgenden exemplarisch auf die Arbeit 

mit georeferenzierten Statistikdaten sowie den Zu-

gang der empirischen Forschung zu statistischen 

Mikrodaten eingegangen werden.

Geheimhaltung	georeferenzierter	Daten

Zu einer der mithin interessantesten Entwicklungen 

zählt sicherlich die Veröffentlichung von mit Geo-

koordinaten angereicherten Daten durch die Sta-

tistischen Ämter. Durch die Verbindung von amt-

lichen Statistikdaten mit konkreten Raumbezügen 

eröffnen sich neue Möglichkeiten für regionalisierte 

Analysen, die nicht mehr an die bislang verfügbaren 

Verwaltungsgliederungen (Gemeinden, Kreise etc.) 

gebunden sind, und neue Arten der Visualisierung 

statistischer Ergebnisse in Form von (interaktiven) 

Kartendarstellungen möglich machen. Die Statis-

tischen Ämter selbst, die empirisch arbeitenden 

Raumwissenschaften – vor allem die Geographie, 

aber auch die Wirtschafts- und Sozialwissenschaf-

ten – sowie die neue Form des datenbasierten Jour-

nalismus werden zukünftig in voraussichtlich immer 

stärkerem Maße auf die Nutzung und Präsentation

von georeferenzierten Informationen zurückgrei-

fen. Aus diesen neuen Darstellungsoptionen er-

geben sich jedoch zugleich neue Anforderungen 

an die Praxis der statistischen Geheimhaltung; lie-

fert die Möglichkeit einer kleinräumigen geogra-

fischen Zuordnung doch zusätzliche, möglicherweise 

individuierende Informationen, die von einem potenti-

ellen Datenangreifer gewinnbringend bei der Reiden-

tifikation einzelner Merkmalsträger eingesetzt werden 

könnten. Die Sicherstellung des Schutzes der Daten, 

die oftmals zusätzlich parallel in traditioneller Tabellen-

form verfügbar sind, ohne dass die neuen Möglich-

keiten des georeferenzierten Arbeitens zugleich wie-

der beschnitten werden, stellt dabei das zentrale Ziel 

dar. Vor allem das Nebeneinander unterschiedlich 

gegliederter Darstellungen muss berücksichtigt wer-

den, da es hier durch Differenzbildungen zur Entste-

hung von Aufdeckungsrisiken kommen könnte. Um 

dem entgegenzuwirken, existiert eine Reihe von Ge-

heimhaltungsmöglichkeiten (Höhne/Höninger 2014): 

Dabei bietet sich insbesondere die Vergröberung des 

verwendeten Rasters bei kartographischen Darstel-

lungen an – eine Maßnahme, die auf Tabellen bezo-

gen einer Umgestaltung durch die Vergröberung von 

Kategorien entsprechen würde. Statt auf Gitterzellen 

mit einer Größe von 1 km x 1 km beziehen sich die 

Zuordnungen dann beispielsweise auf Bereiche mit ei-

ner Größe von 5 km x 5 km. Auch variable Rastergrö-

ßen innerhalb ein- und derselben Abbildung sind aus 

Geheimhaltungssicht denkbar. Aber auch die Mög-

lichkeit, analog zur Zellsperrung in Tabellen kritische 

Rasterzellen schlichtweg zu unterdrücken und die 

Sperrung durch die Unterdrückung weiterer Zellen 

sekundär abzusichern, stellt eine gangbare Alterna-

tive dar. 

Zugang	der	Wissenschaft	zu	Mikrodaten	der	amt-

lichen	Statistik

Eine weitere nachhaltig wirksame Entwicklung stellt 

die stattgefundene Öffnung der amtlichen Statis-

tik für die Belange der empirisch orientierten, wis-

senschaftlichen Forschung dar. Das in §  16 Abs. 6 

des Bundesstatistikgesetzes (BStatG) festgeschrie-

bene „Wissenschaftsprivileg“ eröffnet den Statisti-

schen Ämtern die Möglichkeit, Angehörigen von 

Hochschulen und anderen unabhängigen wissen-

schaftlichen Forschungseinrichtungen faktisch ano-

nymisierte Einzelangaben für die Durchführung von 

zeitlich begrenzten Forschungsprojekten bereitzu-

stellen. Besonders die modernen Sozial- und Wirt-

schaftswissenschaften sind für ihre Analysen in ho-

hem Maße auf hochwertige Sekundärdaten mit 

möglichst vielen Detailinformationen angewiesen. 

2    Bereits in der Begründung 
des Volkszählungsurteils 
von 1983 wurde dies als 
ein maßgeblicher Grund 
für die Bedeutung des 
Datenschutzes benannt, 
wobei man aus heutiger 
Sicht unter technischen 
Gesichtspunkten 
damals in Bezug auf 
IT und elektronische 
Datenverarbeitung noch 
relativ am Anfang der 
Entwicklung stand.
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Eine Vielzahl von Forschungsfragen lässt sich über-

haupt nur durch den Rückgriff auf Mikrodaten an-

hand statistischer Analyseverfahren adäquat unter-

suchen und sinnvoll beantworten. Von Seiten der 

Statistischen Ämter wurde mit den Forschungs-

datenzentren des Bundes und der Länder daher ei-

ne deutschlandweite Infrastruktur geschaffen, die 

der empirisch arbeitenden Wissenschaft einen Zu-

gang zu mittlerweile rund 120 unterschiedlichen Er-

hebungen aus allen Bereichen der amtlichen Statis-

tik ermöglicht. Innerhalb von nur wenig mehr als 

zehn Jahren gelang es hierdurch, das zuvor vorhan-

dene Defizit nachhaltig zu beheben.3

Allerdings ist die internationale Entwicklung im Be-

reich Forschungsdaten schon wieder einen Schritt 

weiter: Remote Access lautet das Schlagwort, hin-

ter dem sich aus Sicht vieler Wissenschaftler die Er-

füllung langgehegter Wünsche in Sachen Daten-

zugang verbirgt. Die Möglichkeit, per Fernzugriff 

– idealerweise vom eigenen Arbeitsplatz aus – auf 

Mikrodaten der amtlichen Statistik zuzugreifen und 

Analysen durchzuführen, stellt sich aus Nutzersicht 

verlockend dar (Desai 2003). Für die Datennutzer 

entfallen zeit- und möglicherweise auch kostenin-

tensive Gastaufenthalte in den Statistischen Ämtern; 

zugleich müssen keine derartigen Einschränkungen 

der Datenqualität und des Analysepotentials in Kauf 

genommen werden, wie dies bei Verwendung der 

für die externe Nutzung gedachten Scientific-Use-

Files oft der Fall ist. Außerdem würden auch die Mit-

arbeiter der Statistischen Ämter vor Ort potenziell 

entlastet. Demgegenüber steht auf Seiten der Sta-

tistischen Ämter jedoch das Problem, im Einklang 

mit den einschlägigen gesetzlichen Regelungen die 

Wahrung der statistischen Geheimhaltung sicherzu-

stellen. Werden Daten innerhalb eines statistischen 

Amtes zur Verfügung gestellt, so erfolgt der Zugang 

unter unmittelbar kontrollierbaren technischen und 

organisatorischen Rahmenbedingungen. Bei einer 

Datennutzung per Remote Access ist dies nicht oder 

nur eingeschränkt gegeben. Dabei ist es in erster Li-

nie der direkte Blick auf die Mikrodaten, der sowohl 

das spontane Erkennen von Merkmalsträgern als 

auch die gezielte Suche nach solchen ermöglicht,

der ein Risiko aus Geheimhaltungssicht darstellt, 

wenn es im Gegensatz zu den abgeschotteten Gast-

arbeitsplätzen in den Statistischen Ämtern nicht 

möglich ist, zu verhindern, dass möglicherweise 

Zusatzinformationen, die der Reidentifizierung die-

nen könnten, genutzt werden. Darüber hinaus ist es 

– vergleichbar zum Datenzugang innerhalb der 

Ämter – die Erstellung deskriptiver Ergebnistabellen 

und die Erzeugung von Grafiken, die ein Risiko be-

inhalten kann. Die Ergebnisse statistischer Auswer-

tungsverfahren, beispielsweise von Regressions-

analysen, sind hingegen aus Geheimhaltungssicht 

weitgehend unbedenklich, auch wenn sich unter 

spezifischen Bedingungen ebenfalls Enthüllungsri-

siken ergeben können (Hochgürtel 2013; Ronning 

et al. 2011; Vogel 2011). 

Die technische Umsetzbarkeit einer solchen Re-

mote-Access-Lösung wurde im europäischen Kon-

text im Rahmen des ESSNet-Projekts „Decentrali-

sed And Remote Access to Confidential Microdata 

in the ESS (DARA)“ (Essnet DARA 2014) erfolgreich 

getestet. Eine Realisierung des dabei erprobten Sys-

tems innerhalb des Europäischen Statistischen Sys-

tems ist angedacht. Manche Statistikämter anderer 

Staaten bieten ihren Datennutzern auch bereits heu-

te die Möglichkeit, zu festgelegten – teilweise recht 

restriktiven und relativ kostspieligen – Bedingungen 

per Fernzugriff mit amtlichen Daten zu arbeiten oder 

sie arbeiten daran, eine solche Nutzungsoption zu 

implementieren (Le Gléau/Royer 2011; Schulte-

Nordholt 2013). Allerdings sind die dabei geltenden 

gesetzlichen Rahmenbedingungen in der Regel

nicht oder nur eingeschränkt mit den entspre-

chenden Regelungen in Deutschland vergleichbar. 

In jüngerer Zeit werden zudem zunehmend orga-

nisatorische Möglichkeiten in Form von Akkreditie-

rungs-, Lizenzierungs- und Zertifizierungsverfahren 

für Wissenschaftler und Forschungseinrichtungen 

(Rendtel 2014, Tubaro et al. 2011) oder das Bilden 

eines sogenannten „Circle of Trust“ (OECD 2014) 

zwischen Datenproduzenten und Datennutzern, ba-

sierend auf vertraglichen Regelungen und vertrau-

ensbildenden Maßnahmen, als Ergänzung oder teil-

weisen Ersatz der bisherigen Geheimhaltungspraxis 

diskutiert, um damit eine Erleichterung – insbeson-

dere aber nicht ausschließlich, für den transnatio-

nalen Forschungsdatenzugang – zu erreichen.

3    Diese Entwicklung 
betraf nicht nur die 
Statistischen Ämter 
des Bundes und der 
Länder, sondern auch 
die großen öffentlichen 
Datenproduzenten als 
Ganzes (Bender 2014).
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Fazit

Das Ziel der statistischen Geheimhaltung ist der 

grundgesetzlich verbriefte Schutz vertraulicher Da-

ten. Die amtliche Statistik hat Sorge dafür zu tragen, 

dass dieser Verpflichtung Genüge getan wird, und ent-

sprechende Risiken, die aus ihren Veröffentlichungen 

resultieren könnten, auszuschließen. Um dies

zu erreichen, ist es notwendig zu beachten, dass 

es sich bei statistischer Geheimhaltung um ein viel-

schichtiges Thema handelt, welches sich nicht allei-

ne auf einzelne Teilaspekte rechtlicher, methodischer, 

technischer und organisatorischer Art beschränken 

lässt. Es ist notwendig, diese Aspekte im Zusammen-

spiel zu betrachten, um zu praxisgerechten Lösungen 

zu gelangen und das angestrebte Ziel, sichere Daten 

in der bestmöglichen Qualität veröffentlichen zu kön-

nen, zu erreichen.  
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Öffentliche Wasserversorgung in Bayern 2013

2013 waren 99,2 % der bayerischen Bevölkerung an die öffentliche Wasserversorgung an-
geschlossen. Zur Deckung des Trinkwasserbedarfs wurden rund 852 Millionen Kubikme-
ter Wasser gefördert. Rund 762 Millionen Kubikmeter bzw. 89,4 % stammten dabei aus dem 
Grund- und Quellwasserreservoir. Abzüglich der Wasserverluste und des Eigenverbrauchs 
der Wasserwerke wurden 728 Millionen Kubikmeter Trinkwasser an Letztverbraucher abge-
geben, darunter rund 80 % an Haushalte und Kleingewerbe. Der Pro-Kopf-Verbrauch der 
Haushalte lag 2013 bei 129,5 Litern pro Einwohner und Tag.

Dipl.-Biol. Robert Kolbeck

Vorbemerkungen

Die Erhebung zur öffentlichen Wasserversorgung 

wird auf der Grundlage des Umweltstatistikgesetzes 

(§ 7 Abs. 1 UStatG) seit 1995 in dreijährigem Ab-

stand mit weitgehend konstanter Methodik durchge-

führt. Über eine Vorbefragung der Gemeindeverwal-

tungen zum aktuellen Bestand aktiver öffentlicher 

Wasserversorger auf ihrem Gemeindegebiet wird 

der Berichtskreis aufgebaut. Auskunftspflichtig sind 

unter anderem die Verwaltungen von Städten und 

Gemeinden, Stadtwerke, Zweckverbände oder Be-

treiber von Fernwasserversorgungen. Viele Ergeb-

nisse bzw. Merkmalsausprägungen der Erhebungen 

vor 1995 (damals noch im vierjährigen Turnus erho-

ben) lassen sich gut mit den Ergebnissen der Erhe-

bungen die nach der aktuellen Methodik erstellt wur-

den vergleichen. Dadurch ist die Untersuchung der 

Veränderungen einzelner Merkmale über einen grö-

ßeren Zeitraum problemlos möglich.

Anschlussgrad	an	die	öffentliche	Wasserversor-

gung

Die Bereitstellung eines Zugangs zu sauberem Was-

ser für die Bevölkerung ist ein zentrales Element 

der Daseinsvorsorge. Sie wird überwiegend durch 

öffentliche Wasserversorgungsunternehmen gesi-

chert. Der Anschlussgrad an die öffentliche Was-

serversorgung hat sich von 97,3 % im Jahr 1987 

kontinuierlich erhöht auf 99,2 % im Jahr 2013 (vgl.  

Abbildung 1). Die Steigerung lag bis 1995 noch 

bei rund 0,1 % pro Jahr und hat sich in den letzten 

sechs Jahren auf rund 0,05 % pro Jahr reduziert. Der 

Anschlussgrad in den Regierungsbezirken Bayerns 

variiert von 95,6 % in Niederbayern bis zu 99,8 % 

Die Erhebung zur öffentlichen Wasserversorgung verschafft einen Überblick über die Gesamtsitua-

tion der Wassergewinnung und Trinkwasserversorgung durch öffentliche Wasserversorgungsunter-

nehmen (WVU). Als solche gelten bei der Berichtskreisfestlegung in Bayern, unabhängig von der 

Rechtsform, Unternehmen die 20 oder mehr Einwohner versorgen bzw. pro Jahr mehr als 1  000 Ku-

bikmeter Trinkwasser abgeben. Auch Unternehmen, die ausschließlich andere Wasserversorgungs-

unternehmen aber keine Letztverbraucher beliefern, gehören zum Kreis der Auskunftspflichtigen. Die 

öffentliche Wasserversorgung ist in Bayern teilweise noch sehr kleinräumig strukturiert. Von den rund 

2  230 im Jahr 2013 aktiven bayerischen Wasserversorgungsunternehmen, die unmittelbar Wasser an 

Letztverbraucher abgegeben haben, versorgten rund 20 % weniger als 500 Einwohner, 10 % hatten 

sogar nur weniger als 100 Einwohner zu betreuen.
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Öffentliche Wasserversorgung in Bayern 2013

in Unterfranken. Der niedrigste Anschlussgrad auf 

Kreisebene lag 2013 im niederbayerischen Land-

kreis Regen, wo knapp 11 % der Bevölkerung über 

private Hausbrunnen versorgt wurden. 

Der an private Hausbrunnen angeschlossene Teil 

der Bevölkerung ist, wie in Abbildung 2 dargestellt, 

innerhalb von 22 Jahren von knapp 250 000 im Jahr 

1991 auf knapp 106 000 Einwohner im Jahr 2013, al-

so um mehr als die Hälfte, zurückgegangen. Dabei 

handelt es sich in der Regel um Einwohner in abge-

legeneren ländlichen Gebieten, die nicht mit einem 

vertretbaren wirtschaftlichen Aufwand an die näch-

ste größere, meist kommunale Wasserversorgung 

angeschlossen werden können. 

Wassergewinnung	nach	Wasserarten

Zur Deckung des Trinkwasserbedarfs wurden von 

den bayerischen Wasserversorgungsunternehmen 

im Jahr 2013 rund 852 Millionen Kubikmeter Wasser 

gewonnen, zum Vergleich führt der Starnberger See, 

der vom Wasservolumen her größte See Bay-erns, im 

Jahresschnitt 2  998,92 Millionen Kubikmeter. Wie in Ta-

belle 1 aufgelistet, entfielen gut 607 Millionen Kubik-

meter oder 71,3  % auf Grundwasser, gefolgt von gut 

154 Millionen Kubikmeter Quellwasser, was 18 % der 

Gesamtmenge entspricht. Vom Wassertyp Uferfiltrat1 

wurden knapp 62 Millionen Kubikmeter gewonnen, 

See- und Talsperrenwasser kamen auf gut 23 Millio-

nen Kubikmeter. Angereichertes Grundwasser2 hatte 

mit knapp 6 Millionen Kubikmeter den gerings-ten An-

teil am Gesamtvolumen der gewonnenen Wassermen-

ge. Insgesamt wurden 2013 rund 66,5 Millionen Kubik-

meter weniger gewonnen als noch 1998, was einem 

Rückgang von 7,3 % entspricht.  

Nach älteren Schätzungen des Bayerischen Landes-

amts für Wasserwirtschaft, inzwischen integriert in 

das Bayerische Landesamt für Umwelt, könnte fast 

das Doppelte der 2013 gewonnenen Wassermenge, 

also etwa 1,6 Milliarden Kubikmeter ohne Schädi-

gung des Naturhaushaltes entnommen werden. Das 

in Bayern durch Versickern von Niederschlagswas-

ser im Schnitt jährlich neu gebildete Grundwasser 

wird auf rund 15 Milliarden Kubikmeter beziffert. 

Abb. 1
Anschlussgrad an die öffentliche Wasser-
versorgung in Bayern von 1987 bis 2013
in Prozent
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  Tab. 1  Wassergewinnung bayerischer Wasserversorgungsunternehmen von 1998 bis 2013 
              nach Wasserarten
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1    Uferfiltrat ist Wasser, 
das den Wassergewin-
nungsanlagen durch 
das Ufer eines Flusses 
oder Sees im Unter-
grund nach Bodenpas-
sage zusickert und sich 
mit dem anstehenden 
Grundwasser vermischt. 
Es wird in seiner Be-
schaffenheit wesentlich 
von der des Oberflä-
chenwassers bestimmt.

2    Angereichertes Grund-
wasser besteht über-
wiegend aus planmäßig 
versickertem Oberflä-
chenwasser, echtem 
Grundwasser und ge-
gebenenfalls Uferfiltrat.
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Im Jahr 2013 wurden in Bayern 2  976 Wassergewin-

nungsanlagen betrieben, darunter 1  776 Anlagen zur 

Gewinnung von Grundwasser und 1  206 Anlagen 

zur Gewinnung von Quellwasser. Die Anzahl der Ge-

winnungsanlagen der übrigen Wasserarten liegt mit 

gut 50 Anlagen deutlich niedriger. Neben den in Ta-

belle 1 aufgeführten Mengen, die in von bayerischen 

Wasserversorgungsunternehmen betriebenen An-

lagen gewonnen werden, gibt es in Bayern noch 

weitere Gewinnungsanlagen, die von außerbay-

erischen Wasserversorgungsunternehmen betrie-

ben werden. Die Gesamtmenge des dort gewonnen 

Wassers belief sich auf zusätzliche 44,6 Millionen 

Kubikmeter, darunter knapp 34 Millionen Kubikme-

ter Flusswasser.

Wasseraufkommen	und	Fremdbezug

Das Wasseraufkommen, also die Summe aus Eigen-

gewinnung und Fremdbezug der bayerischen Was-

serversorger, lag 2013 bei rund 1,04 Milliarden Ku-

bikmeter Wasser. Wie in Abbildung 3 zu sehen ist, 

hatte das Wasseraufkommen im Berichtsjahr 1991 

mit rund 1,12 Milliarden Kubikmeter Wasser den 

höchsten Wert der letzten 26 Jahre. Zum Vergleich 

fiel das Wasseraufkommen im Jahr 2013 um knapp 

86 Millionen Kubikmeter bzw. knapp 7,7 % niedriger 

aus. Mit gut 125 Millionen Kubikmeter Wasser be-

trug der Anteil des Fremdbezuges am Wasserauf-

kommen im Jahr 1987 noch rund 12 %. 2013 lag der 

Anteil mit rund 185 Millionen Kubikmeter dagegen 

schon bei knapp 18 %.  

Von den knapp 2  300 bayerischen Wasserversor-

gungsunternehmen (WVU), die im Jahr 2013 aktiv 

waren, gaben rund 45 % an, Wasser von Dritten zu 

beziehen. Wie Abbildung 4 zeigt, deckten 601 dieser 

WVU ihr Wasseraufkommen zu 50 % oder mehr aus 

Fremdbezug. 486 WVU hatten überhaupt keine ei-

gene Wassergewinnung, sondern deckten ihr Was-

seraufkommen zu 100 % über die Belieferung durch 

andere WVU.  

Die Wasserversorger, die ausschließlich selbst Was-

ser gewinnen, stellten gut 53 % des gesamten Was-

seraufkommens, gefolgt von den Wasserversorgern,

die bis zu 50 % ihres Wassers von Dritten beziehen, 

mit knapp 32 % am gesamten Wasseraufkommen.

Abb. 3
Gesamtwasseraufkommen in Bayern 
von 1987 bis 2013
in Tausend Kubikmetern
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Die Wasserversorger, deren betriebliches Wasser-

aufkommen zu 50 % – 100 % über Fremdbezug reali-

siert wird, trugen hingegen nur knapp 15 % zum Vo-

lumen des gesamten Wasseraufkommens bei (vgl. 

Abbildung 5). 

Wasserverwendung

Tabelle 2 zeigt in der Verteilung des Wasseraufkom-

mens, trotz wahrnehmbarer Veränderungen bei den 

absoluten Beträgen in den betrachteten Jahren seit 

1998, eine relativ hohe Konstanz bei den Anteilen der 

Einzelkomponenten am Gesamtvolumen. 2013 ent-

fielen gut 70 % auf die Wasserabgabe an Letztver-

braucher, davon ging rund ein Fünftel an gewerb-

liche und sonstige Abnehmer und vier Fünftel an 

Haushalte und von diesen nicht unterscheidbares 

Kleingewerbe. Gut 17 % des Aufkommens wurden 

für die Wasserabgabe zur Weiterverteilung verwen-

det, Verluste und Messdifferenzen machten knapp 

10 % des Gesamtvolumens aus. Den geringsten An-

teil hatte der Wasserwerkseigenverbrauch mit 2,4 %. 

Die Abgabe an gewerbliche und sonstige Abnehmer 

hat beim Vergleich zwischen 1998 und 2013 mit gut 

49 Millionen Kubikmeter einen deutlichen Rückgang 

um rund 26 % zu verzeichnen. Die Wasserabgabe 

zur Weiterverteilung ist dagegen um knapp 15 Milli-

onen Kubikmeter oder knapp 9 % angestiegen. Der 

Wasserwerkseigenverbrauch ist im gleichen Zeit-

raum um rund 5,6 Millionen Kubikmeter oder knapp 

29 % angewachsen, während die Verluste und Mess-

differenzen um 15,7 Millionen Kubikmeter oder rund 

13,5 % zurückgegangen sind.

Pro-Kopf-Verbrauch	von	Trinkwasser	bei	den	

Haushalten

Die Abgabe an Haushalte und Kleingewerbe hat sich 

von 1987 bis 2013 nur geringfügig verändert, von 

knapp 558 Millionen Kubikmeter auf zuletzt knapp 

588 Millionen Kubikmeter. Das entspricht einer Stei-

gerung von 5,4 %. 

Wie Abbildung 6 zeigt, hat sich die Bevölkerung im 

gleichen Zeitraum um knapp 1,65 Millionen Einwoh-

ner oder 15,1 % vergrößert. Daraus lässt sich ablei-

ten, dass immer mehr Menschen im Schnitt immer 

weniger Wasser verbrauchen. In der Tat ist der Pro-

Kopf-Verbrauch pro Person und Tag seit 1987 von 

144 Litern über rund 136 Liter im Jahr 1998 auf zu-

letzt 129,5 Liter im Jahr 2013 zurückgegangen, was 

Tabelle 2:  Wasserverwendung 2013

1998 ...................  781 291  589 323 191 968 167 172 19 309 115 718
2001 ...................  781 176  594 625 186 551 174 971 15 585 104 040
2004 ...................  773 418  606 133 167 285 180 269 20 914 106 032
2007 ...................  743 331  600 759 142 572 175 130 24 854 92 629
2010 ...................  725 091  584 117 140 974 175 001 23 140 99 944
2013 ...................  730 869  587 968 142 901 182 068 24 866 100 045
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Abb. 6
Relative Veränderung der Wasserabgabe
in Bayern von 1991 bis 2013
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  Tab. 2  Wasserverwendung in Bayern von 1998 bis 2013
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einem Rückgang von rund 10 % entspricht. Diese 

Entwicklung ist sicher partiell auf die erfolgreiche 

Etablierung eines bewussteren Umgangs mit der 

wertvollen Ressource Wasser zurückzuführen, in 

erster Linie dürfte aber die Einführung wasserspa-

render Technologien der Grund für diese Redukti-

on sein. Nach älteren Schätzungen des Bayerischen 

Landesamts für Wasserwirtschaft, inzwischen inte-

griert in das Bayerische Landesamt für Umwelt, wer-

den durchschnittlich rund 70 % des Leitungswassers 

für die Toilettenspülung und als Wasch-, Bade- bzw. 

Duschwasser verwendet. Ca. 15 % werden für Ge-

schirr und Wäsche, ca. 11 % für Haushalt und Garten 

und nur etwa 2 % für Essen und Trinken verbraucht. 

Der Landesdurchschnitt von 129,5 Litern pro Person 

und Tag wird, wie in Abbildung 7 ersichtlich, in ver-

schiedenen Regionen Bayerns deutlich über- oder 

unterschritten. Die Spanne reicht in den kreisfreien 

Städten von 92,1 Litern in Straubing bis zu 174,1 Liter 

in Würzburg. Bei den Landkreisen reicht die Span-

ne von 107,1 Litern im Landkreis Schweinfurt bis zu 

147,7 Liter im Landkreis Garmisch-Partenkirchen. 

Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass der 

pro-Kopf-Verbrauch über die Menge des an Haus-

halte und Kleingewerbe abgegebenen Wassers be-

stimmt wird, das in unterschiedlichem Umfang ge-

werbliches Wasser, einschließlich des Wassers, das 

im Hotel- und Gaststättengewerbe benötigt wird, be-

inhalten kann.

Anzahl	und	Struktur	von	Wasserversorgungsun-

ternehmen

Die Anzahl der Wasserversorgungsunternehmen, 

ebenso wie die Anzahl der Wassergewinnungsan-

lagen, hat in den letzten gut 20 Jahren kontinuier-
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lich abgenommen (vgl. Abbildung 8). Die Anzahl 

der Wasserversorgungsunternehmen insgesamt hat 

sich von rund 2  700 im Jahr 1991 auf knapp 2  300 im 

Jahr 2013 um gut 440 Unternehmen reduziert, das 

entspricht einem Rückgang von 16,4 %. 

Der Rückgang der Wasserversorgungsunterneh-

men, die selbst Wassergewinnungsanlagen be-

treiben, belief sich im gleichen Zeitraum sogar auf 

500 Unternehmen oder 21,9 %, da einige Unterneh-

men ihr Wasseraufkommen inzwischen ausschließ-

lich über Fremdbezug abdecken. Die Anzahl von 

Wasserversorgungsunternehmen wird sich in den 

kommenden Jahren weiter verringern, denn die 

Anforderungen an die Betreiber einer öffentlichen 

  Tab. 3  Wasserversorgungsunternehmen in Bayern 2013 nach Größenklassen

Wasserversorgung bezüglich technischer und or-

ganisatorischer Ausstattung werden kontinuierlich 

größer und können von den kleineren Wasserver-

sorgern immer weniger erfüllt werden. Eine Möglich-

keit, dieser Herausforderung zu begegnen, ist der 

Zusammenschluss kleinerer Wasserversorger zu 

größeren Funktionseinheiten.

Unterteilt man die bayerischen Wasserversorgungs-

unternehmen mit Eigengewinnung nach dem Vo-

lumen der gewonnenen Wassermenge in Größen-

klassen, wie in Tabelle 3, ergeben sich interessante 

Zusammenhänge bei der Verteilung der aufge-

führten Merkmale.

Abb. 8
Wasserversorgungsunternehmen und Gewinnungsanlagen in Bayern von 1991 bis 2013
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Tabelle 3: Wasserversorgungsunternehmen nach Größenklassen

Anzahl 1 000 m³ 1 000 m³ Anzahl 1 000 m³

      unter 10 000 .............  202  967 3 044 56 554  186
bis unter 20 000 .............  118 1 687 2 514 42 983  242
bis unter 30 000 .............  63 1 525 2 551 43 827  191
bis unter 50 000 .............  106 4 216 7 638 132 641  861
bis unter 100 000 .............  272 20 467 21 973 422 189 3 026
bis unter 200 000 .............  338 48 368 45 982 846 144 6 832
bis unter 300 000 .............  179 43 929 37 018 660 560 6 327
bis unter 500 000 .............  178 69 083 56 045 983 956 8 117
bis unter 1 Mio. ..............  181  129 579  108 863 1 837 346  14 572
bis unter 10 Mio. ..............  136  319 015  226 213 3 595 898  29 064

 7  213 326 144 126 2 421 840 22 855

1 780  852 162  655 967 11 043 938  92 273Insgesamt 
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Abb. 9
Wasserversorger in Bayern 2013
in Prozent
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rund 3,4 % der Gesamtmenge des Wassers gewon-

nen. Die größten 143 WVU ab 1 Million Kubikme-

ter Wassergewinnung, also nur rund 8 % aller Was-

serversorger mit Eigengewinnung, stellen dagegen 

rund 62 % der insgesamt gewonnenen Wassermen-

ge. Gleichzeitig versorgen sie mit gut 6 Millionen 

Einwohnern rund 55 % der angeschlossenen Bevöl-

kerung, während die kleineren Wasserversorger mit 

gut 698  000 Einwohnern nur gut 6 % der angeschlos-

senen Bevölkerung betreuen. Die Zusammenhän-

ge zwischen Unternehmensgröße nach Wasserge-

winnung und Anteil an den Parametern Gesamtzahl, 

Wasserabgabe und versorgte Einwohner werden in 

Abbildung 9 dargestellt.

Die Versorgung der Bevölkerung mit Trinkwasser als 

Bestandteil der öffentlichen Daseinsvorsorge liegt 

überwiegend in den Händen der Gemeinden oder 

anderer öffentlich-rechtlicher Körperschaften. 

Betrachtet man Qualität, Versorgungssicherheit und 

die in Bayern durchschnittlich erhobenen Gebühren 

im nationalen Vergleich, kann man sagen, dass sich 

die Organisationsformen in der öffentlichen Wasser-

versorgung bisher größtenteils bewährt haben. Die 

Erhaltung und Erneuerung der vielerorts in die Jah-

re gekommenen Infrastruktur, die Auswirkungen der 

Energiewende oder die Kompensation von mög-

lichen Auswirkungen des Klimawandels stellen die 

Branche aber vor große technische und wirtschaft-

liche Herausforderungen. Um diese Aufgaben be-

wältigen zu können, bedarf es moderner und leis-

tungsfähiger Organisationstrukturen. Wo diese noch 

nicht vorhanden sind, gilt es, sie zu schaffen. 

Die öffentliche Wasserversorgung in Bay-

ern liegt zu knapp 79 % direkt bei Organisa-

tionsformen der öffentlichen Hand. Von den 

verbleibenden 21 % entfallen rund ein Fünf-

tel auf Genossenschaften und gut drei Vier-

tel auf privatrechtliche Organisationformen 

wie GmbH oder AG. Die Inhaber bzw. An-

teilseigner der privatrechtlich organisierten 

Wasserversorgungsunternehmen sind in 

der Regel wieder Körperschaften des öffent-

lichen Rechts. 

Von den 761 kleineren WVU mit unter 100  000 Ku-

bikmeter Wassergewinnung, also knapp 43 % aller 

Wasserversorger mit Eigengewinnung, werden nur 
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Daher sind die Zahlen zu den Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten ab dem Stichtag 31.03.2014 nicht mit den Zahlen 
früherer Stichtage vergleichbar.

 6  Einschließlich Fälle ohne Angabe zur Wirtschaftsgliederung. 
     7  Daten ab Stichtag 30.09.2011 nicht verfügbar.
 8  Arbeitslose in Prozent der abhängigen zivilen Erwerbspersonen.
 9  Ab Januar 2009: Arbeitslose in Prozent aller zivilen  

Erwerbspersonen.
 10  Durch Änderung der Rechtsgrundlagen sind die Zahlen der 

Kurzarbeiter mit den Vorjahreswerten nicht vergleichbar.
 11 Ab Juli 2010 ohne geförderte Stellen.

 1 Nach dem Ereignisort. 
 2  Nach der Wohngemeinde der Mutter;  

p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.
 3  Ohne Totgeborene; nach der Wohngemeinde der Verstorbenen; 

p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.
 4 Ohne Umzüge innerhalb der Gemeinden.
 5   Auswertungen aus der Beschäftigungsstatistik der Bundes-

agentur für Arbeit. Zahlenwerte vorläufig. Die Bundesagentur für 
Arbeit hat die Beschäftigungsstatistik revidiert. Dabei wurde bei 
den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten neue Personen-
gruppen aufgenommen und neue Erhebungsinhalte eingeführt. 
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 1  Gewerbliche Schlachtungen und Hausschlachtungen von 
Tieren inländischer und ausländischer Herkunft.

 2  Höchstens 8 Monate alt. Ergebnisse ab 2009 mit Vorjah-
ren wegen methodischer Änderungen nur eingeschränkt 
vergleichbar.

 3 Kälber über 8, aber höchstens 12 Monate alt.
 4  Von gewerblich geschlachteten Tieren inländischer Herkunft.
 5  bzw. Schlachtmenge, einschl. Schlachtfette, jedoch ohne 

Innereien.
 6  In Betrieben mit einer Haltungskapazität von mindestens  

3 000 Legehennen.
 7  2009 Geflügelschlachtungen in Geflügelschlachtereien mit ei-

ner Schlachtkapazität von mindestens 2 000 Tieren im Monat,
  ab 2010 alle Geflügelschlachtereien, die nach dem EV-Hygiene- 
  recht im Besitz einer Zulassung sind.

 8  Nach Angaben des Bayerischen Staatsministeriums für Land-
wirtschaft und Forsten. 

 9  Anlieferung vom Erzeuger an Handel, Genossenschaften, 
Mühlen und sonstige Verarbeitungsbetriebe. In den Spalten 
„Monatsdurchschnitt“ sind die Gesamtlieferungen im Jahr 
angegeben.

 

���� ���� ����

0DL -XQL 0lU] $SULO 0DL -XQL

Landwirtschaft
Schlachtungen É

� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ����  ���  ���  ���  ���  ����  ���  ���  ��� 
� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ����  ���  ���  ��� 

NJ  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
NJ  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
NJ  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
NJ  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

            -XQJULQGHU Ë …………………………………………� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 � ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
 � ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
          GDUXQWHU .lOEHU Ê  ……….…………………………..� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
                         -XQJULQGHU Ë …………………………� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
 � ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

Geflügel
+HQQHQKDOWXQJVSOlW]H Î ...................................................................................� ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���  � ��� � ��� � ��� … 
/HJHKHQQHQEHVWDQG Î ...................................................................................� ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���  � ��� � ��� � ��� … 

 .RQVXPHLHU Î ...................................................................................� ��� �� ��� �� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ���  ��� ��� ��� ��� ��� ��� … 
 *HIO�JHOIOHLVFK Ï ................................................................................� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ���  ���  � … 

Getreideanlieferungen 8, 9

5RJJHQ XQG :LQWHUPHQJJHWUHLGH ....................................... � ��� W  ��� ���U  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
:HL]HQ ................................................................................... � ��� W �����U ����U ����U  ����  ���� ����U ����U  ����  ���� 
*HUVWH .................................................................................... � ��� W ����U ����U ���U  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
+DIHU XQG 6RPPHUPHQJJHWUHLGH ........................................ � ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

Vermahlung von Getreide 8, 9

*HWUHLGH LQVJHVDPW .............................................................. � ��� W ����U  �����  �����  �����  ���� �����U �����U  �����  ����� 
GDUXQWHU � ��� W ����U  ����  ����  ����  ����  ���� ����U  ����  ���� 

� ��� W ����U  ����  ����  ����  ���� ����U ����U  ����  ���� 

Vorräte in zweiter Hand 8, 9

5RJJHQ XQG :LQWHUPHQJJHWUHLGH ....................................... � ��� W  ���� ����U  ���� ����U  ���� ����U ����U  ����  ���� 
:HL]HQ ................................................................................... � ��� W  ����� �����U �����U �����U  ����� �����U �����U �����U  ����� 
*HUVWH .................................................................................... � ��� W  ����� �����U �����U �����U  ����� �����U �����U �����U  ����� 
+DIHU XQG 6RPPHUPHQJJHWUHLGH ........................................ � ��� W  ���  ���  ��� ���U  ��� ���U  ��� ���U  ��� 
0DLV ....................................................................................... � ��� W  ����� ����U ����U ����U  ���� ����U ����U ����U  ���� 

Bierabsatz
� ��� KO � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

GDY. %LHU GHU 6WHXHUNODVVHQ ELV �� ...................................... � ��� KO  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
�� ELV �� ..................................... � ��� KO � ��� � ��� � ��� � ���   � ���U � ��� � ��� � ��� � ��� 
�� RGHU GDU�EHU ......................... � ��� KO  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� 

� ��� KO  ���  ���  ���  ���  ���U  ���  ���  ���  ��� 
� ��� KO  ���  ���  ���  ���U  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ��� KO  ���  ���  ���  ���U  ���U  ���  ���  ���  ��� 

����

                  GDUXQWHU .lOEHU Ê ………………………………………………………………

(LQKHLW

$Q]DKO

   GDUXQWHU 5LQGHU ..................................................................

����

                   GDUXQWHU 5LQGHU ..................................................

                                 -XQJULQGHU Ë ..…………………………………………………………………….

                   -XQJULQGHU Ë …………………………………………………………………….

*HZHUEO. 6FKODFKWXQJHQ X. +DXVVFKO. �RKQH *HIO�JHO� ..

    GDUXQWHU .lOEHU Ê ………………………………………………………………

0RQDWVGXUFKVFKQLWW

*HVDPWVFKODFKWJHZLFKW Í

                                                  -XQJULQGHU Ë ..…………………………………………………………………….

   *HZHUEO. 6FKODFKWXQJHQ X. +DXVVFKO. �RKQH *HIO�JHO� ...

                                   GDUXQWHU .lOEHU Ê ………………………………………………………………

                  6FKZHLQH .............................................................

'XUFKVFKQLWWOLFKHV 6FKODFKWJHZLFKW Ì

                                  6FKZHLQH .............................................

%H]HLFKQXQJ

                                  6FKDIH  ................................................

                  6FKDIH  ................................................................
    GDUXQWHU JHZHUEO. 6FKODFKWXQJHQ �RKQH *HIO�JHO� .........

    6FKZHLQH ...........................................................................

     GDUXQWHU .lOEHU Ê ……………………………………………………

    5LQGHU  ...............................................................................

           LQ 'ULWWOlQGHU  ..........................................................
   GDY. LQ (8�/lQGHU ..........................................................

%LHUDEVDW] LQVJHVDPW ...........................................................

GDU. $XVIXKU ]XVDPPHQ .......................................................

:HL]HQ XQG �JHPHQJH ..........................................

                 GDUXQWHU 5LQGHU  ...............................................

 GDUXQWHU 5LQGHU ................................................................

5RJJHQ XQG �JHPHQJH .........................................

     6FKZHLQH ...........................................................

         6FKZHLQH ...........................................
         6FKDIH ................................................

 GDUXQWHU JHZHUEOLFKH 6FKODFKWXQJHQ �RKQH *HIO�JHO� ..
     6FKDIH  ..............................................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 

 4  In der Abgrenzung der WZ 2008. Abweichungen gegenüber 
früher veröffentlichten Zahlen sind auf den Ersatz vorläufiger 
durch endgültige Ergebnisse zurückzuführen oder ergeben 
sich durch spätere Korrekturen. Aufgrund revidierter Betriebs-
meldungen sind die Umsatzwerte ab dem Jahr 2014 mit den 
vorhergehenden Zeiträumen nicht vergleichbar.

 5 Nur auftragseingangsmeldepflichtige Wirtschaftsklassen.

 1 Ohne Reisegewerbe. 
 2  Vormals nur Neugründungen und Zuzüge (ohne Umwand-

lungen und Übernahmen), ab sofort Gewerbeanmeldungen 
insgesamt.

 3  Vormals nur vollständige Aufgaben und Fortzüge (ohne Um-
wandlungen und Übergaben), ab sofort Gewerbeabmeldungen 
insgesamt.

���� ���� ����

MDi -uni Mlr] ASril MDi -uni

Gewerbeanzeigen e
 GeZerbeDnPeldunJen Ê ……………………………………………………..� ��� ���� ���� ���� ���� ��� ���� ���� ��� …
 GeZerbeDbPeldunJen Ë …………………………………………...� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ���� ��� ��� …

Produzierendes Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden ½
 An]DKl � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … 
 � ��� � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … 

dDYRn
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� … 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� … 
� ���  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� … 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� … 
� ���  �  �  �  �  �  �  �  � … 

 Geleistete Arbeitsstunden ………………………………………..� ��� ��� ���  ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� … 
 %ruttRentJelte ......................................................................... Mill. € � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … 
 8PsDt] �RKne MeKrZertsteuer� ............................................. Mill. € �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� … 

dDYRn
 Mill. € � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … 
 Mill. € �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� … 
 Mill. €               .             .             .             .             .             .             .             . … 
 Mill. € � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … 
 Mill. €               .             .             .             .             .             .             .             . … 
 dDrunter AuslDndsuPsDt] ...................................................... Mill. € �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� … 

Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe, 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden (2010 ‡ 100) ½

YRn 6teinen und (rden ...................................................... �  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  ����  ����  ����  �����  �����  ����  ����  ���� … 

9erDrbeitendes GeZerbe ....................................................... �  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�               .             .             .             .             .             .             .             . … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�               .             .             .             .             .             .             .             . … 

Gewerbe (preisbereinigt) (2010 ‡ 100) ½�
insJesDPt .................................... �  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
,nlDnd ........................................... �  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 

�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  ����  ����  ����  ����  �����  ����  ���� … 
�  �����  �����  �����  ����  ����  �����  �����  ����� … 

���� ����

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ............................................

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ...........................................

%etriebe Pit �� Rder PeKr %esFKlItiJten .............................

Index des Auftragseingangs im Verarbeitenden  

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten ..........................................

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ...........................................

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ................................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

(nerJie ................................................................................

%erJbDu und GeZinnunJ YRn 6teinen und (rden ................

(nerJie ....................................................................................

(nerJie ...............................................................................

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

(inKeit
MRnDtsdurFKsFKnitt

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten .........................................

%esFKlItiJte ............................................................................

%e]eiFKnunJ

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten .........................................

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ............................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ................................................

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ............................................

9erDrbeitendes GeZerbe� %erJbDu und GeZinnunJ   

AuslDnd ........................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ................................................

9erDrbeitendes GeZerbe Í

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten ..............................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 1  Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008  
(WZ 2008).

 2  Nach den Ergebnissen der Ergänzungserhebung hoch-
gerechnet.

 3  Einschl. unbezahlt mithelfende Familienangehörige.

 4  Einschl. landwirtschaftliche Bauten sowie für Unternehmen  
der Bahn und Post.

 5  Ergebnisse der Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 
20 oder mehr Beschäftigten.

 6  Beim Ausbaugewerbe seit 1997 nur noch vierteljährliche  
Veröffentlichungen.

 7  Seit Januar 2002 geleistete Stunden der gesamten Belegschaft.
 8  Umgerechnet auf einen oberen Heizwert = 35 169,12 kj/m³.
 9  Ohne handwerkliche Nebenbetriebe, Beschäftigte einschl. 

tätiger Inhaber; beim Handwerk kein Monatsdurchschnitt, da 
eine vierteljährliche Erhebung.

 10  Die Messzahlen beziehen sich auf ein Vierteljahresergebnis, die 
Angaben erscheinen unter dem jeweils letzten Quartalsmonat.

 11 Einschl. Wohnheime.
 12 Ohne Wohnflächen in sonstigen Wohneinheiten.
 13 Einschl. Küchen und Räume in sonstigen Wohneinheiten. 
 14  Die Monatsergebnisse sind generell vorläufig. Rückwirkend 

korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.
 15  Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares Intra-

handelsergebnis“.

�01� �01� �01�

Mai -uni Mär] $pril Mai -uni


+oFh- und 7iefbau ¶ 

 $n]ahl 1�0 ��� 1�� ��� 1�1 00� 1�� ��0 1�� ��� 1�� ��� 1�� �1� 1�� ��� … 
… 

 *eleistete $rbeitsstunden ............................................................ 1 000 1� ��1 1� ��� 1� ��1 1� ��� 1� �1� 1� ��� 1� 011 1� �1� … 
 1 000 � �00 � 0�0 � ��� � 0�� � ��� � 0�� � ��0 � ��1 … 
 1 000 � �0� � ��� � ��� � 1�� � 1�1 � �11 � 00� � ��� … 
 9erNehrs- und |ffentliFhe Bauten ................................... 1 000 � ��� � �01 � ��� � ��� � 1�� � 0�� � 01� � ��0 … 

… 
 (ntgelte ......................................................................................... Mill. €  �10��  �����  ����0  �����  ��0��  �11��  �����  ����� … 
 BaugeZerbliFher 8msat] (ohne 8msat]steuer) ......................... Mill. € 1 ����� 1 �11�0 1 ����� 1 ����� 1 �1��� 1 ����� 1 ����� 1 ����� … 
 Mill. €  �����  ����1  ��0��  �����  �1���  �0���  �����  ����� … 
 Mill. €  �0���  �����  �����  �����  �0��0  �����  �����  ����1 … 
 Mill. €  �01��  �����  �����  �����  ����0  ����0  �0���  �01�� … 

… 
Mess]ahlen (�010 ‡ 100) … 

 Mess]ahl  �����  �����  �����  1���1  1����  1����  1���0  1���� … 
 Mess]ahl  �����  �����  �����  1����  1�0��  �0���  1����  1���� … 

Mess]ahl  �����  �����  �����  1����  1����  1���0  1�0��  1���� … 
Mess]ahl  �����  �����  �����  1����  1����  1���0  1���0  1���� … 
Mess]ahl  �����  �����  �����  1����  1����  1�0��  1����  1���� … 


 $n]ahl �0 ��� �� 1�1 �� �00 . … �1 1�� . . … 
 *eleistete $rbeitsstunden ............................................................ 1 000 � 110 � 0�� � 0�� . … 1� �00 . . … 

(ntgelte ......................................................................................... Mill. €  1����  1����  1���� . …  ����� . . … 
Mill. €  �1���  ��1�1  ����� . … 1 ����� . . … 

 $n]ahl  ���  ���  ���  ���  ���  ��1  ��1  ���  ��� 
 $n]ahl �� ��� �� ��� �� ��� �� �0� �� ��0 �� ��� �� ��� �� ��1 �� ��1 
 1000 � ��1 � ��� � ��� � �1� � 1�� � ��� � ��� � ��� � ��� 
 Mill. (uro  1��  1��  1��  11�  1�0  1�1  1��  1��  1�� 
 Mill. NWh � 0���� � ����1 … � ��1�� � �01�� � ����� � ��0�� � ��1�� . 

Mill. NWh � ����� � �0��� … � ����� � ����� � ����� � 0���1 � ����� . 
Mill. NWh ��0��  ��0�� …  ����1  �11��  ��0��  �����  ����� . 
Mill. NWh 101��� 1 0���� …  ��0��  ��1�� 1 �����  �����  ��1�� . 

Handwerk (Messzahlen) Ñ 
 Mess]ahl � � � �  �����  ���� � � … 
 8msat] e¹ (9M' �00� ‡ 100) (ohne MehrZertsteuer) .............................Mess]ahl � � � �  �����  ���� � � … 

Baugenehmigungen
 $n]ahl 1 �01 1 ��0 1 ��� � ��� � 0�� � ��� � ��� � 1�� … 
 $n]ahl 1 ��1 1 ��� 1 ��� � 01� 1 ��� � 01� � 1�� 1 ��� … 
 1 000 mó � ��� � �11 � ��� � ��0 � ��1 � ��� � ��� � ��1 … 
 Mill. €  �1�  ���  �1�  ���  �0�  ���  ���  ��� … 
 1 000 mò  ���  ���  ���  ���  ���  ��0  �11  ��1 … 
 $n]ahl  ���  �0�  ���  ���  ���  ��0  ���  ��� … 
 1 000 mó � 1�� � ��� � 0�1 � ��1 � 0�1 � ��� � 0�� � �00 … 
 Mill. €  ���  ���  ��0  �1�  �1�  ���  ���  �0� … 
 1 000 mò  �0�  �1�  ���  ��1  �1�  ��0  ���  ��� … 
 $n]ahl � �1� � ��� � ��� � 0�� � 010 � ��� � ��� � ��0 … 
 $n]ahl 1� ��� 1� ��� 1� ��� �1 ��� �0 1�� �� ��� �� �0� �0 ��� … 

�01� �01� �01� e½ �01� e½

'e]. -anuar )ebruar Mär] $pril Mai

Außenhandel
 Einfuhr insgesamt (*eneralhandel) eº ……………………………….Mill. € 1� ����� 1� ��0�� 1� ����� 11 ����� 1� ����� 1� ����� 1� ����� 1� 0���� 1� ����1 
 Mill. €  �����  �����  �����  �1��1  �����  ����0  �����  �����  ����� 
 Mill. € 11 ����� 10 ����� 10 ����� 10 ����� 10 ����� 11 1�1�� 1� �0��� 11 ����� 11 1���� 
 Mill. € 1 ��0�� 1 ����� 1 �1��� 1 1���� 1 1����  ��1�� 1 0�0�� 1 00��� 1 0���� 
 Mill. €  ��1�1  �����  �����  �����  �����  �10��  �����  ��1��  �0��1 
 Mill. € � 00��1 � ����� � 1���� � ����� � �1��� � ����0 10 ����� � �1��� � ����� 
 Mill. € 1 00���  �����  �0���  ��1��  �����  ����0  ����1  �0���  �0��� 
                        (nder]eugnisse ....................................... Mill. € � ����� � ����1 � ��0�� � 1���� � ��0�� � ��0�0 10 1���� � 00��� � ����1 

�01� e½

MonatsdurFhsFhnitt

MonatsdurFhsFhnitt

            |ffentliFher und 9erNehrsbau ...........................................

7ätige 3ersonen im BauhauptgeZerbe ¸ …………………………………..

(inheit

daY.

daY. f�r

  Wohnungsbau  ....................................................................

                 geZerbliFhen und industriellen Bau ½ …………………….

daYon  Wohnungsbau ..................................................................

*eleistete $rbeitsstunden ¼ …………………………….……………………………

Be]eiFhnung

darunter mit 1 oder � Wohnungen ...........................................

BesFhäftigte im $usbaugeZerbe .................................................

,nde[ des $uftragseingangs im BauhauptgeZerbe insg. ...........

         |ffentliFher und 9erNehrsbau ..............................................

Bautätigkeit und Wohnungswesen

Wohnungsbauten ...........................................................

Baugewerbe É
BauhauptgeZerbe�9orbereitende Baustellenarbeiten�

Energie- und Wasserversorgung

Wohnräume e¸ insgesamt (alle Baumaßnahmen) ………………………………………………....

Nettostromer]eugung der KraftZerNe der allg. 9ersorgung Í ……….

Wohngebäude ee (nur Neu- und Wiederaufbau) ……………….…………

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) ...........................

         geZerbliFher und industrieller Bau .....................................

Bruttolohn- und -gehaltssumme ..................................................

Betriebe  ........................................................................................
BesFhäftigte  .................................................................................

            darunter 6traßenbau .........................................................

Bruttostromer]eugung der KraftZerNe der allg. 9ersorgung Í ……….

$usbaugeZerbe�Bauinstallation u. sonst. $usbaugeZerbe º� »

dar. in Kraft-Wärme-Kopplung ………………………………………..
NettoZärmeer]eugung der KraftZerNe der allg. 9ersorgung Í …………………….

$usbaugeZerbliFher 8msat] (ohne MehrZertsteuer) .................

            daYon 9orer]eugnisse  .......................................

darunter *�ter der (rnährungsZirtsFhaft  ...................................
              *�ter der geZerbliFhen WirtsFhaft  ...............................

 daYon 5ohstoffe  ............................................................
            +albZaren  ..........................................................

8mbauter 5aum ........................................................................

Handel und Gastgewerbe

            )ertigZaren  ........................................................

�01� �01�

8mbauter 5aum ........................................................................

Nut]fläFhe ..................................................................................

9eransFhlagte BauNosten .........................................................

NiFhtZohngebäude (nur Neu- und Wiederaufbau) .....................

9eransFhlagte BauNosten .........................................................

BesFhäftigte ((nde des 9iertelMahres) (�0.0�.�00�  ‡ 100) …………...…….

            geZerbliFher und industrieller Bau ..................................

WohnfläFhe e¶ …………………………………………………..…………………………….
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 

  Aserbaidschan, Kasachstan, Turkmenistan, Usbekistan,
  Tadschikistan und Kirgistan werden bis einschließlich 
  Berichtsjahr 2011 Europa und ab 2012 Asien zugeordnet.
 4 EU 27. Ab Juli 2013 28.
 5   Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares 
  Intrahandelsergebnis“.

 1  Die Monatsergebnisse sind generell vorläufig. Rückwirkend 
korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.

 2  Ohne Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf, Polargebiete und nicht 
ermittelte Länder und Gebiete.

 3 Ceuta und Melilla werden bis einschließlich Berichtsjahr 2011 
  Europa und ab 2012 Afrika zugeordnet. Georgien, Armenien,

���� ���� ���� É ���� É

'e]. -anXaU )eEUXaU MlU] $SUil Mai

1RFK� $X�enKanGel� (inIXKU insgesamt
GaUXnteU Ê aXs

 (XURSaË ……………………………………………………………... Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� �� ����� � ����� � ����� 
 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  ����  ����  �����  �����  �����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

 Mill. €  �����  �����  �����  �����  ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  ����� � �����  �����  ����� 

 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € � �����  �����  �����  ����� � ����� � ����� � �����  ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 Mill. €  ����  ����  ����  ����  ���  ����  ����  ����  ��� 

 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 
 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 
 Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 
 Mill. € � �����  �����  �����  �����  ����� � ����� � ����� � �����  ����� 
 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� � ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 

GaUXnteU Ê naFK
 (XURSaË ……………………………………………………………... Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� �� ����� � ����� � ����� 
 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  ����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  �����  �����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  ����� � �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  ����� � �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. € � ����� � ����� � �����  �����  ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  ����� � �����  ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  ����  ����  ����  ����  �����  �����  ���� 

 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

���� É

      ,talien .................................................

GaU. aXs 6�GaIUiNa .........................................................

MRnatsGXUFKsFKnitt

$sienË ………………………………………………………………..
GaUXnteU aXs GeU 9RlNsUeSXEliN &Kina ..........................
                     -aSan ........................................................

      3Rlen .................................................

$XstUalien� 2]eanien XnG �EUige *eEiete  ...................

      7sFKeFKisFKe 5eSXEliN ....................

      6lRZaNei ............................................

     6Sanien ..............................................

      6Sanien .............................................

      8ngaUn ..............................................

     ,UlanG ..................................................

     1ieGeUlanGe .......................................
     gsteUUeiFK ..........................................

GaU. in (8�/lnGeUÌ insgesamt …………………………………………

(nGeU]eXgnisse ........................

$sienË ………………………………………………………………..

*�teU GeU (UnlKUXngsZiUtsFKaIt ..........................
*�teU GeU geZeUEliFKen :iUtsFKaIt .....................

           GaU. naFK %elgien ...............................................

$meUiNa  .........................................................................
GaUXnteU aXs Gen 86$  .................................................

     6lRZaNei .............................................

     )innlanG .............................................

GaYRn

     )UanNUeiFK ..........................................

      gsteUUeiFK .........................................

GaYRn  5RKstRIIe ...............................................

     7sFKeFKisFKe 5eSXEliN .....................

     5XssisFKe )|GeUatiRn ..............................................

     6FKZeGen ..........................................

     ,talien ..................................................

     3Rlen ..................................................

GaUXnteU

     8ngaUn ...............................................

      5Xmlnien ..........................................

$XstUalien� 2]eanien XnG �EUige *eEiete  ...................

$meUiNa  .........................................................................

GaUXnteU in Gie 9RlNsUeSXEliN &Kina .............................

GaUXnteU in Gie 86$  ......................................................

                        naFK -aSan ............................................

     6lRZenien ...........................................

GaU. naFK 6�GaIUiNa .......................................................
$IUiNaË ………………………………………………………………..

     9eUeinigtes .|nigUeiFK ......................

      9eUeinigtes .|nigUeiFK .....................

              GaU. aXs %elgien ..............................................

      *UieFKenlanG ....................................

      'lnemaUN .........................................

     5XssisFKe )|GeUatiRn ..............................................

      6FKZeGen .........................................
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      3RUtXgal .............................................

Ausfuhr insgesamt �6Se]ialKanGel� Í ………………………………….

     5Xmlnien ...........................................

9RUeU]eXgnisse ..........................

     *UieFKenlanG .....................................

     'lnemaUN ..........................................
     %XlgaUien ............................................

     3RUtXgal ..............................................

+alEZaUen .............................................
)eUtigZaUen ...........................................
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     /X[emEXUg  ........................................

(inKeit%e]eiFKnXng
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$IUiNaË ………………………………………………………………..



Bayern in Zahlen 8|2015

	 508  Bayerischer Zahlenspiegel 

 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

 1  Die Monatsergebnisse der Bereiche Großhandel, 
Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe (Rückkorrektur 
über 24 Monate) und Fremdenverkehr (Rückkorrektur 
über 6 Monate) sind generell vorläufig und werden 
einschließlich der Vorjahresmonate laufend rückwirkend 
korrigiert.

 2  Die monatlichen Handels- und Gastgewerbestatistiken wer-
den als Stichprobenerhebungen durchgeführt. Abweichend 
hiervon werden (ab dem Berichtsmonat September 2012) 
die Ergebnisse zum Großhandel und zum Kfz-Handel in 
einer Vollerhebung im Mixmodell (Direktbefragung großer 
Unternehmen und Nutzung von Verwaltungsdaten für die 
weiteren Unternehmen) ermittelt.

 3 Einschließlich Handelsvermittlung.
 4 Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe und Großhandel in  
  Preisen von 2010.
 5 Einschließlich Tankstellen.
 6 In Verkaufsräumen.

 7 sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. Ohne Tankstellen.
 8  Abschneidegrenze für Beherbergungsbetriebe ab 2012 bei 

10 Betten bzw. 10 Stellplätzen bei Campingplätzen.
 9 Daten des Kraftfahrt-Bundesamtes.
 10  Einschl. Leichtkrafträder, dreirädrige und leichte vierrädrige Kfz.
 11 Die Ergebnisse des laufenden Jahres und des Vorjahres sind
  vorläufig.
 12  Soweit durch die Polizei erfasst. Die einzelnen Monatsergebnisse 

des laufenden Jahres sind vorläufig.
 13  Einschl. der innerhalb 30 Tagen an den Unfallfolgen verstor-

benen Personen.
 14 Ohne Berücksichtigung der Nachkorrekturen. 
 

��1� ��1� ��1� É

Mai -uni Mlrz $SriO Mai -uni

Großhandel (2010 ° 100) Ê, Ë
 ,nde[ der *ro�handeOsuPsltze noPinaO ........................................ � 106,4 105,2 106,5 103,6 104,4 116,8 108,4 100,0 .
 ,nde[ der *ro�handeOsuPsltze reaO Ì ……………………………….. � 99,3 98,6 101,1 97,7 98,9 111,9 103,2 94,7 .
 � 103,4 108,3 109,2 108,9 108,8 109,9 110,2 110,3 .

 � 107,3 110,0 112,3 113,0 105,0 117,8 115,7 114,0 .
� 107,3 111,7 114,1 116,7 109,9 115,8 118,0 115,7 .

� 106,1 108,6 108,8 114,7 111,1 107,1 110,4 111,2 .
$Sotheken� FaFheinzeOhandeO Pit PedizinisFhen� 

� 105,6 110,0 118,9 118,2 111,3 127,5 126,1 120,1 .
� 107,7 110,5 113,9 117,6 106,8 122,8 121,7 118,4 .

(inzeOhandeO �niFht in 9erkaufsrluPen� ........................................ � 119,5 124,2 128,7 117,6 111,3 139,9 126,2 128,0 .
 � 103,8 105,0 106,8 107,0 99,6 111,5 108,9 107,5 .
 ,nde[ der %esFhlftigten iP (inzeOhandeO ........................................ � 103,4 105,2 106,2 106,9 106,9 106,8 107,2 107,5 .

 � 102,6 102,0 104,5 111,6 104,0 128,9 124,1 113,7 .
 � 100,4 99,8 102,1 109,4 101,8 125,0 120,2 110,1 .
 � 105,2 113,0 113,6 113,1 112,8 113,2 113,5 113,2 .

 ,nde[ der *astgewerEeuPsltze noPinaO ....................................... � 111,6 114,4 117,9 127,1 120,7 105,1 108,9 128,3 .
+oteOs� *asth|fe� Pensionen und +oteOs garnis ........................... � 115,9 118,9 122,9 133,2 130,8 102,4 108,7 132,9 .
6onstiges %eherEergungsgewerEe .............................................. � 110,6 104,6 137,2 137,6 139,1 146,2 139,8 156,3 .
5estaurants� &afps� (isdieOen und ,PEi�haOOen ............................ � 107,9 110,2 114,0 124,6 112,5 105,9 109,4 127,0 .
6onstiges *aststlttengewerEe ..................................................... � 108,0 110,5 114,0 124,3 112,4 104,8 108,5 126,4 .
.antinen und &aterer ..................................................................... � 113,1 116,8 118,4 120,3 114,4 126,5 117,9 122,0 .

 � 107,9 108,0 108,9 117,5 111,5 95,2 98,4 115,9 .
 ,nde[ der %esFhlftigten iP *astgewerEe ....................................... � 103,8 105,0 107,0 109,5 109,4 103,2 106,6 110,9 .

Fremdenverkehr Ð
 *lsteank�nfte .................................................................................. 1 ��� � ��� � ��� … � ��� � 11� � ��� � ��1 � 11� � ��� 
 darunter $usOandsglste ................................................................... 1 ���  ���  ��1 …  ��1  ���  ���  ���  ���  ��1 
 *lste�EernaFhtungen  .................................................................... 1 ��� � ��1 � �1� … � ��� � ��� � ��� � 1�� � ��� � ��� 
 darunter $usOandsglste ................................................................... 1 ��� 1 ��� 1 ��� … 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 1�1 1 ��� 1 ��1 

Verkehr
Straßenverkehr

 $nzahO �� ��� �� �1� �� �11 �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 
$nzahO � ��� � ��� � 1�1 � ��� � 1�� � ��1 � ��� � ��� � ��� 

    Personenkraftwagen und sonstige „M1”-Fahrzeuge  ...... $nzahO �� ��� �� ��� �� 1�1 �� ��� �� ��� �1 1�� �� �1� �� �11 �� ��1 
    /astkraftwagen ................................................................... $nzahO � ��� � ��� � ��1 � 1�� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

$nzahO 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� � ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 
   sonstige .raftfahrzeuge ..................................................... $nzahO  �1�  ���  ���  ���  ���  ���  ��1  ���  ��� 

%ef|rderte Personen iP 6Fhienennah- und gewerEOiFhen 
2PniEusOinienYerkehr insgesaPt �4uartaOsergeEnisse�ÉÉ ……………. 1 ��� 1�� 1�� 1�� ��� 1�� ��� . �1� ��� ��1 ��� . . … 

 1 ��� �� ��� �� 1�� �� ��� . ��� ��� ��� ��� . . … 
SriYate 8nternehPen ............................................................  1 ��� 1� �1� 1� ��� 1� ��� . �� ��� �� ��� . . … 

 $nzahO �� ��� �1 ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �1 �1� … 
 Pit PersonensFhaden .............................................. $nzahO � ��� � �1� � ��� � ��� � ��1 � ��� � ��� � 1�� … 

Pit nur 6aFhsFhaden ............................................... $nzahO �� �11 �� ��� �� ��1 �� ��� �� �1� �� ��� �� ��� �� 1�� … 
 $nzahO  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� … 
 9erOetzte Personen ............................................................................ $nzahO � ��� � ��1 � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … 

Luftverkehr Fluggäste
 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� … 
 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� … 
 1 ���  1��  1��  1��  1��  1��  11�  1��  1�� … 
 1 ���  1��  1��  1��  1��  1��  1��  1��  1�� … 
 1 ���  ��  ��  �1  ��  ��  ��  ��  �� … 
 1 ���  ��  ��  �1  ��  ��  ��  ��  �� … 

Eisenbahnverkehr ÉÌ
*�terePSfang .................................................................................. 1 ��� t � ��1 � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … … 
*�terYersand .................................................................................... 1 ��� t 1 ��� 1 ��� 1 ��� � �1� 1 ��� � ��� � 1�� … … 

Binnenschifffahrt
 *�terePSfang insgesaPt ................................................................ 1 ��� t  ���  �1�  ���  ��1  ���  ���  ���  ��� … 

daYon auf deP Main ........................................................................ 1 ��� t  ���  �1�  �1�  ���  ���  ���  1�1  1�� … 
auf der 'onau ........................................................................ 1 ��� t  1�1  1��  ���  ���  ���  ���  ��  1�� … 

 *�terYersand insgesaPt .................................................................. 1 ��� t  ���  ���  ���  �11  ���  ���  1��  ��� … 
daYon auf deP Main ........................................................................ 1 ��� t  1��  1�1  1��  ���  1��  1��  11�  1�� … 

auf der 'onau ........................................................................ 1 ��� t  ��  ��  1��  ��  1��  1��  �1  �� … 

��1�

Einzelhandel (2010 ° 100) Ê, Í

   =ugPasFhinen ...................................................................

=uOassung faErikneuer .raftfahrzeuge insgesaPt Ñ ……………………………..
darunter .raftrlder ÉÈ ……………………………………………………

,nde[ der 8Psltze iP .fz-+andeO reaO Ì ………………………..
,nde[ der %esFhlftigten iP .fz-+andeO  ..........................................

MonatsdurFhsFhnitt

��1�

                                    $Egang .......................................................

,nde[ der (inzeOhandeOsuPsltze noPinaO .......................................

FaFheinzeOhandeO Pit 1ahrungsPitteOn� *etrlnken  

,nde[ der (inzeOhandeOsuPsltze reaO Ì ...........................................

Kfz-Handel (2010 ° 100) Ê, Ï

Gastgewerbe (2010 ° 100) Ê

   orthoSldisFhen und kosPetisFhen $rtikeOn Î …………………..
6onstiger FaFheinzeOhandeO Î ………………………………………

(inzeOhandeO Pit :aren YersFhiedener $rt Î ......................................

,nde[ der 8Psltze iP .fz-+andeO noPinaO  ....................................

daYon |ffentOiFhe und gePisFhtwirtsFhaftOiFhe 8nternehPen .......

6tra�enYerkehrsunflOOe insgesaPt ÉÊ …………………………………

*et|tete Personen ÉË …………………………………………………..

daYon 8nflOOe 

(inheit%ezeiFhnung

,nde[ der %esFhlftigten iP *ro�handeO ..........................................

FOughafen MePPingen  $nkunft ......................................................
                                          $Egang .................................................

                                    $Egang .......................................................

,nde[ der *astgewerEeuPsltze reaO Ì ……………………………….

   und 7aEakwaren Î ………………………………………………….

FOughafen 1�rnEerg  $nkunft ...........................................................

FOughafen M�nFhen  $nkunft ...........................................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 1  Kredite und Einlagen: Stand Jahresende, ab 2005 
Quartalsdurchschnitt.

 2  Aus Veröffentlichungen der Deutschen Bundesbank 
Frankfurt am Main. – Quartalsergebnisse der in Bayern 

 8 Laufzeiten über 5 Jahre.
 9  Ohne Verbindlichkeiten gegenüber Geldmarktfonds 
  und ohne Einlagen aus Treuhandkrediten.
 10 Einschl. Sparbriefe.
 11 Nachweis erst ab 2002 möglich.
 12 Daten nach einer Wartezeit von drei Monaten.
 I Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

tätigen Kreditinstitute (einschl. Bausparkassen), ohne Landes-
zentralbank und Postbank.

 3 Stand am Jahres- bzw. Monatsende.
 4 Ohne Treuhandkredite.
 5  Ab 12/04 einschl. Kredite (Einlangen) an ausländischen öffent-

lichen Haushalten.
 6  Ab 12/04 ohne Kredite (Einlagen) an ausländischen öffentlichen 

Haushalten.
 7  Laufzeiten von über 1 Jahr bis 5 Jahre.

�01� �01� �01�

Mai -uni Mär] ASril Mai -uni

 Geld und Kredit
Kredite und Einlagen Ê, Ë

Mill. € ��� 10� ��0 ��� ��� ��1 .  ��� ��1 ��� ��1 .  .  … 
dar. .redite an inländische NichtbanNen Ì ………………………. Mill. € �1� ��0 �1� ��� �10 1�0 .  �0� �1� �1� �1� .  .  … 

Mill. € �� ��� �� 00� �1 100 .  �0 ��� �� ��� .  .  … 
Mill. € �� 0�� �0 �1� �� ��� .  �� 0�� �� ��1 .  .  … 
Mill. € 11 1�� � ��� � ��� .  � ��� � ��� .  .  … 
Mill. € �1 ��0 �� ��� �� �1� .  �� 00� �0 ��� .  .  … 
Mill. € �� �1� �� ��� �� ��� .  �� 0�� �� ��� .  .  … 
Mill. € � 011 � ��� 1 ��� .  1 ��� 1 ��� .  .  … 
Mill. € ��� ��1 ��� ��� ��1 ��� .  ��� ��� ��0 �0� .  .  … 
Mill. € ��1 ��0 �1� ��1 �1� �0� .  �1� ��� ��� ��� .  .  … 
Mill. € �� ��1 �� ��� �� 0�� .  �� ��0 �� �0� .  .  … 
Mill. € ��� ��� ��� ��� ��� 0��r .  ��� 00� ��0 ��� .  .  … 
Mill. € ��� ��� ��0 ��� ��0 1�� .  ��1 �1� ��� ��� .  .  … 
Mill. € �1� 1�� �1� 1�� ��� ��� .  ��� ��� ��� ��� .  .  … 
Mill. € �� ��� �1 ��� �� ��� .  �� ��� �� ��� .  .  … 
Mill. € 1�� �0� 1�� 11� 1�1 ��0r .  1�1 ��� 1�1 0�� .  .  … 
Mill. € �� ��� �� �0� �� 1�� .  �� �01 �� ��� .  .  … 
Mill. € �1 ��� �0 01� �� ��� .  �� ��� �� �1� .  .  … 

Zahlungsschwierigkeiten
 Insolven]en insgesamt .................................................................. An]ahl 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 0�� … 

An]ahl  10�  ��  ��  ��  1�1  ��  11�  �� … 
 8nternehmen ..................................................................... An]ahl  ���  ���  ���  ���  ��1  ���  ���  �1� … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. An]ahl  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� … 
 9erbraucher ....................................................................... An]ahl  ���  ���  ��1  �0�  ���  ��1  ���  ��� … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. An]ahl  �  1  1 – – –  � – … 
 An]ahl  ��1  ���  ���  ���  ���  �0�  ��0  ��� … 

An]ahl  �0  �0  1�  1�  ��  10  ��  1� … 
 An]ahl  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. An]ahl  �  �  1�  1�  ��  11  1�  1� … 
 9oraussichtliche )orderungen insgesamt .................................... 1 000 € ��0 ��� ��1 ��1 ��1 �1� ��� ��� ��� ��� ��0 ��� ��� �0� 1�� ��1 … 

8nternehmen ..................................................................... 1 000 € ��� ��� ��� ��� ��� ��� 1�� ��� ��� ��� 10� �1� ��� ��� �� ��0 … 
9erbraucher ....................................................................... 1 000 € �� ��0 �� ��� �1 0�� �� ��� �0 1�� �� ��� �� ��� �� ��� … 

1 000 € �0 ��� �� ��� �� ��1 �� 1�� �� ��1 �� ��� �� �11 �� �0� … 
1 000 € 1� ��� 1� �0� � ��� � ��� � ��� �� ��� �� �0� 10 ��� … 

Öffentliche Sozialleistungen
Arbeitslosenversicherung (SGB III – Arbeitsförderung –)

1 000  1�0,�  1��,1  1��,�  1�1,�  11�,�  1�1,�  1��,� … … 
Ausgaben für Mill. €  1��,1  1�1,�  1��,�  1��,0  1��,�  �0�,�  1�1,�  1��,� … 
Bedarfsgemeinschaften und /eistungsemSfänger

1 000  ���,�  ���,�  ���,1  ���,�  ���,�  ���,� … … … 
1 000  ��0,�  ��1,�  ���,�  ���,0  ���,0  ���,� … … … 

davon von Arbeitslosengeld II ..................................................... 1 000  ���,�  ���,�  �00,�  �0�,�  �01,�  �10,1 … … … 
So]ialgeld  .................................................................. 1 000  1�1,�  1��,1  1��,�  1��,�  1��,�  1��,� … … … 

Steuern
Gemeinschaftsteuern ………………………………………………. Mill. € . . . . . . . . . 
davon Steuern vom EinNommen  .................................................. Mill. € � ��0,� � ���,� � ��1,� � 00�,� � 0��,� � ���,� � ��1,1 � ���,� � ���,� 

davon /ohnsteuer  ............................................................. Mill. € � ���,� � 0��,� � ��0,� � �0�,� � �1�,� � ���,� � 1��,� � ���,� � ���,� 
veranlagte EinNommensteuer  ............................... Mill. €  ���,�  ���,�  �1�,�  11�,� � ���,� � ���,0  ���,�  1��,1 � ��1,0 
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ..................... Mill. €  ��1,�  ��1,�  ���,�  ���,0 1 1��,�  ���,�  �1�,�  ���,�  ��0,� 
Abgeltungsteuer  .................................................... Mill. €  10�,�  1��,�  10�,�  ��,�  ��,�  ��,�  1�1,1  ��,�  ��,� 
.örSerschaftsteuer ................................................. Mill. €  ���,�  ���,�  ���,�  ���,� 1 ���,� 1 ���,�  �1,�  1��,� 1 ���,� 

Mill. € . . . . . . . . . 
8msat]steuer (MehrZertsteuer) ............................ Mill. € 1 ��1,0 1 �0�,1 � 0��,� � 1�0,� � 0��,� 1 ���,� 1 �0�,1 � 0��,� 1 ���,� 

Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

9erbrauchsteuern .......................................................... Mill. € . . . . . . . . . 
darunter Mineralölsteuer ............................................... Mill. € . . . . . . . . . 
Solidaritäts]uschlag ...................................................... Mill. € . . . . . . . . . 

Mill. €  ��1,1  ��0,�  ��0,�  ���,�  ���,�  ��0,�  ���,�  ���,�  ���,� 
Erbschaftsteuer……………………......................................................Mill. €  ��,0  ��,�  11�,1  1��,0  110,1  1��,�  1�1,�  1��,1  ��,1 

Mill. €  10�,�  11�,�  11�,�  1�0,0  10�,�  1��,�  1�1,�  11�,�  1�1,� 
Mill. €  1�,�  1�,�  1�,�  1�,�  11,�  �,�  1�,�  1�,�  1�,� 

       dav. Nur]fr. .redite an NichtbanNen insgesamt ....................

darunter mangels Masse abgelehnt .................................

�01� �01�

(SGB II – Grundsicherung für Arbeitsuchende –) ÉÊ

Arbeitslosengeld I ...............................................

Einheit

.redite an NichtbanNen insgesamt ..............................................

sonstige natürliche 3ersonen ÉÉ, Nachlässe ……………..

Einlagen von NichtbanNen insgesamt Ñ (Monatsende) ..........................

von 8nternehmen und 3rivatSersonen Í ………………….

Bundessteuern ……………………………………………………………………..

darunter mangels Masse abgelehnt .............................................

Steuern vom 8msat] �………………………..………………………..

ehemals selbständig Tätige ...……………………...……..………
sonstige natürliche 3ersonen ÉÉ, Nachlässe ……………

davon

darunter

                            öffentliche +aushalte  Î …………………………………

Bedarfsgemeinschaften  ...............................................................

ehemals selbständig Tätige ….…………………...……………

    mittelfr. .redite an NichtbanNen insgesamt Ï …………..

    langfr. .redite an NichtbanNen insgesamt Ð  ...............................

Biersteuer  .......................................................................

darunter
GrunderZerbsteuer  ........................................................

darunter

/andessteuern  ...............................................................................

davon

                             öffentliche +aushalte  Î …………………………………

Einfuhrumsat]steuer  ……………………………….

/eistungsemSfänger  ....................................................................

Arbeitslosengeld I ...............................................
EmSfänger von 

SSareinlagen ......................................................................

davon

MonatsdurchschnittÉ
Be]eichnung

bei .reditbanNen .................................................

                             8nternehmen und 3rivatSersonen Í

                              8nternehmen und 3rivatSersonen Í ………………….

von öffentlichen +aushalten Î ………………………………..

                              öffentliche +aushalte Î ………………………………….

                            8nternehmen und 3rivatSersonen Í ………………….

davon Sicht� und Termineinlagen ÉÈ .................................................

bei SSarNassen ....................................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

 1 Vj. Kassenstatistik.
 2  Quartalsbeträge (jeweils unter dem letzten  

Quartals monat nachgewiesen).
 3 Einschl. Steueraufkommen der Landkreise.

 4 Quelle: Bundesministerium der Finanzen (BMF).
 5  März, Juni, September und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
 6  April, Juli, Oktober und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
 7 Einschl. Erhöhungsbetrag.
 8 Einschl. Zinsabschlag.
 9 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.
 10  Quartalswerte: ohne Sonderzahlungen;  

Jahreswerte: mit Sonderzahlungen.

 11 Einschl. Beamte, ohne Auszubildende.
 12  Leistungsgruppe 1: Arbeitnehmer in leitender Stellung; 

Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 3: Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;  
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer.

 13 Durchschnitt aus 12 Monatsindizes.
 I Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

���� ���� ����

MDi -XQi MlU] $SUil MDi -XQi

1RFK� 6WHXHUQ
Mill. €  �����  �����  ����� . � ����� � ����� . . . 
Mill. €  ���  ���  ��� .  ����  ���� . . . 
Mill. €  �����  �����  ����� .  �����  ����� . . . 
Mill. €  �����  �����  ����� . � ����� � ����� . . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

GDUXQWHU Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. €  ����  ����  ����  ���  ���  ���  ����  ���  ��� 
Mill. € . . . . . . . . . 

GDUXQWHU $QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP (iQNRPPHQ Ì, Í ……………...................Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP 8PVDW]  …………...…………………………Mill. € . . . . . . . . . 
$QWHil DQ GHU *HZHUEHVWHXHUXPlDJH Ì, Î, Ï ......................................................Mill. €  ����  ����  �����  ����  ���  ���  �����  ����  ��� 

Mill. € � ����� � ����� � ����� . � ����� � ����� . . . 
GDUXQWHU $QWHil DQ GHU /RKQ� X. YHUDQl. (iQNRPPHQVWHXHU Ì, Ð …………............................Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP 8PVDW]  ……………………………………Mill. €  ����  ����  ���� .  �����  ��� . . . 
*HZHUEHVWHXHU �QHWWR� É, Ñ .................................................................Mill. €  �����  �����  ����� . � ����� � ����� . . . 

  

Verdienste ���� ���� ����

 �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M.

…
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

…
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

…
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

…
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

…
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ � � � � � � � � �
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …

���� ���� ���� ���� ���� ����

Preise -Xli MDi -XQi -Xli


� 100,0 102,1 104,3 105,8 106,6 106,9 107,2 107,0 107,2
� 100,0 102,8 106,0 109,6 110,7 110,8 112,8 111,8 111,4
� 100,0 102,0 105,5 108,0 110,3 109,5 112,8 113,7 114,3
� 100,0 101,7 104,6 106,2 107,9 102,1 110,1 107,8 103,0
� 100,0 103,1 105,5 107,5 108,3 108,4 108,3 108,2 108,2
� 100,0 100,4 101,2 102,4 102,8 102,8 103,8 103,8 103,9
� 100,0 100,5 103,1 98,7 100,7 101,1 102,9 102,9 103,2
� 100,0 104,9 108,2 108,2 108,2 109,6 108,0 107,7 108,1
� 100,0 96,5 94,8 93,4 92,3 92,2 91,3 91,1 91,1
� 100,0 99,5 100,6 103,2 104,4 106,8 102,6 103,2 107,1
� 100,0 100,9 102,8 97,3 76,8 76,7 78,3 78,3 78,3
� 100,0 100,4 102,5 105,2 108,1 108,5 110,9 111,2 111,1
� 100,0 101,5 102,8 104,2 106,1 106,5 108,0 107,5 107,1
� 100,0 100,9 102,5 103,6 104,9 106,1 105,5 105,6 107,1
� 100,0 101,4 102,7 104,0 105,6 105,6 107,1 107,2 107,3

(iQKHiW

'iHQVWlHiVWXQJVEHUHiFK ...................................................................

$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP 8PVDW]  ……………………………………..

   %HVHiWiJXQJ YRQ 8PZHlWYHUVFKPXW]XQJHQ  .............................

ZHiEliFK ...........................................................................................

iP 'iHQVWlHiVWXQJVEHUHiFK .............................................................
$UEHiWQHKPHU ÉÉ iP 3URGX]iHUHQGHQ *HZHUEH XQG 

6WHXHUHiQQDKPHQ GHU *HPHiQGHQ�*Y Ê, Ë, Ì …………………………………

6WHXHUHiQQDKPHQ GHV /DQGHV  ……………………...……………………

PlQQliFK ..........................................................................................

*HPHiQGHVWHXHUQ É, Ê, Ë ....................................................................

*UXQGVWHXHU %  .................................................................
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preise (Monatsdurchschnitt für die Jahre aus der 
  Jahresauf bereitung).
 2  Einschl. Mehrwertsteuer.
 3   Ohne Zölle, Abschöpfungen, Währungsausgleichsbeträge 
  und Einfuhrumsatzsteuer.
 4 Ohne Mehrwertsteuer.

 1  Durchschnitt aus 12 Monatsindizes, ausgenommen: Erzeuger-
preise landwirtschaftlicher Produkte (Vierteljahresdurchschnitts-
messzahlen der einzelnen Waren mit den entsprechenden 
Monats- bzw. Vierteljahresumsätzen im Kalenderjahr 1995), 
Preisindex für Bauwerke (Durchschnitt aus den 4 Erhebungs-
monaten Februar, Mai, August und November) und Bauland-
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Zeichenerklärung

 0  mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der kleins-
ten in der Tabelle nachgewiesenen Einheit

 – nichts vorhanden oder keine Veränderung

 / keine Angaben, da Zahlen nicht sicher genug

 ·  Zahlenwert unbekannt, geheimzuhalten oder nicht 
rechenbar

 ... Angabe fällt später an

 X Tabellenfach gesperrt, da Aussage nicht sinnvoll

 ( )  Nachweis unter dem Vorbehalt, dass der Zahlenwert 
erhebliche Fehler aufweisen kann

 p vorläufiges Ergebnis

 r berichtigtes Ergebnis

 s  geschätztes Ergebnis

 D  Durchschnitt

 ‡ entspricht
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Veröffentlichungen des Landesamts im Juli 2015

Statistische Berichte

Berufliche Schulen, Berufsbildung  
• Berufsschulen zur sonderpädagogischen Förderung  

in Bayern Schuljahr 2014/15 (Reg.Bez.) 
 

Rechtspflege
• Bewährungshilfestatistik in Bayern 2014 

  
Wahl zum Bayerischen Landtag 2013
• Landtagswahlen in Bayern/ Endgültiges Ergebnis  

(Text, Tabellen, Schaubilder) 2013 (Kreisfreie Städte  
und Landkreise)

 
Wachstumsstand und Ernte, Tierische Erzeugung
• Anbau von Gemüse, Erdbeeren und Strauchbeeren  

in Bayern 2014; Stichprobenerhebung
• Erzeugung in Aquakulturbetrieben in Bayern 2014 

(Kreisfreie Städte und Landkreise)
 
Gewerbeanzeigen
• Gewerbeanzeigen in Bayern (monatlich) im Mai 2015 

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 

Verarbeitendes Gewerbe  
• Verarbeitendes Gewerbe in Bayern (sowie Bergbau  

und Gewinnung von Steinen und Erden) im Mai 2015  
(Kreisfreie Städte und Landkreise)

• Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe 
(sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) 
in Bayern im Mai 2015

• Index des Auftragseingangs für das Verarbeitende  
Gewerbe in Bayern im Mai 2015 
 

Baugewerbe insgesamt  
• Baugewerbe in Bayern im Mai 2015  

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 
• Baugenehmigungen in Bayern im Mai 2015 

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 
 

Handel, Tourismus, Gastgewerbe
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Einzelhandel 

im April 2015
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Einzelhandel  

im Mai 2015
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Kraftfahrzeug-

handel und Großhandel im März 2015
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Kraftfahrzeug-

handel und Großhandel im April 2015
• Ausfuhr und Einfuhr Bayerns im Mai 2015
• Tourismus in Bayern im Mai 2015
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Gastgewerbe  

im April 2015
• Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Gastgewerbe  

im Mai 2015 
 

Beim Großteil der hier aufgeführten Veröffentlichungen steht in Klammern die kleinste regionale oder kleinste sonstige  
Einheit, bis zu der die Daten ausgewiesen werden.

Straßen-, Schienen- und Schiffsverkehr
• Straßenverkehrsunfälle in Bayern im März 2015
• Straßenverkehrsunfälle in Bayern im April 2015 
• Binnenschifffahrt in Bayern im April 2015 

 
Dienstleistungen
• Struktur des bayerischen Dienstleistungssektors 2013 

 
Sozialhilfe
• Sozialhilfe in Bayern; Teil I: Ausgaben und Ein- 

nahmen 2014 (Kreisfreie Städte und Landkreise) 
 

Schwerbehinderte, Kriegsopferfürsorge
• Kriegsopferfürsorge in Bayern 2014  

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 
 

Ausbildungsförderung
• Ausbildungsförderung nach d. BAföG  

und dem BayAföG in Bayern 2013 
 

Preise- und Preisindizes
• Verbraucherpreisindex für Bayern (monatlich) sowie  

Jahreswerte von 2012 bis 2014 im Juni 2015
• Verbraucherpreisindex für Bayern / Monatliche  

Indexwerte von Januar 2010 bis Juni 2015
• Verbraucherpreisindex für Deutschland im Juni 2015 

(Bund)
• Preisindizes für Bauwerke in Bayern im Mai 2015 

2. Vierteljahr
• Kaufwerte landwirtschaftlicher Grundstücke  

in Bayern 2014 
 

Umweltbelastungen
• Unfälle beim Umgang mit und bei der Beförderung  

von wassergefährdenden Stoffen in Bayern 2014 
 

Verzeichnisse
• Verzeichnis der Fachschulen in Bayern  

Stand: 20. Oktober 2014
• Verzeichnis der Berufsfachschulen (ohne Berufsfach-

schulen des Gesundheitswesens) in Bayern 
Stand: 20. Oktober 2014

• Verzeichnis der Berufsfachschulen des Gesundheits-
wesens in Bayern - Stand: 20. Oktober 2014

• Verzeichnis der Fachakademien in Bayern  
Stand: 20. Oktober 2014

• Verzeichnis der Berufsschulen in Bayern 
Stand: 20. Oktober 2014

• Verzeichnis der Berufsschulen zur sonderpädagogischen 
Förderung in Bayern Stand: 20.Oktober 2014 
 

Querschnittsveröffentlichungen
• STATISTIK kommunal / Print 2014
• STATISTIK kommunal / Datei 2014 (www.statistik. 

bayern.de/statistikkommunal)
• STATISTIK kommunal / DVD 2014

Publikationsservice
Das Bayerische Landesamt für Statistik veröffentlicht jährlich über 400 Publikationen. Das aktuelle Veröffentlichungsverzeich-
nis ist im Internet als Datei verfügbar, kann aber auch als Druckversion kostenlos zugesandt werden.

Kostenlos 
ist der Download der meisten Veröffentlichungen, z.B. von 
Statistischen Berichten (PDF- oder Excel-Format).

Kostenpflichtig
sind alle Printversionen (auch von Statis ti schen Berich ten), 
Datenträger und ausgewählte Dateien (z.B. von Ver zeich-
nissen, von Beiträgen, vom Jahrbuch).

Newsletter Veröffentlichungen
Die Themen bereiche können individuell ausgewählt wer-
den. Über Neuerscheinungen wird aktuell informiert. 

Webshop
Alle Veröffentlichungen sind im Internet 
verfügbar unter 
www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen



GENESIS-Online
Datenbank
GENESIS-Online bietet einen Querschnitt 
amtlicher Statistikdaten für die Recherche 
und den Online-Abruf im Internet an. Das 
breit gefächerte Datenangebot kann sowohl 
hierarchisch über Themen und Statistiken, 
als auch in Form einer Stichwortsuche 
erschlossen werden. Der Abruf von Daten 
erfolgt durch Tabellen mit variablen Inhalten, 
über die alternative Gliederungen, Ausprä-
gungen oder auch die darzustellende Zeit 
nach persönlichen Wünschen ausgewählt 
werden können. Ein Video sowie Seiten für 
FAQ und Hilfe sollen den Einstieg erleichtern.

Die angezeigten Ergebnisse können per 
Mausklick direkt nach Excel übertragen 
oder in verschiedenen Formaten (csv, Excel, 
HTML) heruntergeladen werden. Auch Defini-
tionen und Erläuterungen zu Statistiken und 
Merkmalen werden angeboten. 

Mit einer speziellen Syntax können Inhalte in 
GENESIS-Online bis hin zu Tabellenabrufen 
und -downloads verlinkt werden. Dies ist auf 
der Hilfeseite beschrieben.

Die Nutzung der Datenbank GENESIS-
Online ist grundsätzlich kostenfrei. Regis-
trierte Nutzer von GENESIS-Online haben 
zusätzliche Nutzungsmöglichkeiten: Abruf 
großer Tabellen (im Hintergrundbetrieb), 
Speicherung häufig genutzter und individuell 
angepasster Tabellenabrufstrukturen in ei-
nem eigenen Verzeichnis („Meine Tabellen“) 
sowie individuelle Einstellungsmöglichkeiten 
zur Nutzung der Datenbank. Die Nutzung als 
registrierter Kunde ist ebenfalls kostenlos.

Bayerisches Landesamt für Statistik – Vertrieb, St.-Martin-Straße 47, 81541 München
Telefon  089 2119-3205 │ Telefax  089 2119-3457 │ vertrieb@statistik.bayern.de

Der Zugang zu GENESIS-Online Bayern
erfolgt über www.statistikdaten.bayern.de

Themenbereiche
■ Gebiet, Bevölkerung, Erwerbstätigkeit, Wahlen
■ Bildung, Sozialleistungen, Gesundheit, Recht
■ Wohnen, Umwelt
■ Wirtschaftsbereiche
■ Außenhandel, Unternehmen, Handwerk
■ Preise, Verdienste, Einkommen und Verbrauch
■ Öffentliche Finanzen
■ Gesamtrechnungen

Aktuelle 
Veröffentlichungen

unter
q.bayern.de/webshop

www.statistik.bayern.de
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Die Themen
Öffentliche Wasserversorgung

Gemeinde- und Landkreisschlüsselzuweisungen

Statistische Geheimhaltung – Der Schutz 
vertraulicher Daten in der amtlichen Statistik


